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Zur Vereinheitlichnng des

dentſchen Eiſenbahnweſens.
x J

Raſcher, als man glaubt, iſt die Frage der Vereinheit
lichung des bisher ſo buntſcheckigen deutſchen Eiſenbahnweſens
in die allgemeine wirthſchaftspolitiſche Diskuſſion unſerer Tage
aufgenommen worden. Seitdem Fürſt Bismarck ſein Reichs
eiſenbahnprojekt ſchweren Herzens fallen laſſen mußte, iſt nicht
wieder in dem Maße wie heute auf die wirthſchaftlichen
Nachtheile hingewieſen worden, die daraus entſpringen,
daß wir nicht ein einheitliches Verwaltungsnetz von Eiſen
bahnen, ſondern gegenwärtig eine preußiſch- heſſiſche Eiſen
bahngemeinſchaft, eine ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung, eine
oldenburgiſche, eine bayeriſche, eine pfälziſche, eine württem
bergiſche, eine badiſche und eine Reichs Eiſenbahnverwaltung
ger Elſaß-Lothringen) beſitzen. Das Verdienſt, gegenwärtig die

ugelegenheit wieder in die öffentliche Debatte geworfen zu
haben, gebührt dem württembergiſchen Abg. Frhr. von Wöll-
warth. Jn einem Artikel des „Schwäb. Merk.“ und dann
in der Sitzung der württembergiſchen Kammer der
Abgeordneten vom 6. April d. Js. hat er auf die bedeutenden
Mehreinnahmen der preußiſch heſſiſchen Eiſenbahn
gemeinſchaft hingewieſen und die Frage aufgeworfen,
ob es nicht an der Zeit ſei, daß auch Württemberg zu einer
Reform ſeines Eiſendahnweſens im Sinne eines Anſchluſſes an
die preußiſch heſſiſche Eiſenbahn n vorginge. Die
Antwort des württembergiſchen Miniſterpräſidenten Frhr. von
Mitt nacht lautete damals n gndneg ablehnend. Als dann
bei Berathung des württemdergiſchen Eiſenbahnetats die An
gelegenheit nochmals zur Sprache kam, gab Frhr. v. Mittnacht

Juni die Erklärung ab, daß der Plan einer ſüd-
Perſonentarifgemeinſchaft zwiſchen den drei

der Reichseiſenbahnverwaltung
erwogen würde. Dieſe Erklärung, die entſchieden einen wichtigen
Schritt auf dem Wege der Vereinheitlichung des deutſchen
Eiſenbahnweſens bedeutet, war geeignet, eine breitere Oeffent
lichkeit für die Frage zu intereſſiren. Die Preſſe Süddeutſch
lands und auch vereinzelte Organe in Norddeutſchland griffen
die Sache auf. Nunmehr hat am 3. Juli in der Kammer der
Standesherren Erbprinz von Hohenlohe-Langen-
burg die Angelegenheit in einer längeren Rede behandelt,
und Freiherr von Mittnacht hat darauf erwidert, daß die
württembergiſche Regierung nach wie vor den Anſchluß
Württembergs an die preußiſch-heſſiſche Eiſenbahngemeinſchaft
ablehne, daß die Berathungen über eine ſüddeutſche Perſonen
tarifgemeinſchaft weiter ihren Fortgang nehmen und daß er
ſchließlich dereit ſei, zu einer Vereinheitlichung des deutſchen

deutſchen

Verkehrsweſens in dem Sinne die Hand zu bieten, daß ein
Reichs-Eiſenbahngeſetz die ſchlimmſten Wirkungen
des Konkurrenzkampfes derverſchiedenendeutſchen

Eiſenbahnverwaltungen untereinander aus der
Welt ſchaffe. Auch dieſe Erklärung iſt dankbarſt als ein
Zugeſtändniß der Nothwendigkeit einer Reform zu begrüßen.

Was zunächſt die angebahnte Perſonentarifgemein-
ſchaft der drei ſüddeutſchen Staaten und Elſaß-Lothringens
betrifft, ſo liegt ihre Berechtigung zunächſt in dem Umſſtande,
daß die ſüddeutſchen Perſonentarife gegenwärtig weit höher
ſind, als die norddeutſchen. Die thatſächlich erhobenen
Fahrpreiſe betragen für den Perſonenkilometer

in der J. II.
in Bayern. 8,11 5,03Württemberg 8,98 4,70 2,67Baden 2994 4,95 2,61Preußen 8491 4,63 2,74Durchſchnittlich koſtet der Perſonenkilometer in Bayern

III. Klaſſe

3,21 Pf., in der Pfalz 2,72 Pf., in Württemberg 2,86 Pf.,
in Baden 3,16 Pf. und in Preußen nur 2,71 Pf. Wenn die
ſüddeutſche Bevölkerung deshalb nach einer Verbilligung ihrer
Perſonentarife verlangt, ſo geſchieht das nicht ohne jede Be
rechtigung. Nach der geographiſchen Lage und den Verkehrs-
verhältniſſen der ſuüddeutſchen Staaten kann dieſem
Verlangen nur von den vier ſüddeutſchen Eiſenbahn
verwaltungen gemeinſam entſprochen werden. Jmmerhin
aber ſind ſolche Abmachungen, die eigentlich nur Ver-
träge der Bahnverwaltungen bilden, in einer Richtung
noch weit entfernt von dem, was wir wünſchen, wenn ſie auch
den Anfang zu Abmachungen aller deutſchen Bahnen bilden
können. Jede Bahnverwaltung oder Regierung hat ihre eigenen
ihr nächſtliegenden Wünſche und Bedürfniffe; und um deren
Erfüllung willen unternimmt ſie oft Schritte, die dem all
emeinen Intereſſe oder auch dem des Nachbarſtaates entgegenſind Selbſt ein ſüddeutſcher Demokrat hat es vor kurzem

klar ausgeſprochen: „Das Jntereſſe der Geſammtheit muß
oft zurückſtehen hinter den Sonderintereſſen der einzelnen
Verwaltungen. Bau und Betrieb der Bahnen wird in geradezu
verhängnißvoller Weiſe von den Grenzpfählen abhängig gemacht.“
Wer vertritt nun den einzelnen Verwaltungen gegenüber das
allgemeine Jntereſſe? Wer iſt berufen, in Fällen von Kolliſion
der Intereſſen zu entſcheiden? Wo bleibt endlich die Möglichkeit,
finanzielle Vortheile zu erzielen, die dem beſtehenden Intereſſe
einer Bahn zuwiderlaufen, ſolange nicht der geſammte Betrieb
auf gemeinſame Rechnung erfolgt? Weit dringender als der
Perſonenverkehr verlangt der Güterverkehr nach einer einheit-
lichen Verwaltung.

Ausgabe.

S., Montag 10. Juli 1899. Berlin SW., Heruburgerßr. 8.

Anſchluß Nr. 158.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt von Bergen über Aaleſund durch den.

Storfjord in den Nordfjord gegangen und hier vor Oerskog
gelandet. Warmes Wetter. An Bord Alles wohl.

Mündelſicherheit der Hypothekenpfandbriefe. Jn
der Tagespreſſe hat ſich mehrfach die Anſicht geltend gemacht,
da es Beginn des kommenden Jahres ab die Pfand-

riefewelchen die Bevorrechtigung als mündelſicher zugeſtanden
worden iſt, auch in Preußen als mündelſichere Anlagen be
trachtet und verwerthet werden könnten. Aus Artikel 212 des
Einführungs- Geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche ergiebt
ſich, daß die Pfandbriefe der Hypothekenbanken auch
nach dem 1. Januar 1900 nur in den Gebieten als
mündelſichere Anlagen gelten, in welchen ſie ſchon vorher auf
Grund landesgeſetzlicher Vorſchriften dieſe Qualification beſaßen
eine Uebertragung der Mündelſicherheit derſelben auf das ganze
Reichsgebiet hat das Einführungsgeſetz durchaus nicht beab-
ſichtigt. Nur die landesrechtlichen Vorſchriften über mündel-
ſichere Werthpapiere ſollen auch nach dem 1. Januar
1900 in faortdauernder Geltung bleiben natürlich
aber nur dort, wo ſie überhaupt vor dem
1. Januar Geltung beſaßen. Es giebt, wie der „Berliner
Aktionär“ ausführt, nur einen Weg, um die Mündelſicherheit
der Pfandbriefe auch außerhalb des Gebietes zur Anerkennung
u bringen, in welchem ſie vermöge landesrechtlicher Vorſhriften ſchon jetzt die Eigenſchaft mündelſicherer Papiere

beſitzen, nämlich den der Beſchlußfaſſung durch den Bundes-
rath, welche aber nur für das ganze Reich, nicht für das
Gebiet des einen oder anderen Bundesſtagates erfolgen kann.

Amerikaniſcher Differentialzoll auf deutſchen
Zucker. Ueber die Herabſetzung dieſes Zolles
ſchreibt die „Deutſche z

Die Regierung der Vereinigten Staaten ſcheint den von
deutſcher Seite erhobenen Vorſtellungen über die ungerechte
Feſtſetzung des t nun doch wenigſtens in
etwas nachzugeben. ekanntlich entſpricht bisher der
Differentialzoll für deutſchen Zucker nicht der deutſchen
Nettoprämie, ſondern immer noch dem Bruttobetrag des
Ausfuhrzuſchuſſes, obwohl derſelbe für den Fabrikanten
ſowohl durch das Kontingent als auch durch die Betriebs-
abgabe h wird und obwohl der Differentialzoll, welchem
der öſterreichiſche Zucker bei ſeiner Einfuhr in die Vereinigten
Staaten unterliegt, auf Grund des Netltobetrages der öſter-
reichiſchen Exportprämie berechnet iſt. Wie nun das Schatzamt
der Staaten in einer Verfügung ankündigt, ſollen
die Sätze für den deutſchen Zucker demnächſt herabgeſetzt
werden, und zwar für Rohzucker von mindeſtens 90 Proz.
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Drei Baderxeiſen.
Eine „wahre“ Geſchichte von Friedrich Thieme.

Wenn eine moderne Hausfrau, Gattin und Mutter in ihrer
eleganteſten Straßentoilette vor ihrem Ausgang im Arbeits
zimmer ihres Gemahls erſcheint, ſo beſteht der Zweck ihres Be
ſuchs im Verlangen der Kaufſumme entweder für ein neues
Kleid oder einen neuen Hut. Wenn eine moderne Hausfrau,
Gattin und Mutter in ihrer eleganteſten Straßentoilette nach
ihrem Ausgang im Arbeitszimmer ihres Gemahls erſcheint, ſobeſteht der Zweck ihres Seuche in der Mittheilung, daß eine

theuere“ Freundin von ihr, mit der ſie ſoeben eine ganze Serie
onventioneller Zärtlichkeiten ausgetanſcht hat, in den Beſitz ent

weder eines neten Kleides oder eines neuen Hutes gelangt iſt.
Das Endreſultat iſt das gleiche Wenn das geſellſchaft

liche Renommée der Familie nicht für die Ewigkeit und noch
einige Jahre darüber hinaus in Grund und Boden getreten ſein
und ſie ſelber nicht vor Scham in die Erde ſinken ſoll, ſo muß
ihr Gemahl als ein Mann, der weiß, was er ſeiner Stellung
und dem guten Ton ſchuldig iſt, ſie ſchleunigſt in die Lage ver
ſetzen, ſich im Konkurrenzkampf der geſellſchaftlichen Eitelkeit auf
dem gleichen Niveau mit der zur Zeit im Vortheil befindlichen
„theueren“ Freundin zu behaupten.

Das ſind ſo allgemeine Wahrheiten, daß der
Lehrſatz des Pythagoras als eine unbewiefene Hypotheſe ihnen
gegenüber gelten kann. Daher denkt auch Herr Meier an nichts
anderes als einen neuen Hut oder ein neues Kleid, als eines
ſchönen Vormittags die ehrenwerthe Mutter ſeiner Kinder, ſeine
holdſelige Gattin Eulalia mit fliegendem Athem, rothem Geſicht
ünd zornig blitzenden Augen in ſein Privatkomptoir mehr ein
ſtürzt als ein tritt.

„Männchen, weißt Du es ſchon?“
„Was denn
Sie wirft ſich in einen Stuhl und ringt nach Athem.

„Mein Himmel, was giebt es denn Hat Dir die Schnei
derin einen Knopf ſchief angenäht?“

„„„O, viel ſchlimmer viel ſchlimmer! Denke Dir nur,
Müllers gehen nach Ems!“

„Nach Ems? Wirklich

„Ja und noch mehr Werners nach Oſtende. Denke
nur, nach Ems und Oſtende! Jſt das nicht, um den Verſtand
einzubüßen

Herr Meier kratzt ſich hinter den Ohren.

„Zum Teufel wo die Menſchen nur das Geld her
nehmen! Müller hat doch nichts als ſein knappes Gehalt, und
Werner ein Geſchäft, deſſen Umfang den des unſeren noch nicht
einmal erreicht ſonderbar, die Leute müſſen den Drachen
a oder Dukaten hexen, ich begreife nicht, wie ſie das alles
ertig bringen.“

„Das weiß Gott,“ klagt Eulalia. „Und wir was wir
für Unglück haben, Männchen da wollten wir uns dieſes
Jahr nun ſo einrichten, und nun zwingen uns dieſe dieſe
nichtswürdigen Protzen, ein paar hundert Thaler in Karlsbad
oder Nizza todtzuſchlagen.“

„Zwingen, uns? Wieſo?“
Frau Eulalia ſteht auf, um ihren Mann mit einem ener

giſchen Blitz aus ihren elektriſchen Augen niederzuſchmettern.
„Glaubſt Du denn, ich könnte mich je wieder auf der

Straße oder in irgend einer Geſellſchaft ſehen laſſen, wenn wir
es dieſen Parvenus nicht zum mindeſten gleichthäten

„Du biſt nicht klug ich hätte eben Geld für Karlsbald
oder gar Nizza.“

„Aber irgend wohin müſſen wir doch gehen
„Müſſen? Dann laß Dir nur ſagen, daß mein neueſter

Vermögensüberſchlag uns in die Nothwendigkeit verſetzt, für
die Saiſon auf alle Reiſepläne zu verzichten. Wenn Du durch-
aus ins Bad mußt, ſo mußt Du Dich ſchon mit einer unſerer
ſtädtiſchen Anſtalten begnügen.“

Frau Eulalia ſinkt wieder auf den Stuhl zurück.
„Dann wenigſtens nach Kiſſingen oder Salzbrunn
„Unmöglich.“
„Oder Friedrichroda?“
„Jch kann nicht fünfzig Mark für dieſen Zweck flüſſig machen.“be unſere n unſere d Kinder
„Wir befinden uns alle wie die Fiſche im Waſſer. Denk'

an die vielen armen Leute, die in der That ſchwer krank ſind
und trotzdem an keine Bade oder Erholungsreiſe denken können.“

„O, die haben auch nicht ſo das Bedürfniß wie unſereins

ſie ſind nicht daran gewöhnt. Aber wir in unſerem Stande
wir können einmal nicht anders
t muß aber doch gehen, unſere Mittel erlauben es uns

nicht.“
„Dann dürfen wir auch nicht mehr hier bleiben wir

müſſen von hier wegziehen. Wir ſind geſellſchaftlich ruinirt.“
Herr Meier zuckt die Achſeln.
„Wir werden finanziell ruinirt werden, wenn wir uns den

Luxus einer Badereiſe geſtatten wollen.“
„Was thut's Dann fallen wir mit Ehren! Als Opfer

der Verhältniſſe
„Gieb Dir keine Mühe, es geht nicht. Selbſt wenn ich

ein ſolcher Narr ſein wollte, der einem eingebildeten Standes-
gefühl ſeine geſchäftliche Ehre zum Opfer bringt, ſo würde ich
doch ſchon mangels des erforderlichen „Kleingeldes“ das Experi-

ment unterlaſſen müſſen.“
„Aber Müllers und Werners thun es doch auch?“
„Wie die es anfangen, weiß ich nicht. Jſt mir auch egal,

die mögen es ſelber verantworten.“
Frau Eulalia ſchluchzt ſteinerweichend.

„Giebt es denn keine Rettung, keine?“ ſtammelt ſie ver
zweifelt.

Herr Meier lächelt.
„Doch“, ſagt er nach einer Weile mit ſcharfer Betonung.
„Doch? Du willſt Dir das Geld borgen
„Daß ich ein Narr wäre. Nein, ich habe einen anderen

Plan. Alſo: Da wir keine Badereiſe machen können, ſo handelt
es ſich für uns vor allen Dingen darum, unſer geſellſchaftliches

Renommoée zu Einverſtanden
Sie ſieht ihn geſpannt an.

„Nichts leichter als das. Du erzählſt und die Kinder
erzählen es auch von Stund an allen, die es angeht und
das ſind alle die, die es eigentlich nichts angeht daß wir
uns entſchloſſen haben, dieſes Jahr nach der Riviera zu gehen.

„Aber wir gehen ja nicht dann ſind wir unſterblich
blamirt.“

„Warte nur. Vorläufig genügt es, den Glauben zu ver-
breiten. Du fügſt hinzu, daß ich Dir das Verſprechen ſchon
vor Jahren gegeben, es aber immer nicht gehalten habe. Dies-
mal habe ich endlich Deiner Bitte nachgegeben. Der halbe

der außerpreußiſchen Hypothekenbanken,



zZzuckergehalt von 2,50 Mk. (Bruttopramie) auf 2,40 Mk. pro
Doppelzentner.

Ein Verein für Unfall-Verletzte iſt vor Kurzem in einer
Beſprechung die im Reichsverſicherungsamt ſtattfand begründet
worden. Derſelbe wird durch Vermittelung von Arbeitsgelegenheit,
ſowie durch Gewährung von Rechtsſchutz und Unterſtützungen, ſoweit
erforderlich, zunächſt für Perſonen eintreten, welche in Folge von
Unfällen ihre Erwerbsfähigkeit verloren haben. Eine gleiche Fürſorge
wird vorausſichtlich ſpäter auch ſolchen Bedürftigen zu Theil werden,
welche durch Leiden anderen Urſprungs erwerbsunfähig geworden
ſind. Ob die Betroffenen ein Anrecht auf Leiſtungen nach der
Sozialgeſetzgebung haben oder nicht, ſoll dabei nicht in Frage
kommen, ſondern nur, ob ſie aus eigener Kraft unfähig ſind, ſich
aufzuhelfen, und ob die öffentliche Fürſorge nicht hinreicht, ſie gegen
Noth und Sorge zu ſchützen.

Die Beſteunernung der Waarenhänſer. Von der
Handelskammer in Frankfürt a. Main war wohl kaum anders
zu erwarten, als daß ſie an den bedenklichen geſchäftlichen
Praktiken der Ramſchbazare keinen Anſtoß nimmt, und in ihrem
letzten Jahresbericht ſagt:

„Der Plan der Beſteuerung der Waarenhäuſer trägt leider wieder
jenen rückſchrittlichen Beſtrebungen Rechnung welche die einmal in
den heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen liegende Entwickelung der
Großbetriebe durch geſetzliche Maßnahmen hindern wollen, ohne dafür
einen anderen Grund zu haben, als den, daß das große Waarenhaus
die kleineren Detailhandelsbetriebe zu ſcharf konkurrenzire und damit
zu Schaden bringe.“

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand veröffent-
licht im Centralorgan der Partei die übliche Ehrentafel, auf
der die ParteiMärtyrer verzeichnet werden, die im Intereſſe
der Umſlurzbewegung mit der „Klaſſenjuſtiz der Bourgeoiſie“
zuſammengeſtoßen und zu Schaden gekommen ſind. Aus dieſer
Aufzählung ergiebt ſich, daß man durch die verſchiedenartigſten
Beleidigungen in der Lage iſt, ſich die Anerkennung der Partei
leitung als Genoſſe zu erwerben. Man beleidige Brauerei
direktoren, Gendarmen oberſchleſiſche Bergwerks Ver-
waltungen, Landräthe, Polizei Inſpektoren, Militärbehörden,
Oberſlaatsanwälte, Redakteure der bürgerlichen Preſſe,
Kohlenhändler, Oberpräſidenten, Mühlenbeſitzer, Bergwerks-
direktoren, Fabrikanten, Militärperſonen, Pfarrer, namentlich
aber Streikbrecher und erhalte dafür vier Monate Gefängniß
oder mehr und man wird von Herrn Bebel und Genoſſen
in Ehren gehalten werden. Größere Ehre gebührt natürlich
denen, die unter Nöthigung und Hausfriedensbruch ihre Mit-
arbeiter terroriſiren und wegen ihrer Ausſchreitungen ſechs oder
mehr Monate Gefängniß erhalten haben denn ſie haben da-
mit nicht nur nachgewieſen, daß in der Sozialdemokratie die
perſönliche Freiheit hochgehalten wird, ſondern auch, daß ſie
untereinander und mit ihren Mitarbeitern leben
wie ihr Apoſtel Bebel ſo ſchön ſagt „genau wie die erſten
Chriſten“.

Sozialdemokratiſches Protzenthum. Das ſozial-
demokratiſche „Korreſpondenzblatt der General-
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchland s“
bringt in einem Artikel zum „Zuchthausgeſetz“ verſchiedene
Behauptungen, die nicht anders als Protzenthum bezeichnet
werden können. Es heißt dort wörtlich:

„Die Arbeiterſchaft muß nicht nachlaſſen, die Reichstagsvertreter
unabläſſig daran zu mahnen, daß die Großinduſtriellen nicht allein
im Staate ſind, ſondern daß die Arbeiterſchaft nicht nur die zahl
reichſte, ſondern auch die wichtigſte Klaſſe im Staate iſt. Daß
Deutſchland heute in Konkurrenzkämpfen auf dem Weltmarkte
eine entſcheidende Stellung einnimmt, iſt vornehmlich der Intelligenz
der deutſchen Arbeiterſchaft zu danken. Dieſe hat ſich die Intelligenz
aber in der Hauptſache durch Selbſterziehung, durch Theilnahme
am öffentlichen und politiſchen Leben und durch die Organiſation
angeeignet. Das muß denen, welche die Geſetzgebung in der Hand
haben, klar zum Bewußtſein gebracht werden.

Hierzu nimmt das „Leipziger Tageblatt“ in folgender Aus-
führung das Wort:

„Aus den vorſtehenden Sätzen des „Korreſpondenzblattes“ ſpricht
jener Geiſt der Ueberhebung, der ſich nicht damit begnügt, die Arbeiter
ſchaft im öffentlichen Leben als gleichberechtigten Faktor zu ſehen, ſondern
der die Arbeiterſchaft eine Herrſchaftsſtellung einnehmen laſſen will.
Solches Beſtreben liegt ſchon in der Behauptung, die Arbeiterſchaft ſei
die wichtigſte Klaſſe im Staat; wir beſchränken uns auf die Erinnerung
an des Menenius Agrippa Fabel von den mit dem Magen hadern
den Gliedern. Ebenſo falſch iſt die weitere Behauptung, daß
die Stellung Deutſchlands auf dem Weltmarkte vornehmlich der
Intelligenz der deutſchen Arbeiterſchaft zu danken ſei. Ohne Zweifel
haben die Geſchicklichkeit, Disziplin und Pflichttreue der Arbeiter an

dieſer Stellung Ankheu, aver den vorneymſten Antheil jedenfalls
nicht. Was würde aus der Stellung Deutſchlands auf dem Welt-
markte wohl werden, wenn nicht die Intelligenz des
Unternehmers in Induſtrie und Handel, des Technikers und
Jngenieurs, der Forſchungsreiſenden und Konſuln u. ſ. w. mit der
Intelligenz der Arbeiter zuſammenwirkten Von der Intelligenz
der Arbeiter zu ſagen, ſie ſei in der Hauptſache durch Selbſterziehung
gewonnen, iſt gleichfalls eine unhaltbare Behaupiung. Die Grundlage
der Intelligenz des Arbeiters iſt ohne jeden Zweifel der Schulunter-
richt, der durch Gemeinde und Stadt ertheilt wird. Eine weitere
Ausbildung erfährt die Intelligenz des Arbeiters auf der Fort-
bildungsſchule, die wiederum durch Gemeinde und Staat unterhalten
wird. Hat der Arbeiter die Fortbildungsſchule hinter ſich, ſo tritt er
in das Heer ein, das ihn zwar in der Regel in techniſcher Be-
ziehung nicht fördert, aber ihm Charaktereigenſchaften anerzieht,
die ihm ſpäter ſehr zu ſtatten kommen. Der alſo unterrichtete und
fortgebildete Arbeiter erhält dann in der Fabrik durch den Jngenieur
und Techniker ſicherlich eine techniſch mehr fördernde Anleitung, als
durch die Theilnahme am politiſchen Leben und durch die Organiſation.
Den zuletzt genannten Faktoren hauptſächlich die Intelligenz der
Arbeiterſchaft zugute zu ſchreiben, iſt eine von demſelben Geiſt der
Ueberhebung eingegebene Behauptung, wie die beiden oben beleuchteten,
die der Ausdruck eines Arbeiterprotzenthums ſind.“

Provinz Sachſen und Umgebung.
Niemberg (Saalkreis), 9. Juli. (Das 25. Stiftung s-

feſt) des Kriegervereins findet am nächſten Sonntag Nachmittag
ſtatt. Zu der gut vorbereiteten Feier ſind Kriegervereine aus Nah
und Fern geladen.

Bitterfeld, 8. Juli. (Plötzlicher Tod.) Von einem
plötzlichen Tode würde der 21jährige Sohn des Barbiers Goede hier-
ſelbſt ereilt. Er nahm im alten Schützenhauſe an einer Vereinsſitzung
Theil und hatte eben bei Berathung der Tagesordnung mitgeſprochen,
als er plötzlich todt vom Stuhle ſank. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Bitterfeld, 8. Juli. (Höhle.) Auf dem H. Polko'ſchen
Aſchen Abladeplatze wurde geſtern in den Abendſtunden von dort
ſpielenden Kindern in der dortſelbſt ſeit Jahren lagernden Aſche eine
Art Höhle entdeckt, welche eine Fläche von mehr als vier Quadrat
metern einnehmen ſoll und mit Wellblech abgedeckt iſt in derſelben
wurden Handwerkszeuge, als Schippen, Spaten, Hacken uſw., ſowie
Sprengſtoffe verſchiedener Art vorgefunden. Jſt die ganze Sache ein
Spiel halbwüchſiger Burſchen oder hat dieſer Schlupfwinkel ernſtere
Bedeutung

Onuerfnurt, 9. Juli. (Zur Vertilgung der Hamſter)
hat ein größeres Gut im hieſigen Kreiſe ausgedehnte Verſuche mit
Schwefelkohlenſtoff angeſtellt, die einen guten Erfolg gehabt haben.
Der Dampf des Schwefelkohleuſtoffes entzündet ſich ſchon bei verhält
nißmäßig niederer Temperatur und explodirt, mit Luft ge
miſcht, ſehr heftig. Daraus ergiebt ſich die Warnung, die
Arbeiter beim Umgehen mit Schwefelkohlenſtoff zu großer Vor-
ſicht anzuhalten und ihnen unbedingt das Rauchen und
Entzünden von Streichhölzern zu verbieten. Auch darf der
Behälter mit Schwefelkohlenſtoff nicht in der Nähe von Feuer oder
Licht aufbewahrt werden. Auf dem betreffenden Gute wurde folgen
dermaßen verfahren: Alte Chiliſalpeter-Säcke wurden zu Lappen
zerſchnitten, welche an die Arbeiter, welche die Hamſtervertilgung
vornehmen ſollten vertheilt wurden. Jeder Arbeiter erhielt
ferner eine Flaſche mit dem flüſſigen Schwefelkohlenſtoff
und wurde außerdem mit einem Spaten und einem längeren
Stocke verſehen. Vor jedem Hamſterloch goß nun der
Arbeiter auf einen der mitgeführten Lappen aus ſeiner Flaſche eine
gewiſſe Menge Schwefelkohlenſtoff, ſteckte denſelben ſofort in den Gang
zum Baue und ſuchte ihn mit einem Stocke möglichſt weit ins Innere
desſelben zu befördern. Hierauf wurde der Eingang mit einigen
Spatenſtichen Erde ſo ſchnell wie möglich dicht geſchloſſen, um durch
die ſich überall hin ausdehnenden Schwefelkohlenſtoff-Dämpfe die
Hamſter zu tödten. Das Ergebniß dieſes Verſuches war
ein durchaus günſtiges. Von 80 Hamſterlöchern, die in dieſer
Weiſe behandelt wurden, waren am nächſten Tage nur 4 wieder
geöffnet, in allen anderen Bauen waren, wie durch Nachgrabungen
feſtgeſtellt wurde, die Hamſter durch den Schywefelkohlenſtoff
getödtet worden. Daß in 4 Bauen der Erfolg ausblieb, hat vielleicht
ſeinen Grund darin, daß ältere Hamſter, wie dies auch beim Aus-
räuchern vielfach beobachtet worden iſt, durch Zubauen der Gänge
ſich gegen das Vordringen der Schwefelkohlenſtoff-Dämpfe und deren
tödtliche Einwirkung zu ſchützen wußten.

Wittenberg, 8. Juli. (Ueberfall.) Als am Donnerstag
Abend gegen 11 Uhr der frühere Brauereibeſitzer Herr Otto Schmidt
aus Pratau mit ſeiner Frau vom Bahnhofe kommend ſich auf dem
Nachhauſeweg in der Nähe der Hartungſchen Schanze befanden und
Frau Schmidt etwas zurückgeblieben war, wurde ſie unvermuthet von
drei Männern angefallen. Auf ihre Hilferufe eilte ſofort der Ehemann
herbei, ergriff einen der Attentäter und verſuchte denſelben nach der
Stadt zu transportiren, was ihm indeß nicht gelang, da die andern
Strolche zu Hülfe kamen. Außer einigen blauen Flecken im Geſicht

hat der ca. 20 jahrige Strolch den Verluſt ſeines Hutes zu veklagen,
e n Händen des Ueberfallenen blieb und vielleicht zur Ent

eckung führt.
Torgan, 8. Juli. (Von dex Elbe.) Die Koſten der

Regulirung des Elbſtromes ſind recht erhebliche. Bis zum Schluſſe
des Etatsjahres 1880/81 wurden preußiſcherſeits ſeit Einſetzung der
Strombauverwaltung für Korrektionsbauten und Anlage von Winter
häfen 16 927 000 Mk. verausgabt, in den Jahren 1881/82 bis ein
ſchließlich 1897/98 ſind zuſammen 19 352 000 Mk. ausgegeben und für
das Rechnungsjahr 1898/99 ſind 600 000 Mk. zur Verwendung ge
kommen, ſo daß die Koſten für Regulirung und Hafenbauten ſich bis
zum Schluſſe des letzten Etatsjahres auf 36 879 000 Mk. ſtellen. Das
geſammte preußiſche Elbgebiet iſt in 6 Baufkreiſe getheilt der erſte
Baukreis (Torgau) umfaßt die Strecke von der ſächſiſchen bis zur
anhaltiſchen Grenze. Die Central Verwaltung befindet ſich in
Magdeburg. Die Schifffahrt auf der Elbe war im vergangenen
Monat als eine recht rege zu bezeichnen der Waſſerſtand war zu
meiſt günſtig, namentlich konnten während der erſten Wochen ſehr
beträchtliche Laſten befördert werden. So kam es daß beſonders
in den erſten Tagen die größten Kähne 12 000 bis 16 000 Centner
Braunkohle geladen hatten in der zweiten Monatshälfte ging der
Waſſerſtand infolge der trockenen Witterung zurück. Die Holz-
flößerei aus Böhmen war in den beiden letzten Jahren eine ſehr
bedeutende.

b. Merzdorf (Kr. Liebenwerda), 8. Juli. (Unfall.) Als das
18jährige Dienſtmädchen Sophie Weidenhammer Strohbunde herab-
warf trat ſie auf dem Leiterbaum fehl und ſtürzte ſo unglücklich
herab daß ſie einen ſchweren Oberſchenkelbruch rechts erlitt. Die
Verletzte iſt der Halleſchen Klinik überwieſen worden.

m. Elſterwerda, 9. Juli. (Kreisſparkaſſe. Blitz
ſch la g.) Die Einlagen bei der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Liebenwerda
beirugen am Schluſſe des Rechnungsjahres 1898 9 844 749,05 Mk.
Die Zinsüberſchüſſe der Kaſſe für 1898 haben nach Abzug von
9759,66 Mk. Verwaltungskoſten betragen 66 806,61 Mk. Betrag
des Reſervefonds am Schluſſe des Jahres 1898 527 469,31 Mk.
Hiervon ſind 47 047,35 Mk. an die Kreiskommunalkaſſe abgeführt
worden. Die Zahl der ausgegebenen Sparkaſſenbücher beträgt 9893.
Bei dem vorgeſtrigen Gewitter traf ein Blitzſtrahl das am Bahn
übergange bei Kotzſchka ſtehende Wärterhaus und betäubte eine
Frau. Acht Bahnarbeiter, die ſich vor dem ſtrömenden Regen
ſchutzſuchend in das Wärterhaus geflüchtet hatten, kamen mit dem
Schrecken davon. Das entſtandene Feuer konnte bald wieder
gelöſcht werden.

or Ragwitz (Kr. Merſeburg), 9. Juli. (Hebewerk.) Hier
vollzieht ſich alltäglich cin eigenartiges Schauſpiel, welches Hunderte
von Zuſchauern anlockt. Eine Unternehmer Geſellſchaft hat die
modernſten Hebewerkzeuge mit ungefährer Zugkraft von 2000 Zentnern
aufgeſtellt, um erſoffene Betriebsbaulichkeiten und Materialien der
früheren BraunkohlenGrube zu heben. Die Arbeiten, theils tief
unter Waſſer ausgeführt, nähern ſich jetzt ihrem Ende und ſind mit
Erfolg verbunden.

Nanumburg, 8. Juli. (Talgverwerthung. Un
fall. Diebſtahl.) Die Fleiſchermeiſter aus verſchiedenen
Städten, Halle, Naumburg, Eisleben, Weißenfels u. ſ. w., haben
ſich geeinigt, ſämmtlichen nicht im Laden verkäuflichen Talg von
ihren Schlachtrindern zur gemeinſamen Schmelzung und Verwerthung
der Talgſchmelze am Schlachthofe zu Halle zu liefern zwecks Erlangung
eines höheren Preiſes. So wird der Tag im hieſigen Schlachthofe amtlich
gewogen und zweimal wöchentlich verſchickt. Seit Beſtehen dieſer Cin
richtung, vom März d. J. ab, ſind annähernd 250 Etr. davon von hier aus
zur Verſendung gebracht. Das Talgſchmelzen in der Stadt mit
ſeinen Uebelſtänden auch für die Umgebung hat damit aufgehört.
Dem Schmiedemeiſter Kuntze hier ſprang geſtern von einer Schraube,
die er zu bearbeiten hatte, ein Metallſplitter ins Auge und verletzte
dieſes ſo, daß man den Mann nach Halle in eine Klinik brachte.
Zwei Schuhmacher aus Gera transportirten geſtern eine Schuhmacher-
Nähmaſchiene nach Köſtritz. In Tinz kehrten ſie in Eſchkes Reſtaurant
ein und gaben einem Fremden den Auftrag, die Maſchine einſtweilen
nach Köſtritz zu fahren, während ſie von dem Friſchangeſto henen
noch eins beſtellten. Jhre Vertrauensſeligkeit wurde aber arg getäuſcht,
denn von dem Fremden und der Nähmaſchine iſt noch nichts wieder
gehört und geſehen worden.

V Leimbach, 9. Juli. Guſtav Adolf-Feſi.) Der heutige
Sonntag, an dem hier in ſeltenſter Schöne das Diozöſen
Guſtav-Adolf-Feſt gefeiert wurde, wird für die herrliche
Sache in unſeren Mansfelder Landen immer ein Merkſtein bleiben.
Eine große Feſtgemeinde hatte ſich eingefunden. Die Feſtpredigt
hielt Herr Sup. Hecker aus Nordhauſen. Auch die Anſprachen des
Herrn Sup. BehrensMangfeld und Herrn Paſtors Reinert-
Kloſtermansfeld. haben den lautlos Zuhörenden bewieſen, daß Großes
bereits vollbracht iſt durch die gemeinſame Arbeit und ſelbſtloſe
Opferwilligkeit der Evangeliſchen, daß aber noch Großes zu voll
bringen iſt.

Eisleben, 8. Juli. (18. Mittel deutſches Bundes-
ſchießen. Hehlerei.) Heute traf die Ehrengabe des
Herrn Grafen Hohenthal-Dölkau, Mitglied der
Deputation der Mansfeldſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, hier

Zweck unſerer Badereiſe iſt damit bereits erreicht: Unſere
Freunde und Freundinnen werden vor Neid platzen.“

„Das werden ſie allerdings,“ beſtätigte Eulalia, deren ver
nebelte Aeuglein ſich mehr und mehr aufzuhellen beginnen.

„Weiter. Jch ſchreibe nun ſofort an unſern Onkel nach
Cottbus, daß er zum Erſten zu uns auf Beſuch kommt.“

„Der alte Filz ich habe noch genug von ihm vom
vorigen Winter.“

„Hilft nichts, er iſt unſer Rettungsanker. Er wird ſich
beeilen, dem Rufe zu folgen, denn er ſpart für die ſechs Wochen
das Wirthſchaſtsgeld. Sobald er eingetroffen iſt, fahrt Jhr
gleich bei allen Bekannten herum, jammert und klagt, daß unver-
hofft unſer Onkel zu längerem Beſuch eingetroffen ſei. Er ſei
ein excentriſcher Kauz, aber der Erbonkel wollten wir nun
noch auf der Ausführung unſerer Abſicht beſtehen, ſo zöge ertiefbeleidigt auf Nimmerwiederſehen ab, und die reiche Erbſchaft

fiele ins Waſſer. Die Alternative ſei alſo: Riviera oder Erb-
ſchaft und da hätten wir uns natürlich für letztere ent
ſchieden, ſo ſchrecklich der Aufenthalt im Auguſt in der Reſidenz
auch ſei. Die Riviera laufe ja nicht davon und für hundert-
tauſend Thaler dürfe man ſchon einmal ein paar Wochen
ſchwitzen.“

„Bravo, ſehr gut,“ ruft Eulalia entzückt, denn es iſt ihr
noch mehr um die Ehre, als um die Badereiſe ſelbſt zu thun.

„Nur noch ein Bedenken,“ fügt ſie bei. „Unſer Mädchen
wird Auguſte nicht hinter unſerem Rücken den Sachverhalt

ausplaudern
„Auguſte wird ebenſo hinters Licht geführt, wie alle an-

deren,“ meint Herr Meier ſarkaſtiſch lächelnd. „Und glauben
muß man uns den Trick, das gebietet der gute Ton. Die
Hauptſache iſt, daß unſere geſellſchaftliche Ehre gerettet wird.“

Herr Meier, Frau Meier und ihre drei lieblichen Töchter
ſetzen ſich unverzüglich in Thätigkeit, um den erſten Theil des
ſchlauen Feldzugsplans ebenſo geſchickt wie unverfroren zur Aus
führung zu bringen.

Mit Auguſte wird der Anfang gemacht und ihr ſogar die
verlockende Perſpektive eröffnet, daß man ſie jedenfalls auf der
Reiſe nicht werde entbehren können, ſie möge ſich nur ſchleu-
nigſt mit ihrer Mutter in Verbindung ſetzen, um die Erlaubniß
zu einer ſo weiten Fahrt rechtzeitig von ihr zu erlangen.

Auguſte jubelt laut auf der erſte Triumph des ſchönen
Gedankens des Herrn Meier.

Die übrigen Triumphe folgen Die Bekannten und Ver

wandten berſten in der That vor Neid, in ſo zärtlichen Nach
tigalltönen ſie auch ihrer Herzensfreude Ausdruck verleihen.
Alles gelingt auf das Beſte, Eulalig genießt während dreier
Wochen die Lorbeeren ihrer Badereiſe im voraus. Der Onkel
trifft pünktlich ein jetzt werden die Augen diejenigen
Auguſtens eingeſchloſſen unter groß Waſſer geſetzt. Ueberall
fließen die Thränen der Reſignation. Frau Eulalia iſt ganz
Entſagung, Geduld, Heroiemus. Die unerbittliche Nothwendig-
keit wird einmal wieder als rettender Engel angerufen, und die
Philoſophie der edlen Familie gipfelt in dem Gedankenſplitter,
daß ein vernünftiger Menſch ſein Herz nicht an die Eitelkeiten
der Welt hängen ſoll.

Trotzdem iſt Fran Eulalia untröſtlich, als ſie eines Morgens
ihrem Gatten die Trauerbolſchaft übermittelt:

„Denke nur: Müllers ſind geſtern nach Ems abgereiſt
und Werners treten heute ihre Reiſe nach Oſtende an.“

„Und wir machen zum Lohn für unſere Verzichtleiſtung
und zur Feier des glücklichen h unſeres Plans morgen
einen Ausflug nach Rüdersdorf. Bereitet alles vor der
Onkel geht auch mit!“

2 4
Jm Garten eines lauſchigen Waldreſtaurants bei Rüders-

dorf, die Augen an der wundervollen Ausſicht über den Kalk-
ſee weidend, ſitzt Herr Müller mit ſeiner Familie. Vater
ſchmaucht ſchmunzelnd ſeine Cigarre, Mutter blättert in den
„Fliegenden“, die Tochter Nr. 1 ſtickt, während die Tochter Nr. 2
einen Strauß von Waldblumen ordnet.

„Na, iſt's hier nicht ebenſo ſchön wie in Ems?“ fragt Herr
Müller vergnügt.

„Gott, wenn man nichts Beſſeres haben kann,“ erwidert
Frau Müller reſignirt.

„Beſſer als gar nichts mein' ich doch auch. Ebenſo
ſchön wie Ems und billiger. Mögen Werners ſolche Narren ſein
und ſich für Oſtende ruiniren ich kann's nicht. Haha, wenn
die Herrſchaften eine Ahnung hätten, wo wir ſteckten glauben
uns in Ems, hahaha.“

„Wenn uns nur niemand Bekanntes ſieht
„Hier? Bewahre. Unſere Bekannten ſind ja alle weit fort

tat Seebädern, in der Schweiz, im Thüringer Walde
ahaha.“

Da treten plötzlich aus dem Walde mehrere Perſonen und
laſſen ſich am Nachbartiſche nieder.

„Na, iſt's hier nicht ebenſo ſchön wie in Oſtende?“ nimmt

eine wohlbekannte Stimme das Wort. „Und Seebäder können
wir auch hier haben.“

Herr Müller verfärbt ſich Frau Müller verfärbt ſich
die Töchter dito nach der Anciennetät, wie es ſich für wohl

erzogene Kinder gebührt.
„Gütige Götter das ſind Werners!“
„Heiliger Nepomuk da ſitzen Müllers!“
Allgemeiner Stupor! Endlich faſſen ſich die Damen zuerſt

und ſtürzen mit wüthender Freude auf einander los.
„Liebe Frau Müller liebe Frau Werner nein, welche

Ueberraſchung! Sie hier zu finden! Jſt das eine Luſt. Wir
glaubten Sie in Ems und Sie in Oſtende, welcher glück
lichen Fügung des Himmels verdanken wir das Vergnügen
Sie können ſich gar nicht ausmalen, wie entzückt wir ſind

„„Ja, denken Sie nur, wie es uns ging,“ erklärt Herr
Müller im Tone lauterſter Aufrichtigkeit. „Eben im Begriffe,
nach Ems abzureiſen, kommt die Nachricht, daß mein Chef er
krankt iſt. Er kann zwar im Bureau hin und wieder nach dem
Rechten ſehen, aber ich muß doch in der Nähe bleiben, um jeden
Augenblick bei der Hand zu ſein, wenn ich nöthig bin.“

„HNein, ſolches Pech,“ verſetzt Herr Werner mit einer
Stimme, in der ſich ſein tiefſtes Bedauern kundgiebt. „Aber
wie es uns erſt ergangen iſt: Noch am letzten Tage legt unſer
Hausarzt ſein Veto gegen Oſtende ein. Unſere Lina ſei zu
ſchwach, um die Seeluft vertragen zu können. Er könne dafür
die Verantwortung nicht übernehmen. Für ſie eigne ſich am
beſten die Nuhe des Waldes, der ſtärkende Ozon der Nadel-
hölzer. Was nun in aller Eile thun Kurz entſ loſſen fuhren
wir hierher und bereuen es nun erſt recht nicht, da wir ſo
angenehme Geſellſchaft getroffen haben.“

„Welcher glückliche Zufall,“ verkündet in dieſem Augenblicke
Frau Müller, „da kommen auch Meiers!“

Nein, welcher glückliche Zufall! Wieder geht es ans Er
klären und Bedauern ja, „was ſind Pläne, was ſind Ent-
würfe, die der Menſch, der flüchtige Sohn der Stunde, auf
baut auf dem betrüglichen Grunde!“ Nie hat es ſo überzeugte,
gläubige Seelen gegeben, und nie ſo glückliche Menſchen, denen
die Herzensfreude ordentlich aus den Geſichtern ſtrahlt! Und
dieſe Freude iſt echt, das dürfen wir glauben, beſonders bei den
weiblichen Mitgliedern der drei befreundeten Familien, denn
ede der Damen iſt nun erſt über das eigene Unglück getröſtet,
a ſie weiß, daß es ihren „theueren“ Freundinnen nicht

beſſer n
Getheiltes Leid iſt ja bekanntlich halbes Leid!
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ein. Sie beſteht aus einem ſchwer maſſiv ſilbernen Präſentirbrett mit
ſechs dergleichen Champagnerbechern im Geſammtwerthe von300 Mark. Ein beſonderes Intereſſe hat dieſe Ehrengabe vür uns

Eisleber, da ſie dem beſten Schützen der Eisleber Schützengilde auf
Standfeſtſcheibe „Heimath“ gewidmet iſt. Geſtern Mittag nahm
ein Kriminalbeamter mit einigen Herren aus Halle a. S. und
einem hieſigen Polizeibeamten bei einem hieſigen Einwohner, welcher
der Hehlerei an Sachen aus Halle verdächtig war, eine Hausſuchung
vor. Doch war ſie vergeblich. Dagegen wurde ermiltelt, daß ein
anderer hieſiger Einwohner ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht hatte.

b Saugerhauſen, 9. Juli. (Gutskau f.) Wie die „Sangerh.
Ztg.“ erfährt, hat Herr Rittergutsbeſitzer Trolldenier in Voigtſtedt
das Rittergut Poſerna bei Weißenfels käuflich von Herrn Frhrn.
von Reinhardt erworben. Poſerna hat ungefähr 900 Morgen Acker,
Wieſen und Waldflächen und einen ganz vorzüglichen Boden. Herr
Trolldenier beabſichtigt das Herrſchaftsgedäude neu zu erbauen
den d wahrſcheinlich ſchon im nächſten Jahre nach dort über

edeln.
ch Nordhauſen, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Der land

wirthſchaftliche Verein der goldenen Aue feierte geſtern hier im
Domreſtaurant ſein 61. Stiftungsfeſt durch eine Feſtſitzung, in welcher
Herr Geheimrath Maercker aus Halle einen intereſſanten Vortrag
über die Entwickelung der Landwirthſchaft hielt, und an Stelle des
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niederlegenden Oekonomieraths

Kleemann in Mauderode Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann
Schreiber zum Vorſitzenden gewählt wurde. An die Sitzung ſchloß
ſich ein Feſtmahl, an welchem 101 Mitglieder des Vereins theil
nahmen. Geſtern Abend brach der bejahrte Kohlenhändler
Hellbach durch die Decke ſeiner Scheune und ſürzte auf
die Tenne herab, wodurch er ſo ſchwere Verletzungen
(einen Arm und einen Beinbruch und einen Bruch der Hirnſchale)
erlitt, daß er ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus getragen werden
mußte, wo er heute früh geſtorben iſt. Jm benachbarten Harz
dörfchen Queſten berg wurde am letzten Mittwoch das diesjährige
chriſtliche Volksfeſt gefeiert, bei welchem der Hofprediger a. D. Stöcker
aus Berlin die Feſtrede hielt und in derſelben ein Bild des politiſchen
und kirchlichen Lebens von 1864 bis zur Gegenwart zeichnete und
die Thätigkeit der Berliner Stadtmiſſion ſchilderte.

Salzfurth, 8. Juli. (Wegen unberechtigten
Jagen s) wurde der Landwirth H. in Kapelle vom Schöffengericht
Deſſau zu 3 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. H. hatte im Revier
Moſigkauer Hiide unweit des Dorfes Lingenau ein abgemagertes
todtes Reh gefunden und nach Hauſe mitgenommen (Wir halten
eine Anzeige dieſerhalb für Unfug.)

Oſſerburg, 8. Juli. (Diebſtahl.) In der Nacht zum
Freitag iſt in dem BVeetz'ſchen Hauſe nahe am Bahnhofe
ein Diebſtahl ausgeführt worden: Von der Südſeite des
Hauſes aus iſt der Dieb mittels einer von einem benachbarten
Bau herbeigeſchafften Leiter durch ein offenſtehendes Fenſter in das
Schlafgemach der Veetz'ſchen Eheleute gedrungen, hat hier eine goldene
Herrenuhr nebſt Kette und aus dem Schlafzimmer einer in dem
Hauſe zu Beſuch weilenden Dame, Fräulein Pape aus Braunſchweig,
eine goldene Damenuhr mit Kette, ein Pincenez, einen goldenen
Ring mit Stein und einen ſolchen mit Perlen, ferner ein
Granatarmband, ein goldenes Armband, ein Johanniterkreuz mit
Rubinen und eine Broſche entwendet. Die Kleider des Herrn Beetz
wurden auf dem Korridor vorgefunden, aus denſelben vermißte man
das Portemonnaie ſowie die Geldſchrankſchlüſſel. Hoffentlich wird es
bald gelingen, dem Diebe auf die Spur zu kommen. Die Art und
Weiſe der Ausführung der verſchiedenen in letzter Zeit hier vorge
kommenen Diebſtähle läßt die Annahme zu, daß dieſelben von ein
und derſelben Perſon ausgeführt worden ſind.

Tangermünde, 8. Juli. (Schleppſchifffahrt.) Eine
auf der Elbe wohl noch nie geſehene Leiſtung vollbringt der am
Freitag früh von Hamburg abgegangene Dampfer Nr. 1 der Ver
einigten Elbe- und Saale Dampfſchleppſchifffahrts Geſellſchaft.
Derſelbe bringt in 15 Schleppkähnen eine Ladung von 100 450 Ctr.
nach Magdeburg, eine Leiſtung, welche in den Annalen der Elbſchiff-
fahrt noch nicht verzeichnet ſteht.

v. Deſſan, 8. Juli. (Unfall bei der Schaukel) Das
Z3jährige Kind Eliſe Stützer lief direkt gegen die von ihrem älteren
Bruder heftig in Bewegung geſetzte Sch
deſſen mit ſo großer Gewalt gegen den Kopf getroffen, daß ſie einen
komplizirten Schädelbruch erlitt und nach der Klinik zu Halle geſchafft
werden mußte.

H. Cöthen, 10. Juli. (Einen beachtenswerthen Ge-
denktag)in der Geſchichte unſerer Stadt bildet der heutige 10. Juli.
Heute vor 400 Jahren, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, ſtürzte
der Thurm unſerer St. Jakobskirche in ſich zu
ſammen. Schon längere Zeit vorher hatten ſich, wie die Chronik
derichtet, die Anzeichen des Verfalles bemerkbar gemacht, aber es ge
ſchah nichts, um dem drohenden Unheil vorzubeugen. Auf dem
Thurme befand ſich zur Zeit der Kataſtrophe nur die Frau des
Thürmers mit ihrem kleinen Kinde; durch die herabfallende Wand-
bekleidung auf die nahende Gefahr aufmerkſam gemacht, verließ ſie
jedoch mit dem Säugling ſchleunigſt ihren hohen Wohnſitz, ſodaß
bei dem Unfall Menſchenleben nicht zu beklagen waren. Aus
Mangel an Mitteln unterblieb der Wiederaufbau des Thurmes,
ſodaß unſer ehrwürdiges Gotteshaus faſt vier Jahr-
hunderte hindurch dieſes Schmuckes entbehren mußte. Erſt
vor einigen Jahren bildete ſich ein Komitee, welches den Bau
neuer Thürme in die Hand nahm. Aber auch über
dieſen ſcheint ein eigenartiger Unſtern zu walten. Obgleich mit dem
Bau ſchon im Jahre 1895 begonnen wurde, iſt derſelbe bis heute noch
nicht fertig geſtellt. Der äußere Bau iſt vollendet und von weitem
geſehen machen die beiden ſtattlichen, durch eine mächtige Schwebe-
brücke verbundenen Thürme einen impoſanten Eindruck, der beim
Näherkommen indeß ſehr abgeſchwächt wird, denn zur inneren Aus-
ſtattung und zur Verbindung der Thürme mit der Kirche ſcheinen
die Mittel nicht gereicht zu haben. Auf den Beſchauer machen die
gähnende Kluft zwiſchen Kirche und Thürmen und die mit Schaal
breltern ausgefüllten Thüröffnungen der letzteren einen eigenartigen
Eindruck. Für den heutigen Tag war urſprünglich die Einweihung
der neuen Thürme geplant jetzt wird wohl bis dahin noch eine
Weile vergehen.

Jena, 8. Juli. (All deutſcher Verband.) Am
16. Juli ſindet hier eine Zuſammenkunft von Vertretern der Orts-
n und Vertrauensmänner des Alldeutſchen Verbandes in

hüringen behufs Gründung eines Gauverbandes der Thüringer
Ortsgruppen ſtatt.

or. Schleiz, 7. Juli. (Verbandstag Thüringiſcher
Vorſchußvereine.) Die Vorverſammlung zum 36. Verbands
tage der Thüringiſchen Vorſchußvereine wurde geſtern gegen 6 Uhr
Abends durch den Herrn Verbandsdirektor eröffnet. Einen Punkt
der Tagesordnung für die Vorverſammlung bildet u. A. die An
paſſung des Verbandsſtatuts an das Bürgekliche Geſetzbuch. Ein
Entwurf des neuen Statuts gelangte zur Vertheilung und Herr Amts
gerichtsrath Fleiſchhauer-Gotha erſtattete Bericht zu demſelben. Aus
der Verſammlung wurde beantragt, nur die Abänderungsvorſchläge
zum Vortrag p bringen und den Titel Vorſchußverein durch Kredit
verein zu erſetzen. Dem erſten Antrag wird entſprochen, dem
letzten jedoch durch den Herrn Verbandsdirektor entgegen gehalten,
daß das Wort „Kredit“ kein deutſches Wort ſei, man möge daher
die Bezeichnung Vorſchußvereine beſtehen laſſen. Die Verſammlung
ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an. Nachdem noch einige unweſentliche
Aenderungen an den Statuten vorgenommen waren, gelangte es mit
31 gegen 16 Stimmen zur Annahme. Hieran ſchließt ſich die Be
richterſtattung r Vereine. Die Hauptverſammlung
begann heute früh 9 Uhr. Herr Reviſionsrath Schippe eröffnete ſie,
indem er die erſchienenen Gäſte und Vertreter der Vereine begrüßte
und den Vorſchußverein Schleiz zu ſeinem 40 jährigen Beſtehen be
h Namens der Regierung begrüßte ſodann Herr Geh.

egierungs-Rath, Landrath Dr. Alberti und Namens der Stadt
Schleiz Herr Bürgermeiſter Kloch die Verſammlung. Der Verbands
direltor erſtattete den Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
r u aus welchem hervorgeht, daß Verband z. Zt.

Genoſſenſchaften umfaßt. Als auffallend wurde es bezeichnet,

aukel. Sie wurde infolge

daß ſo viele Vereine ſich in Genoſſenſchaften mit beſchränkler
Haftung umwandeln. Von der Verbandsleitung wird vor dieſer
Umwandlung rnt, wenn nicht die nöthigen Grundlagen vor
handen ſind. dem ſich nun anſchließenden Berichte des Ver-
bandsreviſors KuckuckMeiningen über die von ihm im vergangenen
Jahre vorgenommenen Reviſionen wurden verſchiedene geſchäftliche
Rathſchläge ertheilt. Ferner beſprach Herr Verbandsanwalt
Dr. Crüger- Berlin die Bürgſchaft, die Form der Verpfändung
und die Rechte des Pfandgläubigers, ſowie den Contocorrentverkehr
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche und dem Handelsgeſetz. Da
während dieſer Verhandlungen die Zeit ſchon weit vorgerückt war,
ſo wurden die beiden nächſten Punkte, nämlich die Behandlung der
r und die Reviſionspflicht des Aufſichtsrathes, von der
Tagesordnung abgesetzt und es kamen nur die geſchäftlichen Sachen
zur Erledigung.

Möckern, 8. Juli. (Maſſengrab.) Jm Laufe des
heutigen Vormittags wurde beim Grundgraben zum zweiten Stalle
der neuen Trainkaſerne ein Maſſengrab, jedenfalls von der Völker
ſchlacht bei Leipzig herrührend, aufgedeckt. Die Skelette waren im
großen Ganzen noch gut erhalten.

Leipzig, 9. Juli. (Todesfall.) Jn vergangener Nacht
ſtarb im Krankenhauſe zu St. Jacob h Graf Karl von Hohen-
thalPüchau im 46. Lebensjahre. Der Verewigte war vor mehreren
Tagen ſchwer erkrankt nach Leipzig gekommen, um ſich hier einer
Operation zu unterziehen. Ehe dieſe jedoch vorgenommen werden
konnte, erlöſſe ihn der Tod von ſeinen Leiden.

Leipzig, 8. Juli. Vermißtes Mädchen. Ver
trauensbruch.) Vermißt wird ſeit dem 4. d. M. die Handlungs
lernende Chriſtiane Dorothea Klingner, am 10. Dezember 1884 hier

eboren. Dieſelbe hat ſich am gedchten Tage aus der elterlichen
ohnung, Czermak's Garten 7, entfernt, um ins Geſchäft zu gehen,

iſt aber weder dort eingetroffen, noch zu ihren Eltern zurück
gekehrt. Man vermuthet, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen iſt. Die
Klingner iſt groß, ſchmächtig, blond, hat längliches, geſund
farbiges Geſicht und iſt bekleidet u. a. mit graukarrirtem Kleide, die
Taille mit rothem Einſatze und rothem Gürtel, ſchwarzem Strohhute
mit ſchwarzem Sammetband. Einen groben Vertrauensbruch ließ
ſich der aus Stiege in Braunſchweig gebürtige 37 Jahre alte Bureau
vorſteher eines hieſigen Rechtsanwaltes zu Schulden kommen. Unter
Mitnahme ihm anvertrauter Gelder in Höhe von über 2000 Mark
verſchwand am 1. Juli der nette Vertrauensmann, der ſich erſt ſeit
Kurzem bei dem betr. Rechtsanwalt in Stellung befand, von der
Bildfläche. Geſtern Vormittag ſtellte er ſich als reumüthiger Sünder
freiwillig der hieſigen Kriminalpolizei. In ſeinem Beſitz fanden ſich
von der veruntreuten Summe noch 60 Pfennige vor.

Wurzen, 8. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern Vor-mittag ereignete ſich im Steinbruche am Spitzberg in Lüptitz ein gräß-

liches Unglück. Durch vorzeitiges Losgehen eines
Sprengſchuſſes wurden die Steinbruchsarbeiter Heinrich
Zimmermann, 46Jahre alt, verheirathet, Vater von 8 Kindern, wohnhaft
in Wurzen, und der 26Jahre alte, verheiratheteHausbeſitzerKarl Jonack,
wohnhaft in Körlitz, getödtet und der ebenfalls in Wurzen wohn-
hafte verheirathete Ernſt Wolfersdorf, Vater von 6 Kindern, ſchwer
verletzt. Der letztere wurde nach ſeiner Wohnung hier gebracht und
ſoll ſein Zuſtand ein ziemlich hoffnungsloſer ſein.

Miſchwitz (Königr. Sachſen), 8. Juli. (Ein hieſiger
Kirſchenpächter) gerieth dadurch, daß ihm Staare immer in die
Kirſchen gingen, derart in Wuth, daß er die Einfriedigung eines
Gartens überſtieg und darin drei Staarkäſten mit den Jungen von
den Bäumen riß und die Thierchen tödtete. Dieſer Fall iſt jedoch
zur Anzeige gekommen und nun muß ſich der jähzornige Menſch
wegen Thierquälerei verantworten.

S Dresden, 9. Juli. (Noble Belohnung!) Auf der
Fahrt von hier nach Großenhain ließ ein Herr, der in Prieſtewitz
ausſtieg, ſeine Reiſetaſche, in der ſich 27000 Mk. befanden, im
Coupé liegen und der Zug fuhr nach Rieſa, Leipzig 2c. weiter. Auf
eine ſofort von den Bahnbeamten nach Rieſa abgeſandte Depeſche
wurde Ein Beamter fand das Vermißte, fuhr mit dem
nächſten Schnellzug nach Prieſtewitz zurück und händigte dem leicht
ſinnigen Reiſenden ſein Eigenthum auf Heller und Pfennig aus.
Dafür revanchirte ſich der Glückliche dadurch, daß er jedem der
beiden behilflich geweſenen Beamten eine Belohnung von
50 Pfennigen anbot!

Deutſch Einſiedel (Kgr. Sachſen), 9. Juli. (Tſſchech iſch e
Frechheit.) Ein hieſiger Juhrwerksbeſitzer fuhr kürzlich die Mit
lieder des Militärvereins zu einer Fahnenweihe nach
berleutensdorf in Böhmen. Der Mann ſtellte ſein

Geſpann im dortigen Meierhofsſtall ein, gab Den
Pferden Futter und ging hierauf, nichts Böſes ahnend, zur Fahnen
weihe. Später beauftragte er ſeinen Bruder, nach den Pferden zu
ſehen. Dieſer fand, daß das tſchechiſche Hofperſonal mittlerweile den
Pferden Glasſcherben unter das Futter gemiſcht hatte. Er reinigte
die Grippe von den Scherben und theilte den Vorfall ſeinem Bruder
mit. Als dieſer in den Meierhof kam, um die Pferde adhzuholen,
fand er überdies, daß das eine Pferd ſo geſchlagen worden war, daß
es eine Schwiele neben der anderen hatte.

Heer und Marine.
Der ſoeben in den Ruheſtand getretene General der

Jnfanterie Eduard v. Jena war 1891--1893 Kommandeur
der 7. Diviſion in Magdeburg. Er iſt 65 Jahre alt und hat
der Armee ſeit 1852 angehört. Während des Krieges in Frankreich
war er ragie beim JnfanterieRegiment Nr. 76, 1888 wurde
er Jnſpekteur der Jnfanterieſchulen, 1891 Kommandeur der 7. und
1893 Kommandeur der 31. Diviſion, 1896 Gouverneur von Straßburg
und in demſelben Jahre General der Jnfanterie. Jm Mai d. Js.
wurde er zu den Offizieren von der Armee verſetzt.

Stapellauf. Sonnabend Mittag lief der für die japaniſche
Regierung erbaute Panzerkreuzer erſter Klaſſe „Yakumo“ im
Beiſein des japaniſchen Geſandten von der Werft des „Vulkan“
(Stettin) glücklich vom Stapel. Die Taufe vollzog die Gemahlin
des Geſandten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
RK. Jm Leipziger Stadttheater fand der Wagner Cyklus

geſtern mit einer ganz ausgezeichneten Aufführung des „Nibelungen“
Dramas „Götterdämmerung'“ ſeinen würdigen Abſchluß und
war geſtaltete ſich der Abend zu einer Kette begeiſterter Ovationenfur den erſten Kapellmeiſter Herrn Carl Panzner, der bedauer

licherweiſe geſtern zum letzten Male die Leipziger Oper dirigirte, um
nun einem ehrenvollen Rufe nach Bremen an das dortige vornehmſte
Konzert Inſtitut zu folgen. Wie der junge geniale Kapellmeiſter es
verſtanden hat, ſich die allgemeinſten Sympathicen zu erwerben,
welche hervorragende Stellung er im Leipziger Muſikleben ſich zu
erringen gewußt hat, ſagten die ihm geſtern gewordenen Ehrungen
recht deutlich. Jmmer und immer wieder mußte der Vorhang ſich
heben und die Kranz und Blumenſpenden wollten kein Ende nehmen.
Herrn Panzner's Andenken wird in Leipzig noch lange lebendig
bleiben. Als Gäſte waren geſtern die Herren Gudehus
Dresden und Riechmann- Darmſtadt erſchienen.

Nord deutſches Sängerfeſt. In dem Hauptkonzerte
am 8. d. Mts. des in Göttingen ſtattfindenden 52. Sängerfeſtes
des norddeutſchen Sängerbundes errang die neueſte Kompoſilion des
zum GeneralGeſangsmeiſter erwählten Symphoniendirektors AuguſtSchulz aus Sraunſchweig „Die Loiſachbraut“, bei vollſtändig aus

verkauftem Hauſe einen durchſchlagenden Erfolg.

Profeſſor Mommſen verlas in der Akademie der Jn
ſchriften in Paris, deren auswärtiges Mitglied er ſeit 1895 iſt, eine
Denkſchrift, in welcher er beantragte, die Akademie möge gemeinſam
mit der Berliner Akademie ein corpus nammorum, ein Verzeichniß
aller im Alterthum geprägten Münzen, herausgeben. Der Antrag
wurde der Kommiſſion für literariſche Arbeiten überwieſen.

Ein Lehnbach'ſches Bismarckbild. Das große
Bismarckbild, wege m Lehnbachſaale der Kunſtausſtellung in
Dresden allgemeine derung erregte, iſt für 15 000 Mk. vom

Aufſichtsrathe der Dresdner Bant angekauft und dem Direktor der
Bank, Kommerzienrath Konſul Arnſtädt, zu ſeineiſf 25jährigen
Direktorialjubiläum zum Geſchenk gemacht worden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 12. Juli, Vorm. 10 Uhr.

Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Johanneskirche: Mittwoch, den 12. Juli, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Nord(Neumarkt)-G.uppe, am Dienstag

den 11. Juli, Abends 84 Uhr Cand. theol. O. Riehm.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 8. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Zahlmeiſter-Aſpirant Auguſt Ribbentrop,
Altenburg und Gertrud Krüger, Merſeburg. Der Fuhrwerksbeſitzer
Alwin Spatzier, Merſeburgerſtr. 98 und Margarethe Asmus, Eisleben.

Eheſchließungen: Der Keſſelſchmied Franz Lehmann, kl. Ulrich
ſtraße 5 und Anna Kohlemann, Kellnerſtr. 16. Der Schriftſetzer
Heinrich Däumig, Friedrichſtr. 56 uad Martha Dohnſchwitz,Beeſenerſtr. 27. Ver Handarb. Hermann Humpſch, Hohenheida und

da Liebau, Halle. Der Maler Franz Köppchen, Spitze 16 und
Frieda Banſe, Breiteſtr. 26. Der Fabrikarb. Paul Lüttich,
Glauchaerſtr. 6 und Jda Katte, Liebenauerſtr. 175. Der Monteur

ranz Pohl, Thomaſiusſtr. 5 und Emma Friedrich, Thomaſiusſtr. 4.
er Kaufmann Paul Otto, Nifkolaiſtr. 8 und Emilie Franke,

Mücheln. Der Schloſſer Alfred Pfeiffer, Lindenſtr. 56 und Martha
Klepzig, Hirtenſtr. 8. Der Pförtner Otto Vollmer, Merſeburgerſtr. 37
und Auguſte Schumacher, Karlſtr. 10. Der Arbeiter Kurt Nowak,
Schillerur. 10 und Emma Schild, Merſeburgerſtr. 20. Der Maurer
Karl Müller, Steinweg 36 und Anna Baaſch, Hirtenſtr. 9. Der
Kaufmann Hermann Rühl, gr. Steinſtr. 5 und Martha Eiſengarten,
Franckeplatz 1.

Geboren: Dem Handarb. Franz Hudy, Schmied r. 28, T.
Annga. Dem Kaufmann Max Lippmann, Frieſenſtr. 11, T. Margarethe.
Dem Strafanſtalts-Aufſeher Max Meier, am Kirchthor 20, S. Willy
Dem Geſchirrführer Karl Schmidt, Königſtr. 71, T. Erna. Dem
Güterbodenarb. Jakob Follmer, Landsbergerſtr. 65, S. Erich. Dem
Bäckermſtr. Wilhelm Dockhorn, Ritterſtr. 6, S. Wilhelm. Dem
Schloſſer Hermann Pappelbaum, Schwetſchkeſtr. 12, S. Hermann.
Dem Sattler Friedrich Rehahn, kl. Sandberg 20, S. Erich. Dem
Hilfsbremſer Hermann Zieſecke, Ludwig Wuchererſtr. 21, S. Willy.
Dem Fleiſchermeiſter Ludwig Großmann, Nikolaiſtr. 5, T. Helma.
Geſtorben: Des Modelltiſchler Oskar Winkelmann S. Richard,
4 J., Liebenauerſtr. 163. Des Handelsmann Hermann Holland S.
Hermann, 2 Mon., Bäckerſtr. 8. Des Berginvaliden Emil Michel
Ehefrau Wilhelmine geb. Rabenalt, 39 J., Klinik. Des Fleiſchermſtr.
Martin Hecklau S. Willy, 1 Woche, Meckelſtr. 2. Des Fabrikarb.
Wilhelm Polzin T. Selma, 1 Mon., Schmiedſtr. 34. Des Leutnant
und Zahlmeiſter a. D. Robert Metz Ehefrau Antonie geb. Lehmann,
65 J., Wettinerplatz I. Der Steinſetzer Karl Wiegleb, 17 J.,
Glauchaerſtr. 64. Der Arbeiter Friedrich Föhſe, 71 J., Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Rittmeiſter von Kotze aus Tannhof.

Oberſt A. von Wagenhoff aus Wiesbaden. Offizier von Hopfgarten
aus Görlitz. Regierungsrath Paul Gaede aus Königsberg. Kanzlei
rath H. Jetſchin aus Grund a. H. Gutsbeſitzer Fr. Pappel aus
Hohmſtedt. Kgl. Seminarlehrer H. Braun, Predigtamts Kandidat
M. Braun aus Altdöbern. Privatier A. Schulz nebſt Tochter aus
Chemnitz. Privatier Weltſchkowski aus Moskau. Paſtor F. Voigt
aus Mecklenburg. Bürgermeiſter H. Boddin nebſt Frau aus Rixdorf
b. Berlin. Monteur A. Sachs nebſt Frau aus Ebleben. J. Tiſch
bauer nebſt Frau aus Coſſebrand b. Dresden. Jngenieure: A. Kemmf
nebſt Frau aus Freiberg, B. Athes aus Berlin, H. Culner aus
Sangerhauſen, R. Müller nebſt Frau aus Köln a. Rh. C. Radesaus Verlin A. Seifert aus Dresden. Schriftſteller A. Schmidt aus
Berlin. Buchhändler H. Angermann aus Dresden. Apotheler
B. Steiner aus Osnabrück. Privatier E. Prutus nebſt Frau aus
Seehauſen. Fabrikant J. Müller aus Remſcheid. Dr. Dulle aus
Prag. BrauereiJnſpektor H. Weil aus Rüdesheim. Verſicherungs-
Inſpektor W. Lilienthal aus Berlin. Lehrerin Frau Krockes aus
Breslau. Vrauereibeſitzer Otto Bartſch aus Gernrode a. H. Fabrikant
G. Kühn nebſt Frau aus Stuttgart. Oberlehrer F. Erdmann nebſt
Frau aus Königsderg. Dr. med. Fuchs aus Lützen. Landwirth
R. Kreiner aus Freckleben. Kaufleute Edm. van Cuppenotte aus
Belgien, M. Angermann, Th. Frohn, G. Toell, P. Schulz aus
Berlin, J. Grünbaum, O. Kuths aus Hamburg, M. Weiß aus
Straßburg, A. Franke aus Karlsruhe, 4 Schubert aus Zwickau,
E. Schroen, G. Reiner aus Magdeburg, P. Gewalt aus Eiſenberg,
J. Mahr, E. Simon aus Leipzig, P. Michaelis aus Dresden,
H. Heydenreich aus Braunſchweig, P. Konatowsky aus Hildesheim
S. Paul, A. Bendler aus Bremen, J. Bamberg aus Nordhauſen.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Ofſtermann, Haile, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli h „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

Hunyad Jànos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt
mit Vorliebe und in mehr als

1200 Gutachten emptohlen.

Dieser seit 35 Jahren bewährte
und beliebte Naturschatz

geniesst einen Weltruf wegen
seiner sicheren, gleichmässigen,

angenehmen und absolut
unschädlichen Wirkungswejse.

Nur echt, wenn auf der Etiquette mit
rothen Mättelfelde die Firma ersiclttliclt

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Mineralwasserdepöts.

W 3 Edelschmiedereiratzke K Steiger, mit Krafthbetrieb.
Modernste Iange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitnng, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die unterm 5. v. Mts. 6339 über das Hauptgehöft der Domäne
Wettin verhängte Gehöftsſperre wird hiermit aufgehoben, da die unter dem Klauen
viehbeſtande daſelbſt ausgebrochen geweſene Maul und Klauenſeuche erloſchen iſt.

Halle a. S., den 8. Juli 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 7550. J. V. v. Jacobi, Reg.-Aſſeſſor.
Bekanntmachung.

Wegen Umpflaſterung eines Theils
Scharrenſtraße und Neumarkiſtraße von
Reit- und Fahrverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 1. Juli 1899. Die PolizeiVerwaltung.
Bekauntmarhung.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat den Fabrikanten Herrn H. Germer,
Thorſtraße 38, auf ſeinen Antrag von dem Ainte eines Armenpflegers im 12. Bezirk

An ſeine Stelle iſt der Lehrer Herr Karl Lehmann, Thorſtraße 63,entvunden.
gewählt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Halle a. S., den 7. Juli 1899. Die Armendirektion. Pütter.
Bekauntmachung.

Die Stadtrerordneten Verſammlung hat den Kaufmann Herrn Oswald
Franze, Landsbergerſtraße 65, zum Armenpfleger im 16, Bezirk gewählt, was wir
hi rmit zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle a. S., den 7. Juli 1899. Die Armendirektion. Pütter.

Ankliche Bekauntmahnugen.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Väckermeiſters Richard
Ziegler zu Canena iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuliner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver-
gleichstermin auf
den 29. Jnli 1899, Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 6. Juli 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

4 7 7Gutsverkauf.
Veſonderer Umſtände halber bin ich

beauftragt, ein Rittergut von 744
Morgen in beſter Kultur, mit gutem,
vollſtändigem lebenden und todten Jn-
ventar für den Preis von 175 000 Mk.,
bei 60--70 000 Mk. Anzahlung, zu ver-
kaufen. Gebäude ſehr gut. Arbeiter ge-
nügend vorhanden. Das Gut iſt riel
mehr werth und bietet ſich hier für einen
Käufer eine ſeltene Gelegenheit. Nähere
Auskunft erthei t gerne

Sigm. Popper, Meiningen.
Sichere

gute Exiſtenz!
Mein in Deſſan belegenes Eckgrund-

ſtück mit Jutgehendem Colonialwaaren-
Jeſchaft, ſowie Reſlauration beabſichtige
ſofort zu verkaufen oder noch lieber zu
verpachten. Umſatz des Ladengeſchäftes
bei guten Preiſen 40 000 Mk., ſeit
4 Jahren nachweisbar. Pacht 100) bis
1200 Mk. Reſtaurationsumſatz 120 Ton.
Lagerbier, gutes Weingeſchäft. Denſelben
Pachtpreis je nach Wohnung. Zum Kauf
ca. 10 000 Mk. erforderlich. Beide Ge-
ſchäfte zuſammen verpachtet 2009 Mk.
Offerten unter A. A. 398 bef. Rudolf

d n 18968=—D=mdd100 ar e anae n Compl,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachge däude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Fleck. Großvardanb. Grimma.

II

mit circa 150 Morgen bald möglichſt
von zahlungsfähigem Känfer zu
kaufen geſucht. Offerten unter G. A-
an Haasenstein Vogler, A. 6
Halle a. S. Agenten verbeteu.

Käufe n. Verkäufe
von Gaſthöfen, Reſtaurants, ſowie alle
anderen Grundſtücken vermittelt

Louis Reichel's Juſtitut,
Döbeln in Sachſen.

Comfitren-
Geschäft

in lebhafter Stadt von ea. 18000
Einwohnern iſt größerer Unter-
nehmungen halber ſofort

günſtig zu verkanfen.
Offerten unt. R. 95 an Haasen-

stein Vogler A. G. Leipzig.
Rittergut Troſſiu, Bez. Halle, per

kauft wegen Aufgabe der Pferdezucht,Stück 2——3! jährige Raſſefohlen, le

zwei Stück 2 und 3! jährige Halbblut-
hengſte, elegante Thiere, ohne Fehler. Bei
vorheriger Anmeldung Wagen am Bahnhof

Dommitzſch. [9079
Stelle zum Verkauf 8811

u7 Stück Ceineſchafe, 5 Jahre alt,
99 meiſt Rambouillet-Ham-

mel, 2 und 3 Jahre alt,
Sa. 216 Stück.

O. Schliececkmann.
Auleben, Station Aumühle.
Hingegen bin ich Käufer von 200 St.

jungen RambouilletSchafen n.

Einen ſchweren

Weidner, Be diiz 5. Sröbers.

5 40 Jährlingohammel
(Ramb.) verkanft [9135

Rittergut Marienroda
b. Saubach, Bez. Halle a. S.

Ein ſprungfähiger

deleber
(Horkſhire) iſt zu verkaufen

Nauendorf i. Saalkreis, Nr. 5.

2 Zuchteber
(Horkſhire), 4 Jahr alt, hat zu verkaufen

Stadtgutsbeſitzer Donner,
Eilenburg.9138)

Eine große Partie ſtarke

Eſchen
ſind zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich
wenden an

Oscar Karst, Gutosbeſitzer,
9136) Stotternheim (S. -W.).

Zur bevorſtehenden Ernte empfiehlt

Prima Slrohſeile
Rittergut Roßbach,

Prov. Sachſen.

Werlmmais
offerirt L. Büchner, Trotha.

8949)

Braunkohlen-Conceſſion,
große und banwürdige, bei Köln a. Rhein zu kaufen

geſucht. Offerten mit Veſchreibung des Feldes und Preis
desſelben beſorgt unter K. A. 890 Rudolf Mosse,
Köln. (9093

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüglicher und
erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe
Mähemaschinen, Hen- u. Ernte-Rechen, Heuwender, Dresch-
maschinen, Lokomobilen, Göpelwerke, Häcksel- u.
ſuttermaschinen, Futterdämpfer,
und aunswechſelbaren Mahlſcheiben,

Grün-
schrotmühlen mit Walzen

neueste HMilchentrahmer ete.
0. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabrik,

Trotha Bahnhof

(9147

des Harzes wird derſelbe zwiſchen
10. d. Mts. bis auf Weiteres für den

Zanr Reisezeit
empfehlen wir in unserem

S tahlpanzer-Saſessehranlk«
unter dem eigenen Verscehluss des Miethers belündliche schrankſächer
zur Aufbewahrung von Werthpapieren, Bocumenten, Pretiosen ete.

Paul Schauseil Co. Bank- Gesehäft,
T 19Pehte Rohrpiattenſoſler

in allen Größen für Damen u. Herren
HaudkKoffer,. Rundreise- und CoupéKoffer,

SchiſfſsKoſfſer, Damenhutkofrer.

S Beste Fichtenholz Koffer mit Segeltueh-Veber-
zug, gleiche Ausführung wie Rohrplattenkoer,

zu billigſten Original-Fabrikpreiſen.

Aenheiten in Lederkoſſern und MHandtaschen mit und ohne Toilette-Einrichtung.

PIaidrollen, Plaidtaschen, Schirm- und stiefel-Futterale, Wäschesäcke, Lederkissen.
FrühstücksKörbe, Bestecke, Trinkſlaschen u. Becher. Staubmäntel, Reisemützen u. Schuhe

Alle Reise- Artikel in beſten Qnalitäten empfiehlt

Herm. Oetting,
Telephon 912.

Bazar für Herren,
Gr. Steinstrusse I2. Telephon 912.

Blitzableiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes-
Feuer-Sozietät.

Helical-Premier-

Fahrräder
verkaufe zu bedeutend herab-
geſeten Preiſen. Sämmt-
liche Zubechörtheile und
Reparaturen billigſt.

Albert Petzold,
9069]) Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 42.

2000 Schock beſte Strohſeile
noch zu verkaufen.

Rittergut Burg Liebenau
9146)] bei Töllnitz.
Mähmaschinen-Steine,

Schleifsteine
Heuseile, Ackerleinen

offerirt billigſt

Aug. Laue,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

aAapylanen, ca. o c m, 11,
Rapsplanen von Flaxſegel 18,

Rapsplanen v. Flaxleinen 15,
Rapsplanen, extra groß, 23, 50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfg., offeriren [9141P laut Sonn, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 82.

Kuh und Pferdedünger

in u à 40 Pfg. verkauft
912 Gr. Steinſtraße 69.Wieſenhen,
in Fuhren ab der Wieſe à Ctr. 3 Mk.,
verkauft Gr. Steinſtraße 69.

6-8000 Centner

Stroh
(Hafer-, Gerſteu- und Weizen-) ab
Station Greußen verkauft

Rittergut Ottenhausen
b. Weißenſee i. Th.

vimbeeren und Johannisbeeren
kauft jedes Quantum

Hofkonditorei Dietze,
9121] Burgſtraße 38.

S S

Neuer ſelbſtablegender Getreidemäher
„Brütanmnmüaa No. 4

unter ausſchließlicher Kontrole des Führers Der beſte und zuverläſſigſte

Rechen Hetreidemäher der Gegenwart, ſowie Getreide- u. Grasmäher
verſchiedener Syſteme, Pſferdereehen und ſonſtige EBrntemaschinen

empfehlen zu eonlauten Bedingungen

Witt Krüger,Halle a. S., Merſeburgerſtr. 158.

Vor den bevorſtehenden Sommerreisen empfehlen
wir dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen

EKinbruchs- Diüebstahl
Aachener und Münchener

feuer-Versicherun ngs- Gesellschaft
zu verſichern. Die Prämien ſind biüllig, die Bedingungen einfach und günstig
Proſvekte werden auf Wunſch Kostenfrei zugeſandt. Auskunft ertheilen die
Agenten der Geſellſchaft und die Generalagentur in Halle a. S. AlICred Frei-
herr von Carlsburg, Magdeburgerſtraße 49. [8770

bei der

e 2.78296

Koeu

Nen? ſchnell
Schreibmmaschine Kneist.

Preis Mark 75. Zu haben bei
Paul Buschhbeclk. Gr. Ulrichſtr. 35.

Auf Verlangen 8 Tage Probe. [9143

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,

e-m=---S

Gardinen, Stiokereien, Fodern,
Handsohuhe eto.

La dem: Geiststr. I (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirchhof 5
Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248

und Annahme dei Herrn E. Galander, neben Walballa. [8763

Unsere täglich frisch
Gerösteten Caffees,

Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmaek, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig. [7318
Ein einziger Versuch überzeugt

Pottel Broskowskiä.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87- Mit l Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen,.
Vor 50 Jahren, am 10. und 11. Juli 1849, betraten die

letzten Kolonnen der badiſchen Revolutionsarmee den Schweizer Boden.
Nur Raſtatt hielt ſich noch einige Wochen unter Kämpfen und
Ausfällen. Als aber Mangel an Lebensmitteln eintrat, mußte ſich
auch die eingeſchloſſene Stadt auf Gnade und Ungnade ergeben.
Bald darauf wurde die alte Ordnung wieder hergeſtellt.

Halleſche Nachrichten.
Kläranlage. Die Vorſtände der hieſigen kommunalen

Vereine beſichtigten geſtern Vormittag die Kläranlage des Herrn
Apotheker Hermann Stitz hierſelbſt, welche derſelbe im Anſchluß
an ſeine Fabrik in den Pulverweiden errichtet hat. Auf dem neuen
Verfahren Verarbeitung und Verwerthung der Kanalwäſſer der
Städte und menſchlicher und thieriſcher Excremente“ ruht ein dem
Genannten ertheiltes Reichspatent Nr. 102 527. Die Klärſtation
beſteht aus mit Stampfzementbeton gemauerten und mit Zementvputz
verſehenen geſchloſſenen Kammern, die, um ihre Haltbarkeit
zu erhöhen mit Eiſengerüſten aus Bandeiſen verſehen ſind.
Jn der erſten Kammer fließt das Kanalwaſſer durch
das Zuflußrohr am Boden aus, füllt dieſe Kammer an und
dann geht das zu verarbeitende Waſſer durch ein Ueberlauf
rohr von der Oberfläche der erſten Kammer nach dem Voden der
zweiten Kammer und füllt dieſe bis zur Marke an. Ein Dampf-
ſtrahlapparat wird in Thätigkeit geſetzt, der dieſem zugeführte Dampf
verdichtet ſich in einem Rippenheizrohre zu Waſſer, die Heizrohre erhitzen
das zu verarbeitende Waſſer, die entſtehenden Dämpfe werden durch den
Strahlapparat angeſaugt, miſchen ſich mit dem zugeführten Dampfe und
verdichten ſich in den Heizröhren wieder zu Waſſer. Das deſtillirte
Kanalwaſſer fließt aus einem Rohre ab. Vor Eintritt in die Kammern
hat das Kanalwaſſer ein Sieb zu paſſiren, welches größere Verun-
reinigungen zurückhält. Angebrachte Waſſerſtandsrohre zeigen den
Waſſer ſtand und die Menge des abgeſetzten Rückſtandes an. Der
Ausfluß der Schlammelevatoren geht unmittelbar nach den Filter
preſſen in dieſen wird der Schlamm abgepreßt, das abfließende Waſſer
geht nach den Verdampfkammern zurück und die erhaltenen Preßkuchen
werden in die Trockenräume gebracht. Nachdem die Preßkuchen ihre
Feuchtigkeit verloren haben, werden dieſelben auf Kollergängen zu
pulverförmigem Dünger vermahlen und in Säcke verpackt. Hat man
Latrineninhalt mit zu verarbeiten, ſo wird dieſer durch ein gröberes
Sieb verrührt und geht dann nach der Filterpreſſe die erhaltenen
Preßkuchen werden dann ebenſo verarbeitet, wie die aus den Kanal
wäſſern gewonnenen, ſie gehen in die Trockenkammern und werden
dann gepulvert. Die Ablaufwaſſer von den Filterpreſſen gehen
in die Verdampfungskammer zurück. Die gleichzeitige Verarbeitung
von Latrineninhalt mit dem Kanalwaſſer macht die Verwerthung be
deutend rentabler. Der Patentinhaber berechnet nun die Geſammt-
koſten einer Anlage, welche in 24 Stunden 20 000 ebw Kanalwaſſer
gerarbeiten ſoll (berechnet für eine Stadt von ca. 100 000 Einwohnern),
wie folgt: 20 Verdampfkammern, Eiſengerippe und Träger für dieſelben,
7 Dampfkeſſel von je 100 Im Heizfläche, 1 Dampfmaſchine von 60 Pferde
kraft, 2 Filterpreſſen, 20 DampfſtrahlSaugapparate, 1 Schlammelevator,
1 Trockeneinrichtung, 10--15 Kollergänge, 18 000 Rippenheizrohre
à 5 qm Heizfläche, 1 Verwaltungsgebäude und 1 Lagerſchuppen für
720 020 Mk. Hinzuzurechnen ſind die Koſten für Grund und Boden.
Der Betrieb iſt für Tag und Nacht einzurichten. Die täglichen
Unkoſten belaufen ſich auf 260 Mk., die jährlichen auf 139 700 Mk.
An Einnahmen würden zu verzeichnen ſein: 16 400 kg Dünger
käglich, vro 100 kg 6 Mk. 984 Mk., für 360 Tage 355 240 Mk.
Es bliebe alſo ein jährlicher Ueberſchuß von 214540 Mk.
Rechnet man den Dünger nur zu 4 Mk. pro 1009 ksg,
ſo würde der ſich ergebende Ueberſchuß immer noch pro
Jahr 96 460 Mk. betragen. Würde der fünfte Theil des deſtillirten
Kanalwaſſers als keſſelſteinfreies Speiſewaſſer an Dampfkteſſelbeſitzer
abgegeben und dasſelbe wie Waſſerleitungswaſſer berechnet, ſo er
zielte man noch eine tägliche Einnahme von 4000 ebm à 16 Pfg.
640 Mk. Wie man hört, beabſichtigen mehrere größere Städte,
darunter auch Leipzig und Halle, dem Verſahren näher zu treten.
Die Herren welche daſſelbe geſtern einer Beſichtigung unterzogen,
waren von demſelben durchaus befriedigt.

Perſonalveränderungen beim Wien Oberberg-
amte zu Halle a. S. im 2. Vierteljahre 1 99. Die Schicht
meiſter Ziechert und Steinbrecht bei der Berginſpektion in
Staßfurt wurden an die zu Bleicherode bezw. an das
Salzamt zu Artern und der Salinenſekretär Kirch berg von Artern
an das Salzamt in Schönebeck verſetzt. Zu Schichtmeiſtern ſind er-
nannt worden bei der Berginſpektion in Staßfurt die Bergrevier-
bureauaſſiſtenten Geier, Rudow und Ohme, ſeither in
Magdeburg bezw. im Revier Oeſtlich Halle und im Oberberg-
amtsbezirk Dortmund; unter Verſetzung in den Oberbergamtsbezirk
Bonn der Bergrevierbureauaſſiſtent Mahn, ſeither in Eisleben. Zu
Bergrevierbureauaſſiſtenten wurden ernannt: Jung, im Revier
HeſtlichHalle, He i im Revier Weſtlich Halle, Schulz im
Revier Weißenfels, Bech er im Revier Zeitz, Krug im Revier
Stolberg Eisleben, Reckeweg im Repier Magdeburg,

öhr im Revier Frankfurt a. O. und Herrmann im
evier Weſt Cottbus. Der Amlsdiener Buntebardt

wurde von der Bergwerksdirektion in Saarbrücken als Oberbergamts-
kanzleidiener an das Oberbergamt in Halle verſetzt. Ueberwieſen
wurden die Bergaſſeſſoren Moeller der Bergwerksdirektion in
Saarbrücken, Er d mann als Hilfsarbeiter dem Bergrevierbeamten
für Weſtlich- Halle und Hornung als Hilfsarbeiter der Berginſpektion
in Bleicherode. Zu Bergreferendaren wurden ernannt die Bergbau
befliſſenen Clauſert, Mentzel II. Naumann, Weddy-
Pönicke und Fickler.

Der RichardWagner- Verein hakte am Sonnabend zur
Feier des Abſchluſſes ſeines III. Vereinsjahres im „Goldenen Ring“
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen veranſt altet, welches durch Geſangs
und Jnſtrumentalvorträge verſchiedener Mitglieder, verſchiedentliche
Tiſchreden und eine von der hieſigen Reg imentskapelle gelieferte
vortreffliche Tafelmuſik noch beſonders gewürzt wurde. Aus der
den wohlgelungenen Abend eröffnenden Rede des Vereinsvorſitzenden
Herrn Dr. Som merlad leuchtete die Zuverſicht heraus, mit
welcher der Verein in das IV. Jahr ſeines Beſtehens eintritt, be
gründet in der Thatſache, daß gerade in den letzten Monaten ein
erfreulicher Mitgliederzuwachs zu verzeichnen geweſen iſt.

Der Mitteldeutſche Verband der evangeliſchen
Arbeitervereine hielt geſtern hierſelbſt im „goldnen Schiffchen“
einen Delegirtentag ab, der gut beſucht war. Der Vorſitzende, Herr
Waiſenhausdirektor Kot t Erfurt, erſtattete den befriedigend lautenden
echt der eine nicht unerhebliche Zunahme der Mitgliederonſtatirte. Die Jahresrechnung wurde auf Grund der ſiatigehabten

Prüfung genehmigt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die
Herren Kott Erfurt (Vorſitzender), Kühme- Halle (Schriftführer)
und Nordt- Erfurt (Kaſſirer), wurden wiedergewählt. Es folgte
ein recht intereſſanter Vortrag des Herrn Baumeiſter Koſſack Jena
über das Thema: „Was haben wir zu thunum das Intereſſe für die evangeliſche Arbeiterſache zu wecken und
J 2“ Der Herr Vortragende hatte ſeinen Ausführungen 6

heſen zu Grunde gelegt, die Annahme fanden. Danach ſtreben die
Mitglieder der evangeliſchen Arbeitervereine ein gutes Verhältniß
wiſchen Arbeiter und Arbeitgeber an, treten für Stärkung des chriſt
üchen Glaubens ein und pflegen Liebe zu Kaiſer und Reich. Der
Vortrag ſoll im Druck erſcheinen. Das nächſte Verbandsfeſt findet
in Erfurt ſtatt, zugleich mit der Feier des zehniährigen Be
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ſtehens des dortigen Zweigvereins. Nach den Verhandlungen wurde
ein Ausflug in das Saalethal unternommen.

Der WerkmeiſterVerein hielt am Sonnabend Abend aus
Anlaß ſeines 15jährigen Beſtehens in der „Saalſchloßbrauerei“ zu
Giebichenſtein eine Ballfeſtlichkeit ab, die, gut beſucht, den beſten
Verlauf nahm. Der Vorſitzende, Herr Pollak, gedachte in ſeiner
Anſprache der vielen wohlthätigen, ſegensreich wirkenden Einrichtungen
im großen Werkmeiſter-Verbande und brachte auf deſſen weiteres
ne ein Hoch aus, in das die Feſttheilnehmer freudig ein
timmten.

Jm Gärtuerverein, der am Sonnabend eine Sitzung ab
hielt, wurde die Verhandlung über Abhaltung eines Sommerver-
gnügens vertagt und nur in Beſprechung über einige Punkte, be-
kreffend die im Herbſt d. J. hierſelbſt ſtattfindende Chryſanthemume
Ausſtellung eingetreten. Darnach verſpricht dieſe Ausſtellung, welch
im „Wintergarten“ ſtattfindet, ſehr reichhaltig beſchickt zu werden.
Die beſſeren Sorten werden prämiirt. Es betheiligen ſich an dieſer
Ausſtellung vornehmlich die Vereinsmitglieder, doch werden auch
Auswärtige mit ihren Kulturen aufwarten.

Die Schmiede-Jnnung hielt am Sonnabend Abend im
Reſtaurant „Marslatour“ unter Vorſitz des Herrn Obermeiſters
Schatz ihre Quartalsverſammlung ab. Es wurde zunächſt ein
Meiſter als Mitglied aufgenommen, ein Lehrling nachträglich zum
Geſellen losgeſprochen und 16 Lehrlinge aufgedungen. Mitgetheilt
wurde, daß die behördlich genehmigte Zwangsinnung am 1. Auguſt er.
in Kraft tritt. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über den am Himmel
fahrtstage in Gotha abgehaltenen 24. deutſchen Schmiedetag. Jm
nächſten Monat hält die Jnnung die Weihe der neubeſchafften Fahne
ab, aus welchem Anlaß eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet wird.

Zum Manrerſtreik in Halle. Im ſozialdemokratiſchen
Hauptblatte, dem „Vorwärts“, ſteht folgende Notiz:

„Jn Halle a. S. ſind am Montag, wie bereits mitgetheilt,
die Maurer und die Bau- Hilfsarbeiter in den Ausſtand getreten.
Von den Bauarbeitern, die einen Stundenlohn von 40 Pf.
fordern, ſind etwa 300 betheiligt; auch die an dem Bau der
Artillerie-Kaſerne Beſchäftigten haben ſich dem Streike angeſchloſſen.
Seit dem Tage der Arbeitsniederlegung ſind an dem Kaſernen
Neubau Soldaten beſchäftigt. Dies hat die ſtreikenden Bauarbeiter
veranlaßt, ſich an den Kriegsminiſter zu wenden. Nachdem eine
von etwa 700 Perſonen beſuchte Verſammlung der Maurer und
Bauarbeiter dazu Stellung genommen, iſt nachſtehendes Schreiben
an den Kriegsminiſter abgegangen

Halle a. S., den 5. Juli 1899.
An

Seine Exzellenz den Königlichen Kriegsminiſter
Berlin.

An Eure Exzellenz
haben die Unterzeichneten folgende Beſchwerde vorzubringen. Bei
den Neubauten des Artillerie-Kaſernements in Halle a. S. werden
ſeit dem 4. Juli 1899 ein Feldwebel, ein Unteroffizier und neun-
zehn Gemeine des hieſigen Jnfanterie- Regiments Nr. 36 mit Abladen
von Mauerſteinen beſchäftigt. Dadurch werden die Bauarbeiter von
Halle a. S. in ihrem Verdienſt geſchädigt, da ihnen durch die Militär
perſonen in ihrem Beruf Konkurrenz gemacht wird. Die Unter
zeichneten bitten daher im Namen ihrer Arbeitsgenoſſen Eure
Exzellenz, zu veranlaſſen, daß die bezeichnete Thätigkeit der Militär
perſonen eingeſtellt wird.“

Es handelt ſich im vorliegenden Falle, ſo bemerken die „Berl.
Neueſt. Nachr.“ dazu, um den Bau einer Artillerie-Kaſerne, die mit
Rückſicht auf die zum 1. Oktober bevorſtehende Neuorganiſation und
Reueintheilung der Feldartillerie zu einem beſtimmten Termin fertig
ſein muß, wenn für die betreffende Truppe nicht Unzuträglichkeiten
gröbſter Art entſtehen ſollen. Die rechtzeitige Fertigſtellung der Kaſerne
iſt ſomit ein ernſtes militäriſches Jntereſſe, das dem Verlaufe eines
Streites zwiſchen den Bauarbeitern und ihren Arbeitgebern nicht
untergeordnet werden kann. Die Heranziehung militäriſcher Hilfs
kräfte, eventuell ſelbſt die W des Baues durch militäriſche
Kräfte, würde uns von dieſem Geſichtspunkte aus völlig gerecht-
fertigt erſcheinen.

Die Wieder- Eröffnung des Walhallatheaters erſolgt
am nächſten Sonntag, den 16. d. Mts.

Das allbekannte Schultheiß Reſtaurant, Poſtſtraße 5,
bleibt wegen vollſtändiger Renovation und Neueinrichtung auf die
Dauer von drei Wochen geſchloſſen. Es wird nach Att des Etabliſſe
ments „Friedrichshof“ in Berlin wieder hergeſtellt werden. Die
Direktion der Schultheiß-Brauerei hat den Oekonomen Herrn Fritz
Urban aus Berlin mit der Leitung des Etabliſſements betraut und
dürfte dieſe in den Gaſtwirthskreiſen Berlins als tüchtiger Fachmann
bekannte Perſönlichkeit hinreichende Gewähr bieten, daß der Betrieb
dieſes beliebten Reſtaurants ſich in bewährten Händen befindet. Jm
Uebrigen verweiſen wir auf das Jnſerat in heutiger Nummer.

Luftballon. Der geſtern Abend kurz nach 6 Uhr von der
„Peißnitz“ aufgelaſſene große Vallon mit zwei Jnſaſſen ſtieg zunächſt
kerzengerade in die Höhe und nahm dann ſeinen Weg in der Richtung
nach Süden zu. Lange konnte man den ob ſeiner hellen Farbe
leicht erkennbaren Ballon mit bloßem Auge verfolgen. Ein äußerſt
Vywrurrs Publikum folgte dem Schauſpiele mit großem Jntereſſe.
Dasſelbe halte namentlich auf den Bergen, der Ziegelwieſe und der
„Peißnitz“ Poſto gefaßt.

TechnikerVerein Halle a. S. Am vergangenen Sonn
abend veranſtaltete der hieſige Techniker-Verein eine Waſſerfahrt nach
der Bergſchenke, welche infolge der günſtigen Witterung und regen
Betheiligung einen ſehr günſtigen Verlauf nahm. Zur Verſchönung
der Waſſerpartie konzertirte ein Muſikkorps und wurde zum Schluß
ein Feuerwerk auf der Bergſchenke abgebrannt. Hieran ſchloß ſich
eine zwangloſe Zuſammenkunft auf der Bergſchenke, deren Gemüth-
lichkeit, durch Tanz und gemeinſchaftliche Geſänge erhöht, bis in die
frühen Morgenſtunden ausgedehnt wurde.

Zuſammenlegbare Doppel Anſichtspoſtkarten müſſen,
wenn ſie mit Text beſchrieben werden, mit einer 10 Pfennig Marke
verſehen werden, im Gegenſatz zu gewöhnlichen Anſichtspoſtkarten, zu
deren Frankatur nur eine 5 Pfennig Marke nöthig iſt. Werden die
Doppel-Anſichtspoſtkarten indeſſen nicht beſchrieben, ſo bedarf es nur
einer 5 Pfennig Frankatur oder nur einer Dreipfennigmarke, daneben
dann aber die Aufſchrift Druckſache. Infolge zahlreicher StrafportoEr
hebungen möge man dieſe poſtaliſche Beſtimmung beachten.

Waldgottesdienſt. Zum zweiten Male fand geſtern auf der
Biſchofswieſe in der Dölauer Haide ein Waldgottesdienſt ſtatt.
Solche Gottesdienſte unter freiem Himmel, welche von dem Zweig
verein Halle des evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins (Halleſche Stadt
miſſion) veranſtaltet und von Herrn Paſtor Simſa geleitet werden,
ſollen während der Sommermonate allſonntäglich bei ſchönem Wetter
Nachmittags von X5 bis gegen 6 Uhr ſtattfinden.

Die Gemeindevertretung von Trotha hält morgen,
Dienstag, Nachmittags 31 Uhr im „Gaſthofe zur Preußiſchen Krone“
eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: I. Renovirung der
Schulklaſſen und der Lehrer-Wohnung im alten Schulhauſe.
2. Eingemeindungsvertrag mit Halle a. S.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Keuchhuſten 4, Brechdurchfall 6, Diphtherie 3, Atrophie 1, Geſchwulſt
in der Bruſt 1, Lungentuberkuloſe 3, Gebärmutterkrebs 1, Magen-
darmentzündung 1, Eehirnleiden 1, Darmkatarrh 5, Epilepſie 1,
Lungenentzündung 4, Bauchfellentzündung 1, Entkräftung 1, Luft
röhrenentzündung 3, Hirnhautentzündung 1, Bruch der Schädelbaſis 1,
Gelbſucht 1, Hirnbiutung 1, Geſichtsroſe 1, Maſern 2, Eryſipel 1,
Herzſchwäche 2, Herzmuskelentartung 1, Magenkrebs 2, Rippenfell-
entzündung 1, Herzlähmung 1, chroniſchem Herzleiden 1, Krämpfen 2,
chroniſcher Nierenentzündung 1, Lebensſchwäche 2, Linſen 1,Lungencarcinom 1, durch Erhängen 1, Lüngenlähmung 1, zu

ammen

61 Perſonen, darunter 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Die Hand zerquetſcht. Dem in einer Fabrik am Bahnhofe
beſchäftigten Arbeiter Friedrich Ehrhardt von hier fielen Eiſentheile
von ca. 8 Centner Gewicht auf die rechte Hand, welche infolgedeſſen
vollſtändig zerquetſcht wurde.

Selbſtmord eines Schülers. In der verfloſſenen Nacht
erhängte ſich der 14jährige Realſchüler Wilhelm Harniſch an der
Thür ſeines Schlafzimmers, wo ihn ſein Vater Morgens vorfand.
Das Motiv zu der That iſt unbekannt.

Jn der Saale ertränkt. Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr
wurde von Paſſanten der Würfelwieſe bemerkt, wie eine anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörige, etwa 16--18 Jahre alte Frauensperſon
von dem rechten Saaleufer am öſtlichen Ende der Würfelwieſe in die
Saale ſprang, ohne wieder an die Oberfläche zu kommen.

Aus Trotha wird uns geſchrieben: Am vergangenen
Sonnabend Abend veranſtaltete der Kaufmänniſche Verein „Kron-
prinz“ Halle eine Waſſerfahrt mit nachfolgendem Vergnügen im
hieſigen „Kaffeegarten“. Wenn ſich die Theilnehmer bei einer der-
artigen Gelegenheit in der Bierlaune einen unſchuldigen Scherz er
lauben, ſo wird dies Niemand übel nehmen die Spuren aber, welche

enannter Verein hinterlaſſen hat, machen den Eindruck, als wärenLattcher hier geweſen. Es mußten einige Verhaftungen vorgenommen

werden.
Verhinderte Denkmalsſchändung. Geſtern früh gegen

4 Uhr wurde der ſtreikende Steinträger Müller, Dachritzſtraße 7, von
dem Polizei Sergeanten Neubert beobachtet, wie er auf das Krieger
denkmalsgitter auf der Würfelwieſe kletterte und ſich, augenſcheinlich
in der Abſicht, den Oberbau wieder herabzuſtürzen, gegen denſelben
Parſate, Sergeant verhinderte die Ausführung und nahm den

äter feſt.Ein Radlerunfall verurſacht durch Fußgänger. Der
15jährige Schüler Max Nottenrodt von hier, welcher geſtern Abend
in der verlängerten Delitzſcherſtraße beim Radeln einem Trupp
Arbeiter begegnete, die ihm abſolut nicht auswichen, ſprang vom
Rade, ſtürzte hierbei jedoch ſo unglücklich nieder, daß er den linken
Oberſchenkel brach. Er befindet ſich in der Klinik.

Zur Ermittelung. Bei einem auswärts feſtgenommenen
Einbrecher, der verſchiedene andere Städte bereiſt und ſich auch, wie
feſtſteht, Mitte Juni er. hier aufgehalten hat, wurde unter Anderen
eine Kinderkarte der hieſigen Straßenbahn gefunden. Der
Kriminal Polizei iſt bisher der Verluſt einer ſolchen Marke welche
zweifellos von einem im vorigen Monat hier begangenen Einbruch

nichts bekannt, weshalb ſich der Eigenthümer ſchleunigſt im
olizeigebäude, Zimmer 68, melden wolle.

Zur Warnung. Geſtern Nachmittag kam der beſetzten, ſich
in Bewegung befindlichen Schaukel im Trothaer Kaffeegarten ein drei
jähriger Knabe zu nahe und wurde mit Wucht an den Hinterkopf
geſtoßen, ſodaß er hinſtürzte und blutende Verletzungen erlitt. Kleine
Kinder ſollten nur in Begleitung Erwachſener an den beliebten
Gartenſchaukeln zugelaſſen werden.

Bericht des Deutſchen Braunkohlen
JnduſtrieVereins.

Aus den einzelnen Bezirken wird berichtet: Aus dem Revier
Oeſtlich- Halle. Von den bei Bitterfeld gelegenen 10 Gruben
wurden gefördert 29 233 879 hl Rohkohle (1897 von 9 Gruben
25 796 822 h). Davon wurden von 13 Briketfabriken 238 383 314 kg
(1897 von 12 Briketfabriken 220 516 925 kg) Brikets hergeſtellt, der
Reſt als Förderkohle verkauft und verbraucht.

Aus den Revieren Weſtlich- Halle (Regierungsbezirk
Merſeburg) und Weißenfels-Zeitz. Jm Regierungsbezirk
t n waren im Betriebe 149 Gruben 1), dieſelben förderten
10002 717 t 629 799 zu einem Werthe von 21 919632 Mk.

1304 982 Mk.). Sie beſchäftigten 12 832 Arbeiter 638). Der
erth eines hl Rohfohle ſtellte ſich auf 16,37 Pfg. 0,04 Pfg.)
Förderung und Abſatz in Rohkohlen und Brikets waren be-

e während der Abſatz in Naßpreßſteinen zu wünſchen
übrig ließ.

Grudekok war im vorigen Sommer wegen der feuchten und kühlen
Witterung weniger begehrt.

Aus dem Revier Magdeburg und den Herzog-
thümern Anhalt und Braunſchweig. Das Jahr 1898
iſt für die Werke nicht ſo günſtig verlaufen, wie ſeine letzten Vor
gänger. Die zu Anfang und Schluß herrſchenden außergewöhnlichen
Witterungsverhältniſſe mit gelinden Wintertemperaturen und die
verhältnißmäßig kleine Zuckerrübenernte bedingten einen Rückgang
des Konſums. Dieſem Ausfall gegenüber konnte der Aufſchwung in den
übrigen induſtriellen Betrieben des Regierungsbezirkes Magdeburg und
der angrenzenden Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig nur eine
Zunahme der Förderung von 2,6 Proz. gegen 12 Proz. im Vorjahre
bewirken.

Aus dem Revier Halberſtadt. Jn Rohfohle fanden
ſeitens der Kaliwerke und chemiſchen Fabriken beſonders ſtarke Ab-
forderungen ſtatt, größer war auch der Abſatz an Ziegeleien, Kalk-
brennereien und Zuckerfabriken, bei letzteren, trotz der geringen Rüben
ernte, in Folge des Umſtandes, daß eine öſtlich gelegene Grube in
Ja Waſſerſchwierigkeiten während des ganzen Jahres außer

örderung war und deren Kundſchaft ihren Bedarf theilweiſe im
hieſigen Bezirke deckte. Förderung und Abſatz weiſen daher eine er
hebliche Zunahme auf, die Preiſe dagegen haben ſich gegen das Vor-
jahr nicht geändert.

Jn Naßpreßſteinen wurden Produktion und Abſatz durch die
feuchte Witterung ungünſtig beeinflußt. Die Preiſe blieben denen
des Vorjahres gleich.

Produktion und Abſatz in Brikels haben ſich in Folge der im
Allgemeinen verbeſſerten Kaufkraft der Kundſchaft und der weniger
fühlbaren Konkurrenz ſeitens der böhmiſchen Kohlen, welche durch die
Frachtvereindarungen der Elbſchiffer ungefähr um 10 Pfg. pro Etr.
im Preiſe höher gehalten wurden, bemerkenswerth gehoben. Eine
Preisänderung hat nicht ſtattgefunden.

Der Abſatz in Grudekok fand in bisherigem Maße zu gleichem
Preiſe wie im Vorjahre ſtatt.

Braunkohlentheer wurde zwar abſchlußgemäß flott abgeſetzt, die
Preiſe ſind jedoch in Folge unbefriedigter Lage des Paraffinmarktes
wieder um ein Geringes gewichen.

Bezüglich der Arbeiterverhältniſſe iſt zu berichten, daß die Beleg
ſchaften regelmäßig guten Verdienſt hatten und Unzufriedenheit nicht
zu bemerken war.

Aus dem Herzogthum Altenburg. Der altenburgiſche
Braunkohlenbergbau hat abermals eine Steigerung der Förderung
und Briketproduktion erfahren. Beim Kohlenabſatz ergiebt ſich eine
Preisbeſſerung von 0,3 Mk. p. t, bei Srikets eine Verminderung
von 0,21 Mk. p. t. Hingegen zeigen Naßpreßſteine eine unerklärliche
Erhöhung gegen das vorige Jahr. Der Preisrückgang bei Brikets
iſt auf den ſehr milden Winter, ſowie auf den Verkauf von Jnduſtrie
Brikets zurückzuführen.

Wenn auch die Geſammt-Arbeiterzahl abermals bemerkbar ge-
ſtiegen iſt, ſo machte ſich doch im Sommerbhalbjahr Arbeitermangel
ſehr fühlbar. Die Leiſtung der Arbeiter iſt bei erhöhten Löhnen
zurückgegangen.

An neuen Werken iſt eins hinzugekommen, zwei größere Anlagen
ſind im Bau begriffen und die beſtehenden Werke nahmen z. Th. Ver
größerungen vor.

Agitatoren für Erhöhung der Löhne und Verkürzung der Arbeits-
zeit traten gegen Ende des Jahres im hieſtgen Bezirke auf.
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Aus dem Köntgreich Sachſen. Im Königreiche Sachſenſtanden im Jahre 1898 überhaupt 104 Vrauntohlenwette, er

auf den Berginſpektionsbezirk Leipzig und 41 auf den Berginſpektions-
bezirk Dresden (Lauſitz) entfielen, in Betrieb. Von den am Jahres
Kluſſe vorhandenen 99 Werken wurden 62 unterirdiſch, 32 durch
Tagebau und 5 gleichzeitig mittels Gruben- und Tagebaus betrieben.
Die Betriebsergebniſſe ſind günſtige, es wurde eine nicht unerheb

liche Mehrförderung erzielt.
Die Fördermengen betrugen:

1 180 928 Tonnen Braunkohlen im Werthe von 2912616 Mk.
(d. i. pr. t 2,47 Mk.) gegen

1073 239 Tonnen im Werthe von 2665 433 Mk. (d. i. pr. t
2,48 Mk.) im Jahre 1897.

Von der obenbezeichneten Fördermenge wurde etwa der vierte
Theil zur Herſtellung von Brikets oder Braunkohlenziegeln verwendet
und zwar wurden daraus hergeſtellt: 71 576 (1897: 53 460) Tonnen
Brikets und 62 (1897: 60) Tauſend Stück Braunkohlenziegel im
Werthe von rund 574 000 bez. 451 000 Mk.

Seit 1894 iſt die Produktion ſtetig geſtiegen, woraus erhellt,
daß der Sächſiſche Braunkohlenberghau immer mehr an wirthſchaft
licher Bedeutung gewinnt. Es iſt dies um ſo mehr zu erhoffen, als
durch die günſtigere Marktlage wenigſtens ein Stillſtand in dem
ſchon ſeit Anfang dieſes Jahrzehnts zu beobachtenden ununter-
brochenen Rückgange des Preiſes eingetreten zu ſein ſcheint. An
dem Aufſchwunge nehmen aber hauptſächlich nur die größeren
Werke Theil; der Großbetiieb kommt mehr in Aufnahme und
zieht die Abſatzgebiete der kleineren Werke an ſich. Von den Beſitzern
der kleineren Gruben werden Klagen darüber laut, daß ihnen der
Abſatz ihrer Produkte durch die Konkurrenz der Großbetriebe immer
mehr erſchwert werde. Beſonders im Berginſpektionsbezirk Leipzig
ſuchen die größeren Unternehmungen durch Verbeſſerung der Betriebs-
anlagen ihre Leiſtungsfähigzkeit zu ſteigern und die Betriebe konkurrenz
fähiger zu machen.

Erfreulicherweiſe iſt es aber auch gelungen, das Abſatzgebiet
überhaupt zu vergrößern. Das wird insbeſondere erkenntlich in den
fortwährend wachſenden Ziffern für die von den Werken mittels
Eiſenbahn zum Verſandt gebrachten Mengen. Während die
ſächſiſchen Braunkohlenwerksbeſitzer noch im Jahre 1890 bezüglich
ihres Abſatzes hauptſächlich auf die nächſte Umgebung ihrer Werke
und auf die Abfuhr auf der Landſtraße angewieſen waren es
wurden nur 3,9 Proz. verfrachtet hat ſich der Bahnverſandt im
d 1898 auf 236 630 t, d. ſ. 20 Prozent der Geſammtförderung,
gehoben.

Anlangend die Bergwerksunternehmer, ſo ſind weſentliche Ver
änderungen nicht eingetreien. Unter den Beſitzern befanden ſich vier
nach dem ſächſiſchen alen gebildete Gewerkſchaften und ſechs
Aktiengeſellſchaften, während ſich die Werke im Uebrigen im Beſitze
von Geſellſchaften und Alleineigenthümern, darunter der Königlich
Sächſiſche Staatsfistus, befanden.

KNicht unerheblich, und zwar um 204 Köpfe, iſt die durchſchnittliche
tägliche Velegſchaft geſtiegen. Dieſelbe beſtand in 173 Beamten,
2145 männlichen und 135 weiblichen Arbeitern, mithin aus
2453 Köpfen, wovon 1791 auf den Bezirk Leipzig und 662 auf den
Bezirk Dresden entfallen.

Anſcheinend mit Erfolg ſind, wie ſchon im vorjährigen Berichte
erwähnt, einige Werke bemüht, den herrſchenden Arbeitermangel
durch Errichtung geſunder und billiger Arbeiterwohnungen zu be
kämpfen. Wenn auch die hierdurch erwachſende Belaſtung eine nicht
unbedeutende iſt, ſo dürfte dieſelbe doch durch den aus geregelten
Arbeiterverhältniſſen für das Werk erwachſenden Nutzen mit der Zeit
aufgewogen werden.

Gleichfalls weiter gebeſſert haben ſich die Arbeiterköhne. Die bei
Werken von 20 und mehr Mann Belegung durchſchnittlich gezahlten
Jahreslöhne betrugen 824,81 Mk. im Bezirk Leipzig und 748,54 Mk.
im Bezirk Vresden.

Zu den Koſten der Arbeiterverſicherung waren von den Werk-
beſitzern aus eigenen Mitteln aufzubringen

19 070,66 Mk. für die Krankenverſicherung,
16 723,15 Mk. für die Unfallverſicherung und
29 752,82 Mk. für die Jnvaliditäts- und AltersVerfſicherung,

Sa. 55 575,65 M..
Die Krankenverſicherung geſchieht ausſchließlich bei den berg

geſetzlichen Knappſchafts-Krankenkaſſen, von welchen für den Braun
kohlenberghau 18 vorhanden ſind. Zum Zwecke der Verſicherung
ihrer Arbeiter gegen Alter und Jnvalidität iſt der größte Theil der
Werke, etwa drei Viertel, der Allgemeinen KnappſchaftsPenſionskaſſe
für das Königreich Sachſen in Freiberg beigetreten und gehören
dieſelben ſomit der Unfallverſicherung der Sektion VII der Knapp-
ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft in Zwickau an. Die übrigen Werke,
welche ihre Arbeiter gegen Alter und Jnvalidität lediglich
nach dem Reichsgeſetze verſichern, gehören meiſt zur Steinbruchs
berufsgenoſſenſchaft, zum Theil aber als Nebenbetriebe zur Ziegelei-
Berufsgenoſſenſchaft uſw.

Hinſichtlich der Unfälle die den Tod von Arbeitern zur Folge
hatten iſt leider zu bemerken, daß die Zahl derſelben weiter
zugenommen hat und auf 12 gegen 8 im Vorjahr geſtiegen iſt.
Es verunglückten dabei 12. Perſonen mithin entfallen auf je 100
Mann der Geſammtbelegung 0,48 (1897: 0,36).

Hierüber wird auf das im Auftrage des Königlich Sächſiſchen
Finanz- Miniſteriums von Herrn Oberbergrath Menzel in Freiberg
herausgegebene Jahrbuch für das Berg- und Hüttenweſen im König-
reich Sachſen (in Kommiſſionsverlag bei Craz u. Gerlach in
Freiberg i. S.) verwieſen, welches ausführlichere Angaben über den
Sächſiſchen Bergbau enthält.

Sport und Jagd.
Um den Kaiſerpreis für den beſten Reiter der

Kavallerie eines Armeekorps unternahmen vom zweiten Armeekorps
(Stettin) 29 Offiziere der Paſewalker Küraſſiere und der Demminer
Ulanen einen Fernritt, der ſich auf 120 Kilometer in den Kreis
Greifswald erſtreckte und die Stadt Anklam zum Start und Ziel
hatte. Als beſter Reiter legte Rittmeiſter Graf v. Poſadowsky die
Strecke in 10 Stunden zurück.

Gerichtszeitung.
Rndolſtadt, 8. Juli. (Das Schwurg ericht) verurtheilte

oen Bahnarbeiter Blecha aus Böhmen, der auf Bahnhof Blankenburg
die Frau des Schachtmeiſters Peterwitz erſchoſſen hat, wegen vorſätz

zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt.

Vermiſchtes.
Den nnverwüſtlichen Humor des Kaiſers in den un-

angenehmſten Situationen kennzeichnen einige Aeußerungen während

des furchtbaren Unwetters bei Miſſunde, die auch post
festum gern werden geleſen nerden. Aus Kiel wird geſchrieben
Auf dem Hofe Birkenſee, wo das Kaiſerpaar in geſchloſſenem Wagen
eintraf und zu Pferde ſteigen wollte, goß der Regen bei der An
kunft in Strömen herab. Die Kaiſerin war angeſichts
eines ſolchen Wolkenbruchs und des bevorſtehenden Rittes
etwas verzagt und unentſchloſſen, und wandte ſich mit der
Frage, was nun geſchehen ſolle, an ihren Gemahl. Der Kaiſer zuckte
die Achſeln und erwiderte lachend „Dat weet ick nich!“ Als er
ourchnäßt auf dem Ausſichtshügel an der Schlei anlangte, begrüßte
er den dort harrenden General Freiherrn v. d. Goltz mit einem
kräftigen Scherz über das herrſchende Unwetter. Darauf hüllte er
ſich feſt in ſeinen Mantel ein, zog die Kapuze über den Kopf, ſtemmte
ſich mit dem Rücken gegen Regen und Wind und ſagte zu dem die
Uebung leitenden General „Nun laſſen ſie die Uebung beginnen,
aber bitte vor mir, denn was hinter mir paſſirt, geht mich jetzt nichts
an.“ Der Kaiſer verfolgte in der geſchilderten Stellung ruhig die
Uebungen und achtete des ſtrömenden Regens nicht.

Photographie des Mageninnern. John Foſter, ein
Millionär aus Cleveland, machte eine ſenſaticnelle Operation in
einem Hoſpitale Chicagos kürzlich durch. Er litt ſeit Längerem an

einem Magenübel, deſſen eigentliche Urſache nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Da das Leben des Patienten in Gefahr ſchwebte, kamen die
Aerzte auf folgendes Aushülfsmittel. Es wurde eine mit einer
photographiſchen Gallerte überzogene halbe Gummikugel in den
Magen des Patienten hinuntergeführt und dieſe dann
mittelſt des ſie verbindenden Gummiſchlauches auf
geblaſen, bis ſie den Magen vollſtändig füllte, dann wurde die ſo
aufgeblaſene Kugel in dem Magen des Patienten der Wirkung von
Röntgenſtrahlen ausgeſetzt. Die Luft wurde nun aus der Kugel
entfernt und ſie ſelbſt wieder herausgezogen. Nachdem die photo-
gravhiſche Maſſe entſprechend entwickelt worden war, zeigte ſie ein
vollſtändiges Bild des Mageninnern und auf ihm ein großes
Geſchwür, das unzweifelhaft den Tod des Patienten binnen kurzer
Zeit herbeigeführt haben würde. Die Aerzte erklären daß ſie,
nachdem das Geſchwür und deſſen genaue Lage feſtgeſtellt ſei, es
unſchwer entfernen und den Kranken wiederherſtellen können.

Erſchoſſen. Jn Hof i. B. iſt ein Bäckerlehrling von einem
Geſellen bei einer Spielerei mit einer geladenen Schußwaffe erſchoſſen
worden. Die Kugel drang durch das Auge in's Gehirn und hatte
den ſofortigen Tod zur Folge.

Elegante Schmugglerin. Jm Beſitz einer mit dem Dampfer
„St. Paul“ in NewYoik gelandeten Frau Dodge fanden die Zoll
beamten eine Menge koſtbarer Juwelen und Spitzen, welche die
Dame nicht angegeben hatte. Der Werth der Sachen wird auf
115 000 Dollars geſchätzt. Es befindet ſich darunter ein Perlen
halsband, welches 35 000 Dollars gekoſtet haben ſoll. Der
Zoll auf das geſchmuggelte Gut würde nicht weniger als
rund 60 000 Dollars betragen. Frau Dodge und ihre Kammer
zofe erregten den Verdacht der Zollbeamten dadurch, daß ſie
auf dem Dampfer Juwelenkäſten über Bord warfen. Einige
wurden aufgefiſcht und zeigten den Stempel Pariſer Firmen. Außerdem
war die Zollbehörde bereits durch ihre Pariſer Geheimagenten, welche
die reichen Ankäufe der Amerikanerin beobachtet hatten auf Frau
Dodge aufmerkſam gemacht worden. Frau Dodge macht zu ihrer
Vertheidigung geltend daß ſie ihre Juwelen früher in Amerika
gekauft und nach Paris mitgenommen habe, um ſie dort neu ſetzen
zu laſſen. Einſtweilen iſt ihr koſtbarer Beſitz beſchlagnahmt worden.

Unglücklicher Finder. Vor Kurzem wurde in der „OderZtg.“
berichtet, daß von einem Mädchen an einer Buhne in der Oder ein
in einem alten Aermel verſteckter Lederbeutel mit 2900 Mk. in Gold
ſtücken gefunden wurde. Dieſer Fund iſt dem Vater der jugendlichen
Finderin zum Verhängniß geworden. Das genannte Blatt berichtet hier
über Der Vater der kleinen Finderin, ein armer, aber ehrlicher Mann,
überbrachte den Fund der Polizei, die inzwiſchen über die räthſel-
hafte Niederlegung einer derart hohen Summe an beſagter Stelle
eine Unterſuchung eingeleitet hat und anſcheinend ſchon auf einer
richtigen Fährte iſt. Danach liegt die Möglichkeit nahe, daß das
Geld aus einer Erbſchaftsmaſſe ſtammt und von einem Erbbetheiligten
bei Seite gebracht worden iſt, um die übrigen Erben zu ſchädigen.
Während hier die Ermittlungen noch ſchweben, iſt der ehrliche Vater
der Finderin von dem Augenblicke an, wo das Geld in ſeine Hände
kam, ſeines Lebens nicht mehr froh geworden. Von verſchiedenen
Seiten hat man ihn ob ſeiner Ehrlichkeit verlacht, ja ſogar der Vor-
wurf blieb ihm nicht erſpart, er habe die vorher 3000 Mk. be
tragende Summe um 100 Mk. verringert. Alles böſes Gewäſch, das
aber immer wieder kehrte und den armen Mann derart in Ver-
zweiflung brachte, daß er beſchloß, ſich das Leben zu nehmen. Er bringt
die Gründe dafür in einem Briefe an ſeinem Bruder zum Ausdruck
und führt vorneymlich an, daß die fortwährenden Spötteleien, die
er in einem Deſtillationslokal zu Croſſen a. O. zu erdulden gehabt,
ihn zu ſeinem unſeligen Entſchluſſe getrieben hätten. Seit dem 3. Juli
früh wurde er vermißt, bis man endlich ſeine mit Steinen beſchwerte
Leiche im Stadtgraben in der Nähe der Zimmerei fand, wo er lange
Jahre in Thätigkeit geweſen. Der aus dem Leben Geſchiedene war
ein fleißiger, ſolider Mann und hatte neun unmündige Kinder.

Rübenheber. Seit einigen Jahren werden bereits Rübenheber
ſeitens der Landwirthe verwendet, welche in der drängenden
Herbſtarbeitszeit die menſchlichen Arbeitskräfte weſentlich unterſtützen.
Dieſe Rübenheber ſind aber noch nicht vollkommen, und es haben
daher zwei große land wirthſchaftliche Vercinigungen, die „Deutſche
Landwirthſchafts Geſellſchaft Berlin SW., Kochſtraße 73,
und der „Verein der Deutſchen Zucker Jnduſtrie“, Berlin W.,
Kleiſtſtraße 32, Preisausſchreiben erlaſſen für rüfung und

derartiger Rübenheber. Die Deutſche Landwirthſchafts
eſellſchaft wird im Herbſt k. J. eine Prüfung und Preisvertheilung

abhalten, und der Verein der Deutſchen Zucker Induſtrie hat einen
ſehr hohen Preis von 8000 bez. 10 000 Mk. ausgeſetzt, der unter
ganz beſtimmt vorgeſchriebenen Bedingungen zur Verleihung kommen
ſoll. Es iſt anzunehmen, daß durch dieſe Beſtrebungen die Herſtellung
eines guten und brauchbaren Rübenhebers weſentlich gefördert wird.

Verſuche mit drahtloſer Telegraphie. Die Budapeſter Firma
Scheifer unternahm dieſer Tage neue Verſuche mit drahtloſer Tele-
graphie. Den Anfang machte ein Verſuch auf 11 Kilometer Diſtanz
von Fiume bis Abbazia mit gutem Erfolg. Am 6. Juli
wurden größere Verſuche auf der Strecke Fiume-Abbazia-Pola
gemacht. Das Reſultat war unerwartet gut, Marconis Cohaerer
wurde gar nicht angewendet, ſondern die neuerfundene Schäfer'ſche
Platte, welche einfacher und empfindlicher iſt. Die Verſuche fanden
Nachts ſtatt. Abgeſendet wurden die Telegramme von dem Segel-
ſchiff „Spirito“ im Fiumaner Hafen, empfangen wurden ſie auf den
Dampfſchiffen „Stephanie“, „Volosca“ und „Tiburnia“. Der
Kapitän unterfertigte ein Protokoll, daß die Zeichen bis zur Luft-
linie in der Diſtanz von 62 Kilometern oder 34 Seemeilen
von der Abſendſtation vollkommen deutlich gegeben wurden, obwohl
die direkte Luftlinie auf der Fahrt durch zwei Landzungen von zwei
Seiten abgeſperrt wird. Marconis Record iſt um elf Kilometer
übertroffen. Es werden Vorbereitungen gemacht um noch größere
Entfernungen zu erreichen und die Luftleitung an der Sendſtation
überflüſſig zu machen, wodurch die bisherigen Maſten, Leuchtthürme
und Gerüſte erſpart würden.

Weihbiſchof Dr. Schmitz wurde am Sonnabend, wie die
„Kölniſche Zeitung“ meldet, durch Profeſſor Bardenheuer ein Bein
über dem Knie amputirt. Er litt ſeit dem Winter an Kniewaſſer
und daraus entſtehender Geſchwulſt. Das Befinden des Weihbiſchofs
iſt nach der Amputation verhältnißmäßig befriedigend.

Jn der Diamanteugrube New-Jagersfontein (Südafrika)
wurden infolge eines Einſturzes von Erdmaſſen elf auſtraliſche
Minenarbeiter getödtet und mehrere verwundet. Sechszehn Arbeiter
werden vermißt.

Schiffsunglück. Das Schiff „Dhree Siſters“ wurde un
weit Mumb!es-Head vom Glasgower Dampfer „Tweet“ ange
rannt und zum Sinken gebracht. Der Steuermann ſowie drei
Söhne des Kapitäns ertranken die übrige Beſatzung wurde gerettet.

Schifffahrts- Nachrichten.

Marine. S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“, Komdt.
Kapt. z. S. Gülich, iſt am 5. Juli in Yokohama angelommen.
S. M. S. „Grille“ iſt am 7. Juli in Colberg ein
getroffen und deabſichtigte an demſelben Tage von dort wieder in
See zu gehen. S. M. SS. „Mars“ und „Ulan“ ſind am
6. Juli Vormittags in Danzig eingetroffen und wieder in See ge-
angen. S. M. S. „Prinzeß Wilhelm“, Komdt. Kapt. z. S.
ruppel, iſt am 8. u in Plymouth angekommen und beabſichtigt

am 11. Juli nach Wilhelmshaven in See zu gehen.
Norddeutſcher Lloyd. „Arensburg“ 5. Juli Nm. in

Buenos Aires angek. „Saale 7. Juli 3 Mrgs. Reiſe v. Neapel
n. Genua fortgeſ. „Prinz Heinrich“, n. Oſtaſien beſt., 7. Juli
Vm. Reiſe v. Aden n. Colombo fortgeſ. „Weimar“, mit dem
Marine Ablöſungs- Transport v. Oſtaſien komm., 7. Juli Vm. Reiſe v.
Singapore n. Colombo fortgeſ. „Stuttgart“, v. Auſtralien
komm., 6. Juli 8 Abds. Gibraltar paſſitt. Kaiſer Wilhelm II.“
6. Juli 6 Abds. Oueſſant paſſirt. „Koblenz“, v. d. La Plata
komm., 7. Juli v. Santos n. Bremen abgeg. „Trier“ 7. Juli v.
Bremen in Bahia angek. „Aller v. NewYork komm., 7. Juli
12 Mttgs. Azoren paſſirt.

HamburgAmerikaLinie, 8. Juli. „Borkum“, Mittwoch
in St. Thomas, „GrafWalderſee“ geſtern in New-York,

An dakufta“ in Bremerhaven angek. „Fürſt Bismarck
geſtern v. NewYork kommend „Valdipita“ v. St. Thomas
ommend, in Hamburg eingetr., „Caſtil i a“ Freitag v. St. Thomas,

„Ataba“ geſtern v. Montreal, „Flandria“ v. Havre n. Hamburg
„Auguſte Viktoria“ v. Tronthjem n. d. Nordkap, „Am bri a“
und „Deike Rickmers“ v. Hongkong n. Singapore abgeg,
„Helene Rickmers“ geſtern Fatherpoint, „Sicili a
Gibraltar paſſirt.

HollandAmerikaLinie, 8. Juli. „Amſterdam“, v.Rotterdam n. New Hork, Freitag Nachmittag Lizard paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Juli.

Wetterbericht vom 9. Juli, Abends. Die Druck
unterſchiede über Europa ſind ſehr gering, ſo daß die Winde
über Centraleuropa allenthalben nur ſchwach ſind, vielfach ſo
gar Windſtille herrſcht. Bei geſtiegener Temperatur iſt das
Wetter in Deutſchland theils heiter, theils wolkig bis trüb
unter Einfluß eines ganz flachen, ſich von Nordweſten nähernden
Depreſſionsgebietes. Obwohl das Barometer ziemlich hoch ſteht,
ſo dürfte deshalb doch der unbeſtändige Witterungscharakter
fortdauern, da das Nachfolgen weiterer Störungen vom Ocean
ſehr wahrſcheinlich iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Juli. Ruhiges,
zeitweiſe heiteres, vorwiegend wolkiges, ziemlich warmes Wetter
mit Regenfällen und Gewittern.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Potsdam, 10. Juli. Der Oberpräſident der Provinz

Brandenburg, Staatsminiſter von Achenbach iſt geſtern
geſtorben.

Magdeburg, 10. Juli. Jm Walde bei Gommern
fand geſlern die Grundſteinlegung zur Errichtung eines
Frauen- und Mädchenheims ſtatt. Der Feier wohnte
der Oberpräſident Staatsminiſter von Boetticher, die erſten
Spitzen der Behörden und die Vertreter des Vater
ländiſchen Frauenvereins bei. Der Berliner
Frauenverein war durch Herrn Dr. Pannewitz Berlin
vertreten.

Köln, 10. Juli. Geſtern Abend 10 Uhr brannte zwiſchen
Köln und Bonn der Dampfer „Krimhilde“ in der Flanke; der
Dampfer war mit vielen Paſſagieren beſetzt, jedoch iſt Niemand
von denſelben verletzt. Von der Beſatzung wurden 5 Perſonen
verletzt, davon eine ſchwer.

Stettin, 10. Juli. Eine Falſchmünzerbande, welche 2 und
20-Markſtücke angefertigt, iſt geſtern entdeckt worden. Der
Führer der Bande iſt ein Schloſſer Paul Ullrich aus Grabow,
deſſen Angehörige ſich mit dem Umſetzen der Münzen be-
ſchäftigten.

Troppau, 10. Juli. Durch den heftigen Regen ſind in
Oſtſchleſien die Flüſſe bedeutend geſtiegen und haben ausgedehnte
Ueberſchwemmungen angerichtet. Theile der Stadt Schwarz-

ſtehen unter Waſſer und war geſtern große Gefahr vor
anden.

Franulfurt g. M., 10. Juli. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Madrid: Da Villaverde darauf beſteht, Er
ſparniſſe ſeien nur möglich durch Einſchränkung der Aus
gaben für Heer und Marine, Polavieja jedoch nichts davon
wiſſen will, ſo hält man eine Kriſis für unvermeidlich. Die
ſonſtigen Gegenſätze innerhalb des Kabinets machen ſie noch
wahrſcheinlicher. Man ſpricht von einer Löſung Martinez
Campos mit den jetzigen Cortes. Da jedoch regierungs-
fähige Elemente recht ſpärlich ſind, dürfte zuletzt vielleicht nur
eine theilweiſe Kriſis eintreten. Die Regierung ordnete eine
ſtärkere Bewachung der franzöſiſch-baskiſchen Grenze an.

Budapeſt, 10. Juli. Eine geſtern hier ſtattgehabte Ver
ſammlung von etwa 1000 Tiſchlergehilfen beſchloß, unter
der Forderung einer 10prozentigen Lohnerhöhung und eines
Arbeilstages von 9 Stunden in den Ausſtand einzutreten.

Bndapeſt, 10. Juli. Bei Stuhlweißenburg wurde eine
Banknoten-Fälſcherbande entdeckt, welche von Peters-
burg aus falſche 10 und 100 Guldennoten in den Verkehr
brachte.

Brüffel, 10. Juli. Jn einem Leitartikel erklärt das
ſozialiſtiſche Organ, man ſolle ſich über die Haltung der
Sozialiſten bei den letzten Kundgebungen nicht irren. Jhr
Hauptziel war und bleibe die Erreichung des allge
meinen Stimmrechts, und werden die Sozialiſten alle
Mittel anwenden, bis dies erreicht ſei.

Paris, 10. Juli. Aus Rennes wird gemeldet: Kapitän
Dreyfus iſt um eine Hauptmannsuniformder Artillerie
eingekommen, er will in derſelben vor dem Kriegsgericht
erſcheinen. Das Geſuch iſt gewährt.

Paris, 10. Juli. Déniel, Gouverneur der Teufels
inſel, iſt abgeſetzt und durch Laſoucade erſetzt worden.

Paris, 10. Juli. Jn Nizza wurden drei franzöſiſche
Soldaten in der Nähe von Saint Martin-Veſubie von
Jtalienern feſtgenommen. Dieſelben gehörten einer Batterie
des 19. Artillerie-Regiments, welches vorgeſtern aus Nimes
eingetroffen, an. Die Soldaten waren in der Gegend unbekannt
und hatten unbewußt die Grenze übexſchritten.

London, 10. Juli. „Daily Telegraph“ meldet aus Wien
Verläßlichen Meldungen aus Belgrad zufolge herrſcht dort
jetzt eine wirkliche Schreckenszeit infolge der Verhaftungen
von Perſonen, die beſchuldigt oder verdächtigt ſind, an dem
Komplott gegen den Exkönig Milan betheiligt zu ſein.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Das endgiltige Ergebniß der Ernteſtatiſtik im Deutſchen
Reich für das Jahr 1898 wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Danach betrug der Ertrag an Winterweizen 7 394366 (im Jahre
1897 6 803 478) To. 1000 Kg.). Sommerroggen ſind 138 340
(129 028) To. geerntet, Winterweizen 3 091 681 (2719581), Sommer-
weizen 201 294 (193 710), Winterſpelz 425 831 (345 771), Sommer-
gerſte 24598 748 (2202 908), Hafer 5 780 699 (4 841 446), Kartoffeln
31 791 683 (29 801 092), Klee 7893 954 (6987 943), Luzerne
1 188 811 (1 142 163) und Wicſenheu 21971 628 (21 211535) To.
Der Ernteertrag war alſo bei allen Fruchtarten größer als im vorigen
Jahre, in dem er ſchon erheblich über eine Mittelernte hinausging.
Wie gut die vorjährige Ernte war, zeigt deutlich ein Vergleich des
durchſchnittlichen Hektarertrags des Jahres 1898 mit dem der Jahre
1888 bis 1897. Es betrug der Hektarertrag beim Winterroggen 1,28
(im Durchſchnitt 1888--1897 1,10) To., beim Sommerroggen 0,89
(0,81) To., beim Winterweizen 1,69 (1,45), beim Sommerweizen 1,41
(1,30), beim Winterſpelz 1,30 (1,12), bei der Sommergerite 1,51
(1,35), beim Hafer 1,45 (1,20), bei den Kartoffeln 10,32 (9,07), beim
Klee 4,21 (3,00), bei der Luzerne 5,54 (4,34) und beim Wieſenheu
3,71 (3,06) To. Der Hektarertrag überſtig alſo bei allen Feldfrüchten
den Durchſchnittsertrag der voraufgegangenen 10 Jahre erheblich.
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Dentſche Kohlenansfuhr nach Rußland. Durch den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag von 1894 iſt bekanntlich der ruſſiſche
Eingangszoll auf Steinkohlen von 2 auf 1 Kopeken pro Pud er-
mäßigt worden. Die Einfuhr deutſcher Kohlen hat ſeitdem ſtetig zu
genommen, ſie betrug 1891: 187 991 To. (1,4 Mill. Ac.), 1898:
463 334 To. (4,4 Mill. Ac). Die Zunahme ſeit 1894 beträgt ſomit
annähernd 150 immerhin wird die Menge noch als geringfügig
anzuſehen ſein, wenn man berückſichtigt, daß beiſp'elsweiſe nach
OeſterreichUngarn im letzten Jahre beinahe 5 Mill. To. Steinkohlen
im Werthe von rund 55 Mill. aus Deutſchland gegangen ſind,
und daß unſere geſammte Steinkohlenausfuhr im Jahre 1898 auf
nahezu 14 Mill. To. im Werthe von 160 Mill. ſich belief. Der
ruſſiſche Eingangszoll ſtellt ſich auf ungefähr 2,50 per Tonne, das
ſind 25 bis 30 5 des Werthes, eine Belaſtung, die natürlich hemmend
auf den Jmport nach Rußland, der ſonſt ſicherlich ſehr ausdehnungs-
fähig wäre, wirken muß. Auch in Rußland ſelbſt wird die Höhe
des Steinkohlenzolles als drückend empfunden. Wie aus Warſchau
gemeldet wird, beabſichtigen dortige Kohlengroßhändler in einer Ein
gabe an das Miniſterium um eine, wenigſtens vorübergehende, Auf
hebung des Zolles auf oberſchleſiſche Kohlen nachzuſuchen. Die
Beweggründe hierzu ſind in der unzureichenden einheimiſchen Kohlen
produktion zu ſuchen, namentlich in der andauernden Stockung der
Produktion der Kohlengruben des Dombrowabeckens, welche eine
erheblich verſtärkte Einfuhr behufs Beſchaffung der nöthigen Winter-
vorräthe nöthig macht.

Zuckerausfuhr nach Japan. In verhältnißmäßig kurzer
Zeit hat der japaniſche Markt eine außerordentliche Bedeutung für die
deutſche Zuckerinduſtrie erlangt. Während vor 1895, von vereinzelten
Sendungen abgeſehen, kein deutſcher Zucker nach Japan gegangen iſt,
betrug im Jahre 1895 die deutſche Zuckerausfuhr nach dieſem Lande
90 350 a4z im Werthe von 2,2 Mill. um 1896 auf 136 870 d
(3,8 Mill. 1897 auf 265 159 d2z (6,2 Mill. und 1898 auf
305 130 az (7 Mill. zu ſteigen, wobei es ſich faſt ausſchließlich
um raffinirten Zucker handelt. Jm laufenden Jahre ſcheint indeſſen
hierin ein Stillſtand, ja ſogar ein recht erheblicher Rückzang ein-

etreten zu ſein, denn es wurden in den erſten fünf Monaten nur
6 854 dz nach Japan ausgeführt. Mag dieſes Zurückgehen der

Exportziffer auch auf verſchiedene Urſachen, u. A. vielleicht auf das
Jnkrafttreten des neuen japaniſchen Zolltarifes zu Anfang dieſes
Jahres, zurückzuführen ſein, ſo iſt es doch jedenfalls bemerkenswerthb,
daß die Zuckerausfuhr OeſterreichUngarns nach Japan in den letzten
Monaten einen großen Aufſchwung genommen hat. Sie belief ſich
1897 erſt auf 9 156 dz, 1898 auf 17 559 dz und iſt in den erſten
fünf Monaten 1899 auf 61 762 ad geſtiegen, ſo daß ſie jetzt der
deutſchen Ausfuhr faſt gleich kommt. Das ſtarke Anwachſen des
öſterreich- ungariſchen Exports im laufenden Jahre dürfte hauptſächlich
den Verkehrserleichterungen beim Oeſterreichiſchen Lloyd, ſowie den
Beſtrebungen der Zuckerinduſtriellen OeſterreichUngarns, für ihren
bisher ſo ſchwunghaft betriebenen Export nach Oſtindien einen theil-
weiſen Erſatz durch vermehrten Abſatz nach Japan zu ſinden, zuzu-
ſchreiben ſein. Dieſe Beſtrebungen ſind veranlaßt durch den oſt-
indiſchen Ausgleichszoll und haben jetzt dazu geführt, daß in Wien
ein Syndikat für den Zuckerexport nach Japan zuſtande gekommen
iſt, an dem mehrere ſehr bedeutende Rohzuckerfabriken und Raffinerien
Oeſterreichs und Ungarns betheiligt ſind.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Fuhrwerksbeſitzer Georg Sickſch in Dresden. Bäckermeiſter,

Materialwaarenhändler und Hausbeſitzer Gottlieb Heinrich Löffler
in Oelsnitz bei Großenhain. Gaſtwirth Robert Auguſt Friedrich
Paul Rödig er in Leipzig. Materialwaarenhändler Albert Har-
tung in Staßfurt. Kürſchnereigeſchäftsinhaberin Frau Clara verehel.
Käſtner in Waldenburg. Minna Oettler geb. Urban in Liebs
dorf bei Weida.

Rindermarkt verlief ruhig und wird bei Weitem nicht geräumt. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. Vei den Schafen war der
GEeſchäftsgang ſchleppend und gedrückt, es bleibt erheblicher Ueber
ſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.
Schwere fette Waare erzielte nicht höchſte Preiſe.

Hamburg, 8. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 1. bis
7. Juli 1899 im Ganzen 5128 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 1900 Stück vom Süden und 3228 Stück vom RNorden. Ver
kauft und verladen wurden vach dem Süden 23 Wagen 801 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

g Donnerstag Freitag Sonnabend
6. 7 7. 7. 8.7Beſte ſchwere reine Schweine 454 47 46--47 46-47 20 T.

Schwere Mittelwagre 48--49 48--49 47-48 22
Gute leichte Mittelwaare 49--50 495-50 49--50 22
Geringere Mittelwaare 48 49 48--49 48-50 24Sauen nach Qualität 40-42 40-42 40--42 ſchw. T

Der Handel war lebhaft lebhaft lebhaft
Deptford, 8. Juli. (Telegramm.) Zutrieb zum

heutigen Viehmarkt 2130 Rinder und 3991 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima 4 sh. 1 d. bis 4 sh. 2 d., Argentinier 3 sh.
6 d. bis 3 sh. 10 d4., Canadier 3 sh. 10 d. bis 4 eh., für Schafe
Argentinier ungeſchoren 4 shb., geſchoren 3 sh. 10 d., Canadier 3 sh.
9 d. für je 8 Pfund.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 8. Juli

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lolo
feiner 7 156 167mittlier 149 156geringer 132-149Butt. 169,50Termine Sept. 162,50Okt. 163Roggen loko Sſeiner 141 156mittlier 138 140klammer 126 137Jl 151,50Tee Sept. 150,50
Okt. 150Futter Dezbr. 149Gerſte loto 123 136Hafer loko soſtpt., weſtpyr.. opoſ. uckerm..
meckktbug.

feiniter 146--157mit ler 7 J e a a 140 145
geringer e e 128 140
Juni.Zul i 135,50Sept. 134,25Magdeburger Handelsbericht vom 8. Juli 1899.

(Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

ungzewaſchene m A. Gedarrte 3 ucker
rüben, gewaſcheie SPrima Kartoffel ſtärtke
und Mehr 20,00 20,25 Rappskuchen 11,90 12,90
Alles ver 100 k.

Magdeburg, 8. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel 420 Melaſſe-Drockenſchnitzel 4,75 A. die
59 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-
mehlfutter 3,20 die 50 kg brutts für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 8. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 154 156
Rauhweizen 145 149 c. ab Station. Roggen 148--153
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140 144
extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 theurer bezahlt. Erbſen nicht
gehandelt. Mais, bunter amerik. 102 auf Lieferung 101
ab hier angeboten.

S

Börſe von Berlin vom 10. Juli.
Obgleich in der letzten Woche große Geſchäftsloſigkeit

herrſchte, war doch die Tendenz meiſtens eine feſte zu nennen
und ſo eröffnete die neue Woche ebenfalls in feſter Grund
tendenz und entfaltete anfangs ein recht lebhaftes
Geſchäft. Kohlenaktien ſetzten zu höheren Kurſen ein,
ihnen ſchloſſen ſich ſpäter die Hüttenaktien an, Laura ſtieg um 2 Proz.
gegen Sonnabend, Bochumer Gußſtahl ebenfalls um 2 Proz. Der
Bankenmarkt war vernachläſſigt, nurKreditaktien, ſowie von Bahnen
Jtaliener, Franzoſen und Oeſterreicher auf Wiener Käufe beſſer.
Jm internationalen Rentenmarkt war wenig zu thun, Spanier
anfangs ſchwach, ſpäter auf Paris befeſtigt. Während der zweiten
Börſenſtunde ließ der Verkehr ganz bedeutend nach. Banken ſtill.
Für Kreditaktien blieb auf die neueren Meldungen über die Kapital
erhöhung die gute Meinung beſtehen. Eiſenbahnaktien ſehr
ſtill. PrivatDiskont 3/ Proz.

Zuckerberichte.
Magdevurg, den 10. Juli 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.,
Tendenz ruhig.Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,25—9,55.

Brodraffinade I. 25.25.
do. II. 25,00.

Gem. Raffinade mit Faß 24,87825,50.
Geimn. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juli 10,522G, 10,55B. per Okt.-Dez. 9,65G, 9,70B.
per Aug. 10,65G, 10,678B. per Jan.-März 9,77G, 9,85B.
per Sept. 10,57xG, 10,62B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 10. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) r I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz ruhig.

Juli 10,55. Dez. 9,67x. Tendenz: ruhig.
Aug. 10,75. März 9,90.
Okt. 9,75. Mai 10,02.

e

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 10. Juli 1899.

Viehmärkte. 7Berlin, 8. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Preis pro 100 KilogrammAmtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3766 Rinder, Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbfen1130 Kälber, 15105 Schafe, 7509 Schweine. BVezahlt wurden für Mk Mk M Mit Mk100 oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen Da vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht Peuhaldensleben 15,50 15,00 15,00 1450 S
werths, höchſtens 7 Jahre alt X176 v. junge, fleiſchige, nicht aus- Äſchersleben 15,00 17,00 14,00 15 14,90--17,00 14.40 16,00 18,00—22,00gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57- 60, e. mähßig genäbrte junge alberſtadt 1460 1520 14,10-1520 15.00 1700 14,60--15.50 16,00 18.20
und gut genährte ältere 50--54; d. gering genährte jeden Alters ſchersleben 15.00 1550 1500 15 20 1480 1650 1450 15,50 16/00— 180046—49. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerlhs 57-63 Sardelegen i 50 142071860 800 1800 2200
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52--56; e. gering Salzwedel 15 50 1600 1500--15 50 T 400 et zenährte 47— 51. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Oſterburg 1500 15.20 14 10--14 30 1360 1400irſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Bitterfeld 14591660 i 147516,00 s
ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54-56, e. ältere Delitzſch 1500 15 80 1590-15,90 14 50 1550 7ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52-53 Torgau 1400-15 30 14 90 1525 14,95- 16,25 1420 14 50 24,00 28,00

d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48—50; e. gering genährte Schweinitz 15,30 1470 1500 *1430 1300- 14100 24100-26 60Färſen und Kühe 44—46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll Siedenwerdg 15,50. 16.40 1530--15 70 7 1550 16 30 hmilchmaſt) und beſte Saugkälber 63--71; b. mittlere Maſtkälber und Weißenfels 1440- 1530 14 40-1570 1400- 15,50 1400 15 50 20,00 26.,00
gute Saugkälber 6267 C. r Saugkälber 57-60; d. ältere Zeitz 15 30 1560 1530 1560 1470 15.20 2000--2400gering genährte Kälber (Freſſer 44-50. Schafe a. Maſilämmer Sangerhauſen 1400 15 00 1409- 1500 15.00 16,00 1400 1450 e e
und jüngere Maſthammel 58-—60; b. ältere Maſthammel 52-56; Mansfeld Gebiroskr 1520 1500 e e 18,00-20,00ſ matt e J und u v c gie, Mansfelder Seekreis 7 1530 T ZD eeiner Niederungsſchafe fehlen. weine Man zahite für 2 T Dulebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige u 15,00 16,00 14,80 15,00 17,50 14,50 15,50 17,00-21,00
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr Weißenſee 15,60- 15,70 T Talt, 46-47, b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 45--46, ä. gering
entwickelte 43-—44; e. Sauen 49- 42. Verlauf und Tendenz: Der

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 11006,20b5 Breslauer WechſelBank 524 6 1110 60bz G Flöther Maſch.Act. 8/2) 9 1141 59 b. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 7Coursnotirungen do. do. 1890 6 1100,20b5 Darmſtädter Bank 8 8 151,80b5. G Gelſenkirchen Bergwrk. 9 10 207 7 b de St.-Pr. 7 e 7Mexik. Staats-Eiſenb.-Obl.. 5 100, 10bz. G Deſſauer Landes bank. 7 e 7 1128,40b Gerresheimer Glashütte. 6/2 6 1128,00b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18 355,00bz G
Deſierr. Gold Nente. 4 101,20b. Deutſche Bank. 10 10 208, 1063. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 167 90b3 St.-Pr. 15. 18 355,9965 G

der Berliner Börſe vom 10. Juli. do. PapierRente 4 do. Genofſſenſchaftsbank 6 6 117,7003.GGlauziger Zuckerfabrik 62/8 127 5063. G Schwarztkopff 10' e 12 235.0065. G2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 99,90 bz. G DiscontoCommandit 10 10 1196.75b3. Große Berl. Pferdeb. 16 18 22325063 G Schucker: 14 1244, 9063. G
Port. StaatsAnl. 88—89 fr. 38,90bz G Dresdner Bank 7 7 164,30bz. G Halleſche Maſchinen 35 32 (422 00b3. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 248,09 b. B
Rumän. und. d do. BankVerein 118.256b3.66 Hamburger Packetfahrt 6 8 127 90bz. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 169,0063 G

z do. amort. 5 100,256b3 G Gothaer GrundCreditbank 4 4 1130,7563. G Harpener Bergbau 8 9 293 60 Stolberger Zink Akt. 5 125 0063 6Preußiſche und deutſche Fondß. de be 431600 z rungen 4 4 122480 Hartmann Sia g. 19 155 280 do. de St 8 19 1593 389 6
Ruff. konſ. Anl. 1880er. 4 Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1122,00b3. G Hibernia Shamrock 12 12 215 90bz G Sudenburger Maſchinen O 0 1147,25b
Schwed. St. Anleihe 1886 3'2 96 00bz G Leipziger Bank 10 10 182,4063. G Hildebrand Mühlen 11215* Thale Eiſenhütten 10 8 1447563 G

Zinsfuß do. do. 1890 3 97,50 b. G do. Creditanſtalt- 11 10 1199,756bz.GKörbisdorfer Zuckerfabrik 123 00bz. G Thüringer Salinen 1 1 70,7565 GDeutſche Relchs-Anl. b. 1905) e 99 80bz. do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 v Leipz. Spar u. Creditbank 6/21 7 112180b3. G Laurahütte O 113'/2263 Ob BWeſteregeln Alkali 113 (15 1218 00b3 G
do. do. 3'2100,00 b Serbiſche GoldPfdbr. 5 00 Magdebg. Privatbank Se 6/2115,6063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 207,50bz. G Zeitzer Maſchinen (20 20 297.006do. do. 3 90,40bz do. Nente 1884. 4 62,756bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 6 117,00b3z. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 1109,1 b. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/222'/2 320,00bz. G

Preuß. Conſ. Auleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 (1100,20bz. B Nationalbankf. Deutſchland 8 e 8'/2146,2563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 82. 90 b. G
(unk. bis 1905) 3 29,80b3 G do. do. 500er 4 1100,60b3. Oeſterreich. Credit 10* 10 238,60b do. do. St.Pr. 4 4 11250b3 G Weg ſel-ConrſePreuß. Conſ. Anleihe 3 100256 do. do. 100 4 1100.6063 Preuß. BodenCredit. 7 7 1141 bz. G Nälzerei Wrede 7 5' e 108 2505 G *öbl
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Eröffnung noch besonders bekannt geben.
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Mit vorzüglicher Hochachtung v

David's HallenserKakao

SCGEur gefl. Beachtung!
Ninom geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich das

Restaurant
P OStstrasse S

S

Hallenser

Kakao
von Fr. David Söhne,

Halle a. d. Saale.

n

Apollo Theater. Direktion
Fr. W i ehl e.

Jeden Abend großer Lacherfolg des amerikaniſchen Burlesk Duos

Ihe Carters, len San
Thee Montanas Das urkomiſche ſächſiſchegroßartige Equilibriſten. Komiker-Trio.

u. ſ. ww. u. ſ. w.

Glasmalerei und Kunstverglasung
eiudenſtr. a. Rühn. Scheibe. Sate a. e.

Anfertigung von
künstlerischen Glasmalereien und Kunstverglasungen

für Kirchen und Profanbanuten von der einfachſten bis zur reichſten
Ausführung in ſämmtlichen Stylarten bei ſoliden Preiſen.

Für die Herren Möbelfabrikanten billigſte Bezugsquelle von
Schraukthürfüllungen in altdentſcher, ſowie moderner Bleiverglaſung.
Für Geſchenke paſſend vorzüglich: Treppen-, Haus-, Salon und
Erker- Fenſter und Fenſtervorſetzer.

Als Specialität, neu

GlIasfirmmenschilder i
Muſter und Proſpekte koſtenfrei. (8767

S i

c e
e 3

h

v i Von
und abertausenden PFamilien, von hohen und
höchsten lIerrschaften werden seit vielen Jahren aus-
schliesslich

59Zz un Carree's
I im Haushalte verwandt, gewiss das beste Zeugniss für den hervor-

ragenden Wohlgeschmack, grosse Ergiebigkeit und
I stets gleichmässige Qualität der von der Firma

A. Zuntz gel. W w.

Bonn Berlin FIamb ar(gegründet 1837)
gelieforten Cafſee'“s.

Niederlagen in Halle: bei
Fr. David Söhne, Markt 17 und loh. David, Geiststr.

Wucheoererstr. 35. Paul Kegel, Bernburgerstr. 6.
Rich. Baartz, Leipzigerstr. 51. Jul. Otto Kopf, Sophienstr. 12.
Engel-Drogerie, Magdeburgerstr. Otto Noak, Gr. Steinstr. 76.
G. Gröhe Nachf., Leipzigerstr. 102. 1ohs. Schwarz, Mersoburgerstr.

Max Grunewald, Schmeerstr. Th. Stade, Königstr.
C. Kaiser, Drogenhbdlg. Schmeerst. 10. A. Steinhach, Adlerdrogorie.

S zS

Doch herrſchaftliches Wohnhaus e
i t getheilt zu verm., kann ſoforWettine r Str. 2 o. ſPller depegen werden Da Pausmann daſ.

e

S

pr. Pfd. 2,40 Mk.
vollendetstes Fabrikat von höchstem
Wohblgeschmack,

ländischen Sorten mindestens eben-
bürtig. Unsere Kakaopulver finden
eine so allseitige Anerkennung, dass

unser Umsatz darin in den letzten
drei Jahren von Keiner anderen
deutschen Fabrik übertroffen wurde.

J Rüben- und

den theuren hol-

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Sonntag, den 16. d. Mts.

Wieder-Eröffuung!

Glänzendes Programm.

Verein für Erdkunde.
Ausfahrt nach Querfurt Mittwoch,

den 12. ds., mit dem Zug der Halle-
Kaſſeler Bahn um 2x Uhr.

Routiniterte Damenſchneiderin
empfiehlt ſich nur größeren Herrſchaften
ins Haus. Offerten unter Z. 25
a. d. Exped. d. Ztg.

Offene nnd geſuchte e
e Stellen. S

Ein erfahrener, praktiſch und theoretiſch
gebitdeter Jnſpektor,
40 Jahre, ledig, ſelbſtſtändig, mit beſten
Zeugniſſen und Empfehlungen ſucht zum

Zbvaldigen Antritt oder 1. Oktober möglichſt
R ſelbſtſt. Stellung auf mittlerm Gute oder

Vorwerk. Gefl. Off. unt. Z. 8982 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Verwalter
von 22--24 J., der etw. ſelbſt, dispon. k.,
für 400 Morg. gr. Wirthſch. ſofort ge
ſucht durch Binneweiss, Sternſtr. 8.

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. September ſuche für meine

ca. 1000 Morgen große Wirthſchaft mit
Rübenſamenbau einen

fleißigen, jungen Mann, der wirklich
Luſt hat, was zu thun. Jm erſten Jahre

kein Gehalt. [913A. Wettberg,Domäne Tilledg, Stat. Roßla a. Harz.

Auf hieſiger Domaine wird zum 15.
September die Stelle eines

Polontär-Herwalters
frei. Berechtigungsſchein fär den einjährig-
freiwilligen Dienſt Bedingung.

Domaine Nägelſtedt
b. Langenſalza.

9062) F. Lneanus.
Zum ſofortigen Antritt oder zum

1. Auguſt wird ein zuverläſſiger Auf
seher für Hof und Boden gesucht.
Schriftliche Meldungen nimmt entgegen

Gutsverwaitung Mahundorf
b. Halberſtadt.

Für größeres Rittergut mit Samenbau
wird zum 1. Auguſt er. ein militärfreier,

energiſcher
Verwalter gesucht,

der die Beaufſichtigung der Feldarbeiter
mit zu übernehmen hat. eugniß-Ab-
ſchriften befördert die Exped. d. Zig. ünter
Z. 9012.

3 ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

u. e
(Berner), ledig, tüchtig,Schweizer zuverläſſig, mit guten

Zeugniſſen, ſucht auf 15. Juli oder
I. Auguſt Stellung. Offerten unter
No. 437 poſtlagernd Brachſtedt bei

Niemberg. [912
Geb. Frl., 28 J. alt, w. perf. engl.

ſpricht, befähigt iſt alle Schularb. zu
überw. u. den Klavierunterricht ſelbſt zu
leiten, in Handarb. nicht unerf., ſucht

Stell l lsin Familie Vrrienerin
bei beſcheidenen Anſprüchen. Bitte zu
adreſſ. F. W. 100 hauptpoſtl. Chemnuitz.

Zum 1. Oktober findet eine jüngere

Marmſell
auf dem Gute Neu-Flemmingen
Stellung. Selbige muß in einer Wirth-
ſchaft thätig geweſen ſein. Abſchrift der
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind ein

zuſenden an [9081Frau Oettler,
Gut Neu-Flemmiungen b. Naumburg a. S.

Wirkhſchafterin-Geſuch.
Ein ca. 50 J. alter, alleinſt. Wittwer

ſ. e. in geſetzt. J. ſtehende Wirthſchafterin,
die in der Haus, Feld u. ViehWirthſch.
gründl. erf. iſt. (Spät. Verheir. nicht
ausgeſchl.) Näheres zu erfr. bei
F. Hessler, Uebigau (Bez. Halle).
Für alten, leidenden Herrn wird

flegerin
eſucht a. Land. Anerb. m. Lohn-

crderung u. Empfehlungen unt. Z. 9082
an die Expedition dieſer Zeitung,

Beſſeres weibliches Dienſtperſonal jeder
Branche erhält zu jeder Zeit in nur guten
Herrſchaftshäuſern Stellung durch

Fran Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60.

Wohnungs -Geſuſhe.

Zu miethen geſucht wird von kinderloſem
Ehepaar eine Wohnnng oder ein kleines
Hänschen mit Garten zum 1. Okt. im
Preiſe bis 650 Mk. Offerten unt. I. 0.
7307 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Wermiethungen

Königfſtr. 80
ſind zum 1. Oktober zwei herrſchaftl.
Etagen von je 7 Zimmern mit reichl.
Zubehör zu vermiethen. [9142

Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
t Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-

kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Merſeburgerſtraße

herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.

daſelbſt. [9122
Marienſtr. 19.
Die hochherrſchaftliche Paterre

Wohnung iſntt ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Preis Mk. 850. [8944

Näheres Poſtſtraße 2.

Mühlweg.
Herrſchaftliche 2. Etage, 6 Zimmer,
Bad, alleinige Gartenbenutzung,
reichliches Zubehör, 1. Oktober zu
vermiethen. Näh. Frau Strömer,
Alte Promenade 1 b, III.

Gebdverkehr.

Kapitals-Gesuch.
Auf ein ſtädtiſches hochrentables Ziegelei-

grundſtück mit werthvollem Acker, Feuer
kaſſe 140 000 Mk., werden zur erſten Stelle
60--70 000 Mk. à 4 Proz. geſucht. Näh.

Scßultſteiss“
VolIständiger Renovations arbeiten wegen bleibt das Etablissement auf kurze Zeit geschlossen und werde ich den Tag der Wieder-

6 Die ſtandesamtlichen Bekanut-

unt. Chiffre Z. 8687 an die Erpedition d.Zeitung. 8687

Oekonom.

ſie ſagteJ l.

machungen von Halle befinden
ſich im Hanptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10x Uhr entſchlief

ſanft meine liebe Frau, unſere gute Mutter
Fran Leutnant

Antonio Metz
geb. Lehmann.

Um ſtilles Beileid bitttt
Namens der Hinterbliebenen

Robert Metz,
Leutnant und Zahlmeiſter a. D.
Halle a. S., den 8. Juli 1899.

C

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen 6 Uhr verſchied

ſanft im Alter von 27 Jahren
unſer geliebter Sohn und Bruder

ams,Leutnant à Ia suite des
SchleswigHolſteiniſchen Dra-

goner- Regiments Nr. 13.
Pforta, d. 10. Juli 1899.

Amtsrath Max Jaeger und
Frau Marie geb. Neukaur.

Werner EBlse-
Die Beerdigung findet Mittwoch

den 12. d. Mts., 5 Uhr Nachmitt.
in Pforta ſtatt.

GGvGGSGSSGSGGGGGGO. 9

TodesAnzeige.
Statt jed. beſonderen Meldung.

Heute Morgen verſchied ſanft
nach langen Leiden unſere liebe
Tante
Christiane Höcdläier

geb. Mühlpfort
zu Wettelrode, was wir mit der
Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt
anzeigen.

Sietz ſch, d. 8. Juli 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag
Nachmittag 2 Uhr in Sietzſch ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Theilnahme, die uns beim Tode und
Begräbniſſe meines lieben Mannes,
Bruders, unſeres guten Schwagers und
Onkels, des Rentiers

Carl Hummel
in ſo reichem Maße zu Theil wurde,
ſagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten und
ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſeren
herzlichſten Dank. Insbeſondere aber
danken wir dem bei der Beerdigung ſo
zahlreich erſchienenen landwirthſchaftlichen
Vereine. Dank dem Herrn Paſtor Hartung
für die troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie auch Herrn Kantor Wernicke nebſt
Schuljugend für den ſchönen Geſang.

Oppin, Halle, Renneritz, den
8. Juli 1899.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: u Hulda Landmann mit
Hrn. Oskar Puls (Leipzig). Frl. Marg.
Breiting mit Hrn. Muſikalienverleger
Carl Linnemann (Paunsdorf--Leipzig).

Verehelicht: Hr. Lehrer Ernſt Bohne
mit Frl. Marie Bohne (Leipzig--Reud
nitz). Hr. Adolf Walter mit Frl. Meta
Schmidt (Nordhauſen). Hr. Max
Graſe mit Frl. Louiſe Fritzſche (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Ortmann (Torgau). Hrn. Max Zenker
(Leipzig). Hrn. Albert Manert (Leipzig).
Hrn Dr. Alexander Struve (Dresden).
r Dr. Paul Pützner (Leipzig).

ine Tochter: Hrn. Chriſtian Rein
hardt (Dölitz).

Geſtorben: Hr. Dr. med. A. R.
Schneider (Eiſenach). Hr. Dr. med.
Ernſt Friedr. Max Dolega (Leipzig).
Fr. Erneſtine Forßbohm (VeipzigReud
nitz). Ernſt Schmidt (Deuben b. Geſch
witz). Hr. Fabrikbeſ. Carl Ludwig
Caſtmir (L.-Lindenau). Hr. Friedrich
Wilhelm Apitz (Leipzig). Fr. Helene
Nitzſchmann (Naumburg a. S.). Hr.
Gaſtwirth Richard Liſt (Köcknitzſch).
Hr. Gottlob Rathmann Earig Hr.
Oskar Kegel (Arzberg). Hr. Rentier
Eduard Hofmann (Wittenbera).

2 V
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159. Halle a. S., Montag, den 10. Juli. 1899.
(Nachdruck verboten.)

Die Rubinen von Rohilkund.
11) Roman von A. W. Marchmont.

„Warum brauche ich denn hier eigentlich mehr Spuren
von der Anweſenheit meiner werthen Perſon zu hinterlaſſen,
als abſolut nothwendig iſt? Die Alte unten muß die Karte
wieder herausrücken, die ich ihr gegeben habe!“ Jn dieſer
Abſicht ſtieg er die Treppe hinunter, betrat das Zimmer der
Hauswirthin, und während er ihr auseinanderſetzte, daß er
unmöglich noch länger warten könne, ſchweiften ſeine Augen, nach
der Karte ſpähend, fleißig umher. Als er ſie entdeckt hatte, näherte
er ſich dem Tiſche allmählich, und während er die Aufmerk-
ſamkeit der Frau abzulenken wußte, ſteckte er beide Karten
auch die des Barons hatte dort gelegen zu ſich, gab der
Frau noch ein paar Geldſtücke und verließ das Haus.

„Gut, daß ich das Ding da geſtern in der Kommode der
Gnädigen fand und annektirte,“ murmelte er, indem er die
Karte hervorzog, in kleine Stücke riß und wegwarf. „Nur
nichts verachten, auch das Kleinſte hat ſeinen Werth.“

Eben im Begriff, eine Droſchke anzurufen, erinnerte er
ſich daran, daß er noch nicht geſpeiſt hatte, und da er aus
Prinzip den materiellen Genüſſen des Lebens keineswegs gleich
giltig gegenüberſtand, betrat er ein Reſtaurant erſter Klaſſe,
ließ ſich die beſten Gänge ſerviren, ſtärkte ſich mit ein paar
Glas Wein und rauchte eine echte Havanna. Dann verließ er
er das Lokal wieder, ſprang in eine Droſchke und fuhr nach
Edgecumbe Square.

Nur ein Gedanke war im Stande, die Zuverſicht auf das
Gelingen ſeines Planes etwas herabzuſtimmen: die Befürchtung,
daß Cheriton, der „Liebhaber“, wie er ihn verächtlich bei ſich
ſelbſt nannte, ihm zuvorgekommen ſein möchte.

Er zog ſeine Uhr. „Erſt drei!“ tröſtete er ſich. „Und
geſetzt auch, er wäre ſchon da, und ſie hätte ihm die Ge
ſchichte, die übrigens gar nicht ſo kurz iſt, erzählt, ſo iſt
das immerhin noch nicht ſo ſchlimm nach Allem, was ich nun
von ihr weiß. Was will denn der Menſch weiter machen!
Jhm bleibt nichts übrig, als den Mund zu halten und er
kann noch froh ſein, wenn ich mich bereit finden laſſe, daſſelbe
zu thun. Trotzdem möchte ich aber doch lieber mit dem
Mädchen zu thun haben. Frauen verlieren leicht den Kopf
und ſchießen dann allerhand Böcke.“

Dieſe Betrachtungen lenkten ſeine Gedanken auf das Weib,
dem er ſeine Treue verpfändet. „Beſte Dora, was für ein
wunderliches Gemiſch von Eitelkeit und Leichtgläubigkeit birgt
doch Dein gutes Herz! Wieviel Geld ſie wohl haben mag !'s iſt ein
großesOpfer, ein ſolches Weib zu heirathen, ſich dann niederzulaſſen

und unterzuſinken, wie die Hefe in einem Glaſe. Wer ſich
für ewig an ſolche Puppe ſchmieden laſſen müßte! Die kleine
Närrin iſt raſend in mich verliebt, ich glaube, die geht für mich
durch Dick und Dünn wenn's darauf ankommt.“ Er lachte,
oaß die beiden Reihen elfenbeinweißer Zähne ſichtbar
wurden bewunderte ſein Ebenbild in dem kleiner

Spiegel der Droſchke und warf einem hübſchen Mädchen, welches

vorüberging, verliebte Blicke zu.
Graf Montalt war ein Mann, der da wußte, was er

wollte, aber er ließ ſich bei der Verfolgung ſeiner Abſichten
mehr durch momentane Eingebungen leiten, als daß er nach
einem mit kluger Berechnung feſtgeſtellten Plane vorging. Kühn,
ja verwegen, wie er war, ſchreckte er vor keiner Gefahr zurück;
hatte er einmal ein Ziel ins Auge gefaßt, ſo kannte er keine
Schranke, kein Hinderniß.Ein ſolcher Mann mußte fein gefährlicher Feind ſein.

Ueberaus ſchlau und unberechenbar, ließ er ſich nie in die
Karten ſehen; kein Menſch konnte ſagen, was er in der nächſten
Minute thun würde. Dabei hatte er einen ungemein ſcharfen
Blick, jede ihm günſtige Gelegenheit wahrzunehmen, und ſeiner
ſchnellen Entſchloſſenheit gelang es oft, da zu ſiegen, wo ein
bedächtiger, vorſichtiger Mann geſcheitert wäre.
Allerdings geſchah es nicht ſelten, daß er das Intereſſe an einer
Sache ganz plötzlich verlor, ihrer müde ward und ſie aufgab,
ehe er noch ſeinem Ziele nahe gerückt war.

Seine Heirathsprojekte waren lediglich einer zufälligen Be
gegnung entſprungen. Er war dazu gekommen, wie
George Vezey und ſein Freund von einer Rotte belgiſcher
Matroſen beläſtigt worden, hatte ſich, wie das in ſeiner
Natur lag, ohne alles weitere Beſinnen mitten in das Hand
gemenge geſtürzt und die Beiden gerettet. Um nun jenen Vor-
fall möglichſt auszunützen, war er jenem Herren nach Oſtende
gefolgt, hatte dort Mrs. Markham kennen gelernt, und da er
auf den erſten Blick in ihrem Herzen geleſen, hatte er kurzweg
beſchloſſen, ſie um ihres Geldes willen zu heirathen. Sein
Antrag war ſofort angenommen worden, man hatte ſich
verlobt, kurz, Alles war nach Wunſch gegangen, bis Deſſie
Merrion erſchienen war, um ihm ſein Spiel zu verderben. Da
war der Teufel in ihm erwacht, da hatte er beſchloſſen, den an
klagenden Mund zum Schweigen zu bringen, ja, zum ewigen
Schweigen, wenn es ſein mußte.

Daß ſein erſter Verſuch dazu mißlungen war, und zwar
durch ſeine eigene Ungeſchicklichkeit, das reizte ſeinen Zorn aufs
Höchſte, denn das Gift war ein feines, ſehr ſchwer nachzuweiſen
des geweſen.

Nun war inzwiſchen die Vermuthung in ihm entſtanden,
und zwar in Folge einer von Miß Merrion ſelbſt gethanen
Aeußerung, daß das Mädchen gewiſſe Dinge aus ihrer Ver-
gangenheit zu verbergen habe, und er hatte deshalb, als er in
ihrem Zimmer nach den Ueberreſten des vergifteten Thees ſuchte,
gleich die Gelegenheit wahrgenommen, um ſich auch über dieſen
Punkt zu orientiren. Und während er da in ihren Papieren
geforſcht hatte, war in ihm auch die Ahnung aufgeſtiegen,
daß er hier die Dame gefunden habe, welche damals in Birming

ham in den Beſitz ſeiner Juwelen gelangt war.
Daß es bei der bloßen Ahnung nicht blieb, dafür ſorgte

der Mann gründlich durch ſeinen langen Beſuch in Deſſies
eigner Wohnung, und der eiferſüchtige Baron ergänzte ſchließ

R
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lich ſeine Kenntniß ſo befriedigend, wie der Graf es nie ge
träumt hatte. Ein Fehlſchlagen ſeiner Pläne ſchien nun ganz
ausgeſchloſſen zu ſein mit ſolchen Karten in der Hand mußte
er gewinnen.

Als die Droſchke vor Mrs. Markhams Hauſe hielt, ſprang
er heraus, warf dem Kutſcher ein reichliches Fahrgeld zu und
eilte behende die prächtige Treppe hinan.

Der Diener verbeugte ſich tief vor der aufſteigenden
Sonne und theilte ihm mit, daß Mrs. Markham zwar gegen
wärtig nicht anweſend ſei, ihn jedoch bitten laſſe, auf ihre
Rückkehr zu warten, worauf Graf Montalt als zukünftiger
Herr des Hauſes nach der Bibliothek ſchritt, um dort zu
rauchen.

„Miß Merrion da?“ fragte er den Mann.
„Ja, Herr Graf, ſie erwartet einen Beſüch, Mr. Cheriton.“
„Gut, alſo bin ich der erſte!“ dachte er, und ſagte: „Meine

Empfehlung an die Dame und aber warten Sie 'mal wo
iſt ſie denn

„Jm kleinen Salon, Herr Graf!“
„So, ſo, dann will ich zu ihr gehen. Nein, nein, Johann,

laſſen Sie nur, Sie brauchen mich nicht anzumelden, ich finde
mich ſchon.“ Und ein heiteres Gondelliedchen vor ſich hinſummend,
ging er hinaus, ſchritt den teppichbelegten Korridor entlang und
betrat den Salon.

Da ſaß Deſſie Merrion, und die Freude der Erwartung
leuchtete aus ihren Augen; aber dies Licht erloſch, als ſie den
Mann erblickte, den ſie mehr haßte und fürchtete, als irgend
etwas auf ider Welt.

Sie erhob ſich ſofort, um das Zimmer zu verlaſſen.
„Jch möchte mit Jhnen reden, Miß Merrion,“ ſagte er

und vertrat ihr den Weg.
„Jch bleibe nicht allein mit Jhnen; ich fühle mich nicht

ſicher in Jhrer Gegenwart.“
„Ganz recht, Miß Merrion, Jhre Gefühle entbehren durch

aus nicht feſter Grundlage. Aber wiſſen Sie auch, daß Jhre
Sicherheit noch geringer ſein würde, wenn Sie jetzt das Zimmer
verlaſſen wollten

„Und doch beſtehe ich darauf, daß Sie mir den Weg frei
geben. Jhr Vorgehen iſt ſchändlich. Soll ich gezwungen ſein,
die Dienerſchaft zu Hilfe zu rufen

Sie blickte fragend zu ihm auf, während die Röthe der
Entrüſtung auf ihren Wangen kam und ging; und er wiederum
ſah ſie lange, lange ſtumm an.

„Sie haben recht. Nach der Dienerſchaft zu rufen, wäre
ſkandalös, einfach ſkandalös, für Sie,“ ein drohender Blitz aus
ſeinen Augen. „Für Sie, Miß Marlow. Nun, wie ſteht's,
wollen Sie gehen

Aber die bloße Nennung jenes Namens hatte genügt, um
das Mädchen zu beſiegen. Bleich und zitternd war ſie in den
nächſten Stuhl geſunken.

„Wie thöricht von Jhnen, mir ſolche Waffen in die Hand
zu zwingen,“ ſagte er, indem er die Thür ſchloß und zu ihr
trat. Jhre Hartnäckigkeit mußte gebrochen werden. „Sie ſehen
wohl nun, daß unſere Beziehungen zu einander ſich ſeit heute
Vormittag ein wenig anders geſtaltet haben, und geſtatten mir,
ſobald Sie wieder zu ſich gekommen ſind, Sie darüber aufzu
klären, ehe der von Jhnen erwartete Beſuch, ich meine Mr.
Cheriton, kommt.“

Oh, ihr Bräutigam! Als ſie ſeinen Namen hörte, da
ſchnürte ſich ihr Herz in bitterem Kummer zuſammen, da ent
rang ſich ein Wehlaut ihren Lippen.

Dieſer Anblick berührte ſelbſt den Mann peinlich, der den
Kummer veranlaßt hatte, denn er haßte es, Leid zu ſehen, be
ſonders bei Frauen. Aber milder geſtimmt wurde er dadurch
nicht; ja, wenn das Mädchen dem Tode nahe geweſen wäre, es
hätte ihn in ſeinen Plänen nicht beirrt.

m

„Es thut mir leid, Sie in ſo tiefe Betrübniß verſetzt zu
haben,“ ſagte er mit erheucheltem Mitgefühl. „Glauben Sie,
der Schritt iſt mir ſchwer, ſehr ſchwer geworden, aber Sie
wollten es nicht anders haben. Sie ſollen mich jetzt noch zu
einem Waffenſtillſtand bereit finden; ich möchte ſo viel lieber

Jhr Freund ſein, als
Seine Falſchheit empörte das Mädchen. Sie richtete ſich

in die Höhe und ſagte, indem ſie ihre Stimme zur Feſtigkeit
zwang „Sagen Sie kurz, was Sie zu ſagen haben, aber ver
ſchonen Sie mich mit Jhren Unwahrheiten über Jhre perſön
lichen Gefühle. Jch bin bereit, Alles zu hören.“

„Nun denn, ich kenne doch Jhre ganze Geſchichte und
Sie ſollen hören, wie ich meine Kenntniß zu verwerthen ge
denke.“

X

„Jch muß ſagen, Miß Merrion,“ der Graf machte bei
dieſem Namen eine Pauſe, um dann fortzufahren, „ich werde
natürlich bei dieſer Bezeichnung bleiben, bis Sie mich zu einer
andern zwingen ich muß ſagen, daß das Glück Sie diesmal
gänzlich im Stich gelaſſen hat, ja, gänzlich. Jch weiß zwar
nicht, welche Philoſophie Sie zu der Jhren gemacht haben, ich
gehe aber von der Anſchauung aus, daß es durchaus keinen
Zweck hat, gegen ſein Geſchick ankämpfen zu wollen. Auch
ich verſuchte es früher, ich ſtemmte mich gegen mein Loos, ich
focht mit ihm, ich wollte es zwingen, ſich nach meinem Willen
zu geſtalten, aber

„Wollen Sie jetzt gefälligſt auf meine Angelegenheit zu
ſprechen kommen Es handelt ſich hier nicht um Jhre Er
fahrungen,“ unterbrach ihn Deſſie kurz.

„Erlauben Sie mir, ich ſpreche nicht ohne einen ganz be
ſonderen Zweck, ich thue das in ernſten Lagen überhaupt nicht.
Es hat Sie jetzt ein ſchwerer Schlag getroffen übrigens
blos der Vorläufer einiger anderer und ich möchte Jhnen
daher Zeit laſſen, ſich erſt etwas mehr zu erholen, ehe ich ein
ernſtes Wort mit Jhnen rede. Sie ſtehen jetzt vor einem
garſtigen Wendepunkte, werden vor eine ſchwere Entſcheidung
geſtellt werden und ich möchte mit den Thatſachen nicht eher
vor Sie treten, bis Sie Jhre volle Kraft wiedererlangt haben.
Sie ſollen mit klarem Bewußtſein hören, was ich zu ſagen
habe und mit Jhrer Entſcheidung bereit ſein, ſobald ich zu
Ende bin.“

„Reden Sie ohne weitere Umſchweife; ich bin bereit, Alles
anzuhören.“

„Jch glaube, ich kann mich da ganz kurz faſſen,“ ſagte der
Graf nachdenklich. Selbſtverſtändlich iſt meine Kenntniß immer
noch nicht ohne jede Lücke, ſo kenne ich zum Beiſpiel noch nicht
den geſammten Jnhalt Jhres Depoſitums bei der Bank, obgleich
ich weiß, daß Sie ein ſolches beſitzen und zwar unter dem
Namen ſoll ich ihn wiederholen

Seine Stimme war zum Flüſterton herabgeſunken er brach
ab und blickte forſchend um ſich, wie, um anzudeuten, daß auch

die Wände Ohren haben könnten.
Deſſie war bei ſeinen Worten zuſammengefahren, hatte ſich

aber auch ſchon wieder gefaßt und entgegnete: „Sie dürfen
ſagen, was Sie wollen. Es liegt auf der Hand, daß, wenn
meine Angelegenheiten hier überhaupt zur Sprache kommen
müſſen, auch nichts verſchwiegen werden darf.“

Dieſe Antwort war dem Grafen der erſte Fingerzeig
welchen Weg das Mädchen in der Sache einzuſchlagen gewillt
war und ſie raubte ihm etwas von ſeiner zuverſichtlichen
Stimmung.

(Fortſetzung folgt.)
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zu (MNachdruck verboten.) h r Dr. d v e Mern t P „Oie, nein, Welda. Meine Enten und Hühner find noch nicht ſo weitSie eine erſte Liebe. fortgeſchritten!“
u Von E. Otto Neumann (vHalle). „Sehen Sie, das iſt ein guter Witz! Er riecht zwar nachz (Schluß.) Stall, ſchad't aber nichts iſt immer beſſer, als wenn erber „Da verdienen Sie eigentlich, daß ich Jhnen auch die nach Patſchouli duftete und doch faul wäre Aber da iſt ja

Leviten leſe,“ ſagte Welda kopfſchüttelnd. „Aber mein Papa Jhr Schweſterchen Guten Tag, Fräulein Hier bring ich
ſich ſagt immer, die Leute, die das Geld nicht zehnmal in der Hand Jhnen ein paar Kapaunen; die ſchickt Jhnen ar Ich bin
keit umdrehen, ehe ſie es ausgeben, die haben den Herrgott im mit der Knarre wohl den ganzen Nachmittag im Walde herum-

Herzen,“ und mit dem Herrgott meint er hier den Frohſinn und geturnt und habe nichts zum Schuſſe bekommen. Na, 's wird
er die Heiterkeit, und er hat gewiß Recht Warten Sie auch ſo gehen Sie ſehen mir noch etwas leidend aus,
ön einmal!“ rief ſie dann lebhaft, nachdem ſie längere Zeit nach etwas blaß. Das macht die Stubenluft und das Schmekern in

gedacht hatte. „Jch habe wohl ſo an zehn Mark bei mir. den alten Schwarten. Warten Sie man! alle Tage hole ich
nd Nehmen Sie's mir nicht übel! Aber ich möchte ſie Jhnen auf Sie jetzt ab, und dann müſſen Sie mit mir durch Dick und

Vorſchuß geben, ohne Zinſen natürlich; denn wenn ein Mädchen Dünn! Sie haben doch nichts dagegen, Herr Wulf?“
etwas giebt, ſo thut es das ohne Deutelei und Wucher. Sie Ganz und gar nicht, Welda.“ „Sehen Sie, Fräulein! ich
können dann der Schweſter doch Fleiſch beſorgen laſſen und ſo ſagte es ihm ſchon heute früh, als ich mit ihm im Buſche zu
weiter ſammentraf, daß er ein guter Menſch iſt, weil er Rehbockaugen„Das geht nicht, wirklich nicht, Welda!“ ſagte ich darauf hat Wie alt ſind Sie denn, Fräulein Wulf?“ „Sieh

bei feſt. „Ein rechter Mann darf von keinem Weibe Geld an zehn Jahre,“ antwortete meine Schweſter.“ „Dann paſſen
rde nehmen, höchſtens von ſeiner Frau.“ wir Beide,“ en Welda. „Jch bin ſechszehn. Ein Jahr iſt„Laſſen Sie mich einmal nachdenken über das, was Sie kein großer Unterſchied, und bei guten Freunden kommt's auf
ner eben geſagt haben, Herr Wulf! Sie haben wirklich Recht,“ eine Hand voll Noten nicht an. Sie werden mich alſo von heute
mal ſagte ſie dann ein wenig kleinlaut. „Es geht nicht! Sie an „Du“ nennen, Fräulein Wulf, und ich Sie ebenfalls „Du“.
var dürfen's nicht annehmen! und was ſie vorhin ſagten, gefällt Wie heißt Jhre Schweſter mit Vornamen, Herr Wulf?“

ich mir ſehr.“ „Grete,“ antwortete ich.Wir ſchwiegen eine Weile ganz ſtill. „So, nun komm, Grete! Jetzt wollen wir den einen
wen „Jſt das wahr, Herr Wulf,“ fragte Welda nach der Kapaun rupfen und gleich zurechtmachen. Dein Bruder iſt ein
uch großen Pauſe, „mein Papa ſagt, Sie ſeien ſo ſtark wie ein ſtarker Menſch und muß heute wohl noch wenig im Magen
ich Bär, ſo ein Auguſt der Starke in verjüngter Auflage, und haben. Sie aber, Herr Wulf, Sie ſtimmen die Violine undlen könnten das ſtärkſte Hufeiſen über dem Knie biegen, wenn Sie ſuchen Sie Walzernoten hervor, ſo was von Lanner oder Strauß

wollten.“ auch von Millöcker, wenn Sie Luſt haben, und ſpielen Sie ſich„Ja, Welda.“ das nochmal durch. Jhre Schweſter iſt ja gut auf Piano, undzu „Ach, da ſind Sie ja ein moderner Herkules! Möchten ich pfeife mit Virtuoſität, wie ein Dompfaff Alles vom Blatte.
Er Sie mich nicht einmal auf Jhre Handteller ſtellen? Jch möchte So giebt das ein gutes Trio.“

gern die beiden Haſelnüſſe dort oben erlangen. Sie ſind ſchon Was ſoll ich von all den Abenden erzählen, den Tagen
be ganz braun, und ich wiege nur hundertdreizehn Pfund.“ des Waldlebens, den Trios und Kahnfahrten, den nächtlichen

„Mit Vergnügen, Welda!“ ſagte ich; und im nächſten Wildereien, welche wir Beide zuſammen ausführten. Wie ein
cht. Augenblicke ſtand ſie auf meinen Handflächen, und langte nach ſüßer Traum, wie ein Lenzeshauch kam ein heimliches Ahnen
ens den beiden Nüſſen. Ich gebe Euch mein Wort, ich hätte ſicher in mein Herz. Die Liebe zu dem offenen, geraden Waldkinde.
nen verſucht, ſie eine halbe Stunde ſo zu halten, wenn icht nicht Welch' eine Mauer in den zwei Millionen Mark des Vaters
ein nach Hauſe hätte gehen müſſen; denn mein Magen knurrte zwiſchen meinem und ihrem Herzen unſichtbar aufgethürmt

wirklich wie eine biſſige, hungrige Dogge. ſtand, daran dachte ich kaum. Liebe ſtürmt ja ſelbſt den Himmel
em „Nun laſſen Sie mich wieder herab!“ bat Welda; und ich und ich hätte es faktiſch verſucht, wenn dieſer kleine Trotzkopf
ung nahm ſie um den ſchlanken Leib und ſetzte ſie behutſam auf die das von mir gefordert hätte. So quälte ſie mich nur mit
her Erde. „Na, na! ich bin nicht von Glas!“ lachte ſie. „Aber allerlei reizenden Launen. Bald mußte ich ſie ſtundenlang auf
en. nun Gott befohlen, Herr Wulf, und heute Nachmittag komme

ich zu Jhrer Schweſter und bringe ein paar Hühner mit, die
W ich ſchießen werde. Für mich giebt's keine Schonzeit; und wenn

ich Glück habe, auch vielleicht einen Meiſter Lampe Oder
ſoll ich den Rehbock? Lieber nicht! er hat ſo treue Augen,

lles und alles Wild, das mich mit Menſchenaugen anſieht, auf das
kann ich nicht anlegen Grüßen Sie Jhre Schweſtern und

der leben e i c d demSie drückte mir die Hand und war wie ein Kobold imer Dickicht verſchwunden. s wie in Koreid in
icht Ich kam nach Hauſe, anſtatt um zwölf Uhr, um halb zwei,
eich und im Kopf ging mir's wie ein Brummkreiſel herum. So
em zerſtreut war ich, daß ich in der Schule, als ich die Verſäumnißſtrafliſten vorlas, zu guterletzt mit Zuverſicht rief: „Welda

Knotée. „Fehlt!“ ſchrie die ganze Geſellſchaft; und dieſes
ach „Fehlt!“ brachte mich ein wenig zur Beſinnung. Jch bin ſonſtuch ein großer Freund von Pilzen und habe mir wohl ſchon zehn

Mal daran den Magen verdorben, um ſie immer wieder zu
ſich eſſen, aber damals habe ich nicht viel davon genoſſen und

nnr immer in meine Hände geguckt, wo ſich die kleinen Nägel
fen von Weldas Stiefel abgedrückt hatten.
enn Und nach vier ſtand ich wie Ritter Toggenburg weiland
nen am Zaune und ſah den Weg hinab, bis ich endlich ein helles

Gewand durchs Buſchwerk ſchimmern ſah. Das Herz ging mir
wie ein Hammer, und es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte ich

eig den ſpindeldürren Stacketenzaun durchgebrochen, nur, daß Welda
villt nicht von „hinten herum“ kommen ſollte; denn im Hofe lag ein
hen großer Düngerhaufen.„Bitte, hier vorbei, Welda!“ rief ich, als ſie vor mir

ſtand, und mir kameradſchaftlich shake hands gemacht hatten.
„Jh wo, Herr Wulf,“ rief ſie luſtig. „Sie denken wohl, ich
fürchte mich vor dem Dunghaufen! O, wir ſind das gewöhnt!
Jch bin meines Vaters Tochter, und der ſetzt einen Stolz
Jarein, auf zehn Meilen im Umkreis die größten zu haben

dem See rudern und dann ſaß ſie zuſammengekauert im Spiegel
des Bootes und ſprach kein Wort; nur ihre Augen leuchteten
und ſtrahlten wie zwei Liebesſonnen. Dann wieder mußte ich
ihr mit Schweizerkäſe Fiſche angeln und ſie war ſehr böſe,
wenn ich nicht ein Dutzend heimbrachte. Am ofteſten aber bat
ſie mich, mit Flottnägeln oder Hufeiſen „Kunſtſtücke“ zu machen
und vergebens mühte ſie ſich dann ab, auch einen Nagel zu
biegen. „Jch könnte manchmal wohl vor Jhnen Furcht haben,
Herr Wulf,“ ſagte ſie dann nicht ſelten nach ſolchen Kraft
übungen; „aber Sie haben Rehbockaugen und ſind ein guter
Menſch, Märchen Und dann ſſtreichelte ſie mir mit den
Sammetfingern die Wangen und war mir mit dem Köpfchen
oft ſo nahe, daß ihre goldenen Härchen ſich mit meiner Jgel-
tolle verwirrten und manches von ihnen darin hängen blieb.
(Jch habe nachher die einzelnen goldenen Fädchen ſehr ſorgſam
vor dem Spiegel ausgeſammelt und habe ſie noch. Es ſind
wohl nahe drei Dutzend, und wenn ich ſie auch nicht mehr auf
dem Herzen trage und wie wahnſinnig küſſe, ſo ſind ſie mir
doch ein liebes Gedenken.) „IJch ſehe, Jhr lacht! und doch
weiß ich, daß Jhr Alle ſchon in ähnlicher Lage geweſen ſeid.
Du, Rotmann, Du Schwerenöther, denkſt Du noch an das
Kirſchenmädchen auf dem Ring in Liegnitz?

Aha! wie verlegen Du biſt! Doktor Laurus, ich be
antrage, Rotmann zu verurtheilen, die Geſchichte ſeiner Liebe zu
dem ſchönen Kirſchenmädchen zu erzählen

„Angenommen!“ ſagte der Doktor würdevoll. „Gockel“
ſo nannten ſie den Techniker Hahn mit ſeinem Spitznamen
„notiren Sie's, damit wir's nicht vergeſſen! Märchen, nun
weiter! Es iſt ſchon bald zwölf Uhr.“

ZJ

„Jch ſtehe nun vor der Kataſtrophe und dem Ende meiner
Geſchichte,“ fuhr der Lehrer Wulf fort.„Es war um die Zeit, als der Herbſt durch die Lande
ging und mit rauhen Händen die Blätter von den Bäumen
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ſchütlelte, juſt um die Zeit der Weinleſe und Obſternte-
Gemach wurde es leer auf den Feldern; Altweiberſommer
hätelte auf den Feldern ſeine weißen, thauſchimmernden Netze
und die Hagebutte und Schlehe waren endlich das Einzige,
was von der ganzen Herrlichkeit des Sommers und Lenzes
übrig geblieben war. Jch bin nicht ſehr gut auf die Pflanzen
zu ſprechen, welche auf den Rufnamen „Hunds“ hören. „Es
iſt keine feine Familie,“ wie Frau Röslein ſagen würde, dieſe
„Hunds“Peterfilie, „Hunds“zunge, „Hunds“veilchen, „Hunds“
rippe, „Hunds“würger und „Hunds“roſe.
Jch ſitze alſo kurz vor dem 1. Oktober am Waldrande,
und ſie flicht mechaniſch und träumeriſch gelbe Eichenblätter und
Tannengrün zu einem ſtruppigen, ſeltſamen Kranze zuſammen.
Jch hatte damals gerade meine Verſetzung nach hierher von
der Regierung zugeſchickt bekommen um welche ich gebeten
hatte, und war furchtſam, dem Mädchen etwas davon zu ſagen.

hr wißt, ich bin nicht furchtſam im eigentlichen Sinne des
Wortes, da ich auch noch Wulf heiße. Stellt mich in den
Freit. wo er am härteſten iſt, ich ſtelle meinen Mann!

er mir war es damals, als ob ein Mühlſtein auf meinem
läge, und die Zunge war mir wie gelähmt. Wir beide,
a und ich, waren ſonderbar ſtill; und erſt, als ſie das

letzte Blatt in den Kranz fügte, ſagte ſie ſchwermüthig und ſah
mich ſo ſonderbar mit den blauen Sternen an: „Was iſt

entlich unſer Leben, Max?“ ſie nannte mich zum erſten
Male ſeit der dreimonatlichen Bekanntſchaft „Max“; ſonſt
immer „Marxchen“, „Herr Wulf“ und „Kraftmenſch“. „Jſt
es nicht ein Kommen und Wandern, ein Grüßen und Wieder
abſchiednehmen, ein Sehnen ohne Ende?“ „Ja,“ ſagte

leiſe, „ſo iſt es; und ich komme, um Jhnen, liebe Welda,
u. Epen, daß auch ich bald von Jhnen Abſchied nehmen

wer
z„Reden Sie keine Dummheiten, Max!“ rief ſie und

zwang ſich zu einem heiteren Lächeln; aber ihre Augen
waren ängſtlich auf mich gerichtet. „Es iſt Wahrheit, was
ich ſagte, Welda. Vom 1. Oktober ab bin ich als Lehrer in
Breslau thätig.“

Sie ſah mich lange ſtarr an; ſie öffnete wohl den roſigen
Nund, um etwas zu ſagen, aber kein Wort kam über ihreLypen. „Wenn Sie gehen,“ ſagte ſie endlich zitternd, und ihre

Stimme ſchwankte, „dann dann ſterbe ich! ich
habe Sie ſo lieb!“

Ich rief nur das einzige Wort: „Welda!“ dann ver
ging eine ganze Weile, und dann, dann ſaßen wir am Wald-
rande, und ſie lachte und weinte in einem Athem und küßte

rmiſch.
Allmählich kam ich zur Beſinnung.

„Weldal“ ſagte ich bebend, „das größte Glück und Leid
meines Lebens habe ich in dieſer ſeligen Stunde erfahren, da ich
roeiß, daß Du mich lieb haſt, und daß ich ohne Dich nicht
leben werde. Aber Dein Vater iſt ein reicher Mann, Du biſt
ſeine Tochter und ich ein armer Schulmeiſter. Das iſt das alte,
traurige Liebeslied, das ſich in mannigfachen Variationen ſo
viele hundert Mal im Leben wiederholt, „daß der Eine von
Zweien, die ſich lieben, meiſt arm iſt, und der Andere reich,
und das Herz träumet nur einmal einen ſchönen Traum imLeben, das i der der erſten Liebe. Sieh mich nicht ſo traurig

an mit Deinen lieben blauen Augen, und weine nicht! wir
müſſen Abſchied nehmen, denn Dein Vater giebt Dich mir
nimmermehr Geh', Welda, Du biſt ja ſonſt ein ſo
ſtarkes und muthiges Mädchen! Geh', Du haſt Dich vielleicht
getäuſcht, als Du ſagteſt, Du habeſt mich lieb, und ſuche
mich zu vergeſſen So ſuchte ich ihr mit möglichſt feſter
Stimme Muth einzulügen, während mein Herz aus tauſend
Wunden blutete.

Sie aber ſah mich thränenlos und lange ſchweigend an.
Dann warf ſie ſich mir in die Arme und murmelte mit er
ſtickter Stimme: „Du edler Menſch, und wenn ich betteln ſollte,
würde ich nicht von Dir laſſen Du wirſt von mir hören
Noch einmal küßte ſie mich heftig, und dann verſchwand ſie
zwiſchen den Sträuchern. Jch habe ſie bis heute nicht
wiedergeſehen.

„Das, meine Freunde,“ ſo ſchloß der Lehrer Max Wulf
mit tiefem Tonfall und ſeltſam bewegter Stimme, und das
ſonſt ſo übermüthige Geſicht war ſonderbar weich, „das iſt die
Geſchichte meiner erſten und einzigen Liebe, eine Geſchichte mit
luſtigem Anfang und melancholiſchem Ende; und der alte
Heine hat ganz Recht, daß die alte Geſchichte ewig neu bleibt
und wem ſie paſſirt, dem bricht ſie das Herz; wenn auch nicht

und Sehnen. Nun, ſieh zu, ob ſich daraus eine
Novelle machen läßt ſtand auf und fuhr langſam mit
e über das Geſicht, als ob er dort etwas zurückdrängen
wollte.

Keiner machte auch heute eine ſpöttiſche oder luſtige Be
merkung und der Doktor ſchüttelte ernſthaft dem Lehrer die

and. „Armer Junge!“ ſagte er theilnahmsvoll. Nur Broſe
lächelte ein wenig verſchmitzt und murmelte etwas von „poſt
lagernden Briefen sub W. K. 99. Berlin W. Poſtamt
aber es war eben nur ein Gemurmel.

Allerlei.
Zwei DunkelMonde der Erde wurden im Königreich Sachſen

vor Kurzem beobachtet. Dem „Tageblatt für den Bezirk Borna“
ging die intereſſante Nachricht zu, daß am r 22. Juni,
Abends */,7 Uhr an dem bedeckten Himmel in weſtlicher Richtung eine
leuchtende Kugel in Größe eines Menſchenkopfes und daneben in
Hühnereigröße eine zweite ſolche Kugel bemerkt worden. Die Er
ſcheinung währte etwa zehn Minuten. Zu dieſer Zeit wanderten dort
in großer Nähe neben einander zwei DunkelMonde der Erde. Nach
Berechnung des Dr. Waltemath Hamburg war der große derſelbe Mond,
welcher laut Berichten aus Oſtpreußen am 13. März d. Js. vor dem
hellen Mond vorübergegangen iſt und ſo eine Mondfinſterniß verurſacht
hat. Dieſer große Mond hat eine Umlaufszeit von 247/10 Tagen, d. h.
ſo lange gebraucht er, um von einem Zuſammentreffen mit der Sonne
wieder zur Sonne zurückzugelangen. Er iſt rückläufig, d. h., er läuft
in einer Bahn, die der des hellen Mondes entgegengeſetzt iſt.
Wenn er dieſem begegnet, ſo kommt er ihm ſehr nahe, daher zu
jener Zeit auch auf unſerer Erde die Luftmaſſen geſtört werden und
wir Stürme und Gewitter erleben. Es ſind uns manche Berichte
überliefert, die beſagen, wann dieſer Mond vor der Sonne vorüber
ges dies wird um den 11. Auguſt d. J. wiederum geſchehen. In

eleuchtung wurde er auch am 2. Februar 1898 geſehen, ſo groß
wie ein Vollmond, roth leuchtend. er kleine Mond, „ſo groß wie
ein Hühnerei“, iſt auch ſchon wiederholt beobachtet worden. Bei der

S Sonnenfinſterniß vom 18. Juli 1860 bemerkten ihn mehrere
ſtronomen, hell weißlich leuchtend ſie ſahen ihn mit Fernrohr undmit bloßem Auge auch wie er ſich bewegte. Ebenſo hat ihn bei

der totalen Sonnenfinſterniß im Jahre 1778 der Aſtronom Ulloa als
feuerrothes Licht vor der dunklen Mondſcheibe bewundert. Um den
29. September d. J. wird er wieder vor der Sonne paſſiren. Er
läuft um die Erde, ebenfalls rückläufig, in 242 Tagen iſt
alſo, wenn er dem erſtgenannten Dunkel-Mond ſich nähert, dem
ſelben ſehr nahe und Beide leuchten dann für eine kurze Weile auf.
Beide Monde ſind auf der uns zugewandten Seite von einer
Atmoſphäre umgeben, deren Gaſe das Licht der Sonne nicht
zurückſtrahlen. Auch in unſerer Atmoſphäre giebt es ſolche Gaſe,
denn bei den Nordlichtern ſehen wir unter den ſtrahlenden

lammen eine dunkle Maſſe, das ſogenannte dunkle Segment. Be
anntlich ſind in der jüngſten Zeit eine ganze Anzahl bis dahin unbe
kannter Gaſe in unſerer Luft entdeckt worden, ein Beweis, wie
wenig unſere FachGelehrten von dieſen Dingen bis dahin wußten
und wiſſen. Nach den neuen Unterſuchungen von Le Bon giebt es
ſogar ſchwarzes Licht mit jenſeits rothen Strahlen außerdem giebt
es ultra-violette Strahlen, für unſer Auge nicht ſichtbar. Wenn nun
die DunkelMonde einander ſich nähern, ſo erzeugt die Reibung, der
Widerſtand der Aetherhüllen, die Störung in der Bewegung ihrer
Theilchen Wärme und Licht, und die leuchtbaren Gaſe, welche unter
die Dunkelgaſe gemiſcht ſind, werden uns ſichtbar. Es ſind die
Flammen-Grüße der Himmelskörper. Hunderte ſolche Vorgänge ſinduns überliefert worden. Am 15. Dezember 1682 ſahen die Frant

furter am Main bei ganz klarem Abend- Himmel einen feurigen, ganz
runden Körper, etwa eine Hand breit, der ganz deutlich theils dunkel
blaue, theils ganz ſchwarze Theile zeigte. Alle dieſe Monde ſind
ſicherlich ebenſowohl die Wohnſtätten denkender Weſen, als wie unſere
Erde ſelber. Denn das Dunkel Gas läßt das Sonnenlicht wohl
V aber nicht zurück; unter der Dunkelhülle kann daher helles

icht ſein.

Vom Hüäüchertiſch.
Die „Kieler Woche“ wird in der neueſten Nummer der

„Modernen Kunſt“ Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig,
Wien, Stuttgart. Preis eines Heftes 60 Pfg.) von berufener Feder
in einem reich illuſtrirten Artikel geſchildert; man erfährt, wie weit
gehend und erfolgreich der perſönliche Einfluß Sr. Majeſtät
des Kaiſers auf die Entwickelung des Segelſportes in Deutſch
land geweſen iſt und darf einen ungemein anregenden Einblick
in das ſportliche Leben des kaiſerlichen Yacht-Klubs thun. Ein
anderer Aufſatz ſchildert in Wort und Bild das Leben im Berliner
deutſchen Frauenklub, deſſen Räume bis jetzt den Männern erbarmungs
los verſchloſſen geblieben ſind. Eine Fülle von kleineren Aufſätzen
und Mittheilungen vervollſtändigen den Jnhalt des hervorragend
ſchönen Heftes.ganz, ſo nimmt ſie ihm doch ſein liebſtes Wünſchen, Hoffen
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